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Einleitung  

„Geschichte ist immer Gegenwart“ (Conze 2018, S.8). 

Mitte Dezember 2021 wurden im Al-Khatib-Verfahren gegen Anwar Raslan die 

Plädoyers der Nebenklagevertretung verlesen. Rechtsanwalt Andreas Schulz führte 

aus, der Angeklagte habe im Rahmen seiner Tätigkeit für den syrischen 

Geheimdienst den Geist der SS und Alois Brunners eingeatmet. Brunner, Eichmanns 

bester Mann, habe Hafez al-Assad darin unterstützt, jenen Sicherheitsapparat 

aufzubauen, den sein Sohn Bashar im Jahr 2000 ‚geerbt‘ und in den folgenden 

zweieinhalb Jahrzehnten zu einem System massivster systematischer 

Gewaltausübung geformt hat. Als Leiter für Vernehmungen in der Abteilung 251 des 

Allgemeinen Geheimdienstes, auch bekannt als Al-Khatib-Abteilung, habe Raslan 

das Erbe der Nazis fortgeführt. Heute, so Schulz, sitze Raslan ironischerweise auf 

einem deutschen Stuhl, der ihm ein faires Gerichtsverfahren garantiere, während der 

deutsche Stuhl (arab.: al-kursi al-almani; eine Foltermethode) in Syrien nur eines 

bedeute: Folter, Schmerz und Tod. (vgl. SJAC 2021; vgl. Watfa 2022) Dies hatten 

Überlebende vor Gericht bezeugt; so etwa ein Nebenkläger, der erleben musste, wie 

Menschen durch diese Foltermethode „die Wirbelsäule gebrochen worden war“ 

(ECCHR 2023). Es kursiert das naheliegende Gerücht, dass diese aufgrund des 

Namens einen deutschen Ursprung habe, womöglich eigens von Brunner etabliert. 

Brunner selbst, fuhr Schulz fort, sei angeblich in der Al-Khatib-Abteilung gestorben, in 

der Raslan später tätig wurde. Unabhängig davon, ob diese Erzählung der Wahrheit 

entspricht oder nicht - das unterirdische Foltergefängnis liegt keine fünf Kilometer von 

Brunners früherem Wohnort und dem Park, in dem er regelmäßig spazieren ging, 

entfernt1. Auch der Vertreter der Generalstaatsanwaltschaft Jasper Klinge schlug 

eine rhetorische Brücke zur deutschen NS-Vergangenheit. Er zitierte Jean Améry 

aus Jenseits von Schuld und Sühne. Die Aufnahmen aus den befreiten 

Gefängnissen im Zuge des Sturzes von Bashar al-Assad am 08. Dezember 2024, 

darunter auch aus dem Foltergefängnis der Al-Khatib-Abteilung, lassen das 

Unfassbare in Ansätzen begreifbarer erscheinen, sofern dies überhaupt möglich ist:  

„Wer der Folter erlag, kann nicht mehr heimisch werden in der Welt. Die 

Schmach der Vernichtung läßt sich nicht austilgen. Das zum Teil schon mit 

dem ersten Schlag, in vollem Umfang aber schließlich mit der Tortur 

eingestürzte Weltvertrauen wird nicht wiedergewonnen. Daß der Mitmensch 

als Gegenmensch erfahren wurde, bleibt als gestauter Schrecken im 

Gefolterten liegen: Darüber blickt keiner hinaus in eine Welt, in der das Prinzip 

Hoffnung herrscht“ (Améry 1977, S.81). 

Auch ich saß an diesen, wie auch an den meisten anderen Prozesstagen im 

Oberlandesgericht Koblenz und folgte den Worten von Schulz und Klinge. 

Womöglich waren es diese thematischen Verknüpfungen, die mein tiefergehendes 

Interesse an der Frage geweckt haben, welche gemeinsame Geschichte Syrien und 

einstige NS-Verbrecher haben. Ich hatte mich schon lange mit der syrischen 

 
1 Siehe Google-Maps: https://maps.app.goo.gl/qb7FWTSCi6ozbuuq6 (07.01.2025).  

https://maps.app.goo.gl/qb7FWTSCi6ozbuuq6
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Revolution und dem Gefängnissystem der Geheimdienste in Syrien 

auseinandergesetzt und bin dabei ebenfalls über Alois Brunner gestoßen. In diesen 

Begegnungen wirkte Brunner mehr wie ein Zufallsprodukt, eine Randerscheinung in 

der syrischen Geschichte, die in ihrer Erzählung primär dazu zu dienen schien, das 

Ausmaß der Brutalität des Assad-Regimes auszudrücken. Umso erstaunter war ich, 

als ich im Rahmen meiner Nachforschungen erkannte, dass Syrien schon lange vor 

Brunner systematisch frühere Nationalsozialisten rekrutiert hatte. Auch unter diesem 

Aspekt überraschte und erzürnte es mich und viele andere, dass der Koblenzer 

Senat in diesem historischen, weltweit ersten Verfahren zu Staatsfolter in Syrien 

keine herausragende zeitgeschichtliche Bedeutung (gemäß §169 Abs. 2 Satz 1 

GVG) für die Bundesrepublik sah. Dies jedenfalls war die Begründung für die 

Ablehnung von Tonaufzeichnungen zu wissenschaftlichen und historischen Zwecken 

in dem Verfahren. Boris Burghardt und John Philipp Thurn urteilen, dass keines der 

Argumente des Gerichts diesbezüglich überzeugt habe (vgl. Burghardt/ Thurn 2024, 

S.110)2. Stattdessen sei es „ein trauriges Beispiel nationaler Borniertheit, dass der 

Koblenzer Staatsschutzsenat das trotz zweifacher Erinnerung von Akteur*innen aus 

Wissenschaft und Zivilgesellschaft nicht erkannt hat“ (ebd. S.111). In Anbetracht der 

geschichtswissenschaftlichen Erkenntnisse, die ich in dieser Arbeit zusammenführe, 

erscheint die Entscheidung noch engstirniger als ohnehin bereits. Zwar war es ein 

Verfahren nach Weltrechtsprinzip, das Deutschland im Sinne der internationalen 

Gemeinschaft führte, doch selbst aus der nationalen Perspektive, aus der heraus das 

Gericht den Prozess betrachtet haben muss, um zu der genannten Schlussfolgerung 

zu kommen, wird deutlich: Nicht bloß Deutsche, sondern gleich die schlimmsten ihrer 

Art, waren über Jahrzehnte am Aufbau und der Modernisierung des syrischen 

Armee- und Geheimdienstkomplexes beteiligt. Deutsche Behörden hatten hierüber 

zeitgleich Kenntnis und haben im weiteren Verlauf der bundesdeutschen Geschichte 

die Fortführung der Karrieren von Rückkehrern aus (nationalsozialistischem und 

anschließend) syrischem Dienst ermöglicht. Ebenso haben deutsche Behörden auch 

heute Kenntnis darüber, dass zahlreiche Überlebende von systematischer Folter in 

Institutionen ebenjenes Sicherheitsapparats, und auch die Täter, hierzulande 

Zuflucht gefunden haben und nun Mitbürger:innen dieses Landes sind. Jede:r 

Syrer:in hatte auf die ein oder andere Weise unfreiwillig Berührungspunkte mit den 

syrischen Geheimdiensten, die für ihre Brutalität und Willkür wie auch für die  

engmaschige Überwachung eines jeden Aspekts des alltäglichen Lebens berüchtigt 

sind. Wenn Menschen heute durch sie verschwunden3, gefoltert und getötet werden, 

so wie es bis zum Sturz des Assad-Regimes der Fall war, gilt es also auch zu fragen, 

welchen Beitrag einstige Nationalsozialisten, die in arabischen Ländern „als begehrte 

Experten von Krieg, Hass und Gewalt, d.h. als Militär-, Propaganda- und 

Geheimdienstexperten“ (Brendel 2018, S.527) galten, geleistet haben, um diese 

Maschinerie zu formen. Im Folgenden gehe ich daher der Frage nach der expliziten 

Rolle von NS-Verbrechern in der Genese des syrischen Unterdrückungsapparats 

 
2 Siehe hierzu B. Burghardt und J.P. Thurn (2024), Juristische Zeitgeschichte am ‚Deutschen Eck‘ oder  
J. Geneuss (2023), Ermessensausübung im völkerrechtlichen Kontext. 
3 Verschwunden werden umschreibt folgend den Tatbestand des zwangsweisen Verschwindenlassens als 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit (gemäß Art. 7 Abs. 1 lit. i Rom-Statut). 
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nach. Hierzu trage ich die historischen Forschungserkenntnisse zusammen und 

analysiere ihre Bedeutung für das Militär und die Geheimdienste Syriens, soweit es 

die überschaubare Quellenlage zulässt. Zwar beschäftigt sich jüngere Forschung 

vermehrt mit Ägypten als Zufluchtsland für geflüchtete Nazis, doch haben diese 

Fragen in Bezug auf Syrien bislang einerseits deutlich weniger Beachtung erfahren, 

obgleich das Land hierbei „eine unbestreitbare Pionierrolle“ (Cüppers 2013, S.226) 

innehatte, und sind andererseits von diversen Gerüchten überlagert. Die vorliegende 

Thesis soll Licht in eines von vielen dunklen Kapiteln der syrischen (und deutschen) 

Geschichte bringen und dazu beitragen, die Mechanismen ihrer Repression 

fundierter nachvollziehen zu können. Das anschließende Kapitel widmet sich 

zunächst einer Übersicht der bestehenden und genutzten Literatur zur Fragestellung. 

Zwar fokussiert sich die Arbeit auf den Zeitraum von 1945 bis 2001 und somit zeitlich 

von Weltkriegsende und Rekrutierungsbeginn bis zum Tod des (vermeintlich) letzten 

Exil-Nazis in Syrien, doch erfolgt vorab eine historische Darstellung der politischen 

und gesellschaftlichen Ausgangssituation als Grundlage für die darauffolgenden 

inhaltlichen Kapitel (1). Diese sind für ein besseres Leseverständnis vorwiegend 

chronologisch gegliedert, dennoch kommt es an gewissen Stellen zu 

kontextualisierenden Vorwegnahmen und wiederholenden oder nachreichenden 

Einordnungen. Je nach Lesart der verschiedenen Dokumente und Publikationen 

kann von bis zu vier Missionen bzw. Missionsphasen gesprochen werden. Sie lassen 

sich als Zeiträume verstehen, in denen Deutsche von syrischen Regierungen 

inoffiziell als Militärberater unter Vertrag genommen wurden. Nachdem die 

Anwerbung und Rekrutierung dieser Personen erläutert wird (2.1), schließen vier 

Unterkapitel zu ebendiesen Missionen an (2.2-2.5), bevor eine anschließende 

Zwischenbeurteilung unter Bezugnahme einbettender Zusatzinformationen erfolgt 

(2.6). Werden dort Bewertungen der Arbeitsweise und vermeintlichen -erfolge 

vorgenommen, so sind diese aus der Logik der syrischen oder NS-deutschen 

Regime zu verstehen. Das dritte Kapitel widmet sich daraufhin der Nazi-

Gemeinschaft in Syrien, die teils parallel, teils im Anschluss an die Missionen vor Ort 

existierte (3.1). Die Personen dieser Gruppe waren nicht aktiv rekrutiert worden, 

spätere Anstellungsverhältnisse erfolgten vielmehr zufällig. Inwieweit ihre Mitglieder 

auf die berüchtigten Geheimdienste des Landes wirkten, wird innerhalb des Kapitels 

3.2 bearbeitet. Zeitlich grenzt dies an die beginnende Ära von Hafez al-Assad an, 

dessen Werdegang daraufhin skizziert wird (4.1), bevor die von Nebenklagevertreter 

Schulz angesprochenen Verbindungen zu Alois Brunner beleuchtet werden (4.2). Im 

Zuge der Konsolidierung des Sicherheitsregimes unter Hafez al-Assad schließt die 

Arbeit inhaltlich mit einer Darstellung der Geheimdienststruktur und -funktionsweise 

(4.3). Zuletzt erfolgt eine Konklusion der gewonnenen Erkenntnisse (5.1) und ein 

Ausblick auf das Syrien der Gegenwart sowie weiterführende historische Forschung 

(5.2).  
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Literaturübersicht 

„The often one-sided focus on Argentina as a Nazi refuge has been 

predominant for decades and has meant that the immigration of German 

speakers and the recruitment of specialists by other states after 1945 have 

been largely overlooked” (Steinacher 2011, S.212).  

Die vorliegende Literaturübersicht offenbart insbesondere eines: eine immense 

Forschungslücke. Es gibt kaum Publikationen, die sich detailliert mit der Rolle von 

deutschen Militärberatern in Syrien beschäftigen. Hervorzuheben sind deshalb 

insbesondere die Werke von Danny Orbach (2022a), Albrecht Hagemann (2023), 

Aouidj und Palain (2017a, 2017b), Chern Chen (2018), Géraldine Schwarz (2015), 

Albrecht Cropp (1953a-c) sowie Hafner und Schapira (2002); auch die Transkription 

einer Podcast-Episode des SWR findet hier Verwendung (Laffert 2023). Dennoch 

sind es neben (primär amerikanischen) geheimdienstlichen Berichten vorwiegend 

Begleitinformationen und biografische Zwischenphasen, die Aufschluss über die 

Tätigkeitsfelder bieten. Die Konsequenz ist ein mosaikartiges Gefüge, in dem 

Einzelerkenntnisse aus verschiedenen Quellen zu einem Gesamtbild 

zusammengesetzt werden müssen. Die hier zugrundeliegenden Angaben speisen 

sich dabei des Weiteren aus fünf Kategorien: (1) Dies ist zum einen Literatur zur 

syrischen oder gesamtarabischen (Militär- und Gefängnis-) Geschichte (Batatu 1999; 

Van Dam 1979; Pollack 2004; FitzGerald 1982; Hinnebusch 2002). Innerhalb dieser 

Rubrik bleibt die Systematik der Geheimdienste wissenschaftlich jedoch weitgehend 

unbeachtet; auch arabische Armeen, mit Ausnahme der ägyptischen, gelten 

grundsätzlich als erheblich unterforscht (vgl. Bou Nassif 2015, S.627). Jaber Bakers 

Veröffentlichungen zu syrischen Gefängnissen beginnen diese Lücke zu schließen 

(Baker/ Üngör 2023; Baker 2025). (2) Aufschluss können zudem Militärtagebücher 

oder privater Schriftverkehr geben. Dabei ist selbstredend zu beachten, dass die 

Angaben von Nationalsozialisten in hohem Ausmaß euphemistisch, selbstüberhöht 

und geschichtsrelativierend sein können, mindestens aber rein subjektiv sind. Denn: 

„[T]hese men never had a clear grasp of objective realities, and they may also have 

exaggerated their postwar influence“ (Breitman/ Goda 2010, S.30). Dennoch geben 

die hier in Anspruch genommenen Einträge von Tzschaschel (2000), Gartmayr 

(BArch N 567/6), Witzke (1961a-c) und Fehler (Sellwood 1956) einen Einblick in 

Anwerbung, Tagesabläufe, Atmosphären sowie verschiedene Aufgabenfelder. Auch 

die Archivberichte des Friedrich-Wilhelm-Heinz-Dienstes (FWHD) sowie viele CIA-

Informationen fußen auf Erfahrungen von (teils unzufriedenen) Rückkehrern, woraus 

sich manch „relativ scharfe Beurteilung“ (FWHD 1951b, S.92) erklärt. Insbesondere 

die Ausführungen Georg Gartmayrs und der FWHD-Berichte bilden schlicht aufgrund 

ihrer Verfügbarkeit eine dominantere Informationslinie, können dabei aber nicht 

zwingend für die vielfach nicht verschriftlichten bzw. einsehbaren Eindrücke stehen.  

(3) Diese behördlichen Dokumente sowie Publikationen, die sich mit den Aktivitäten 

verschiedener internationaler Geheimdienste in Syrien und der Region beschäftigen, 

bilden eine weitere Kategorie (CIA, FWHD, Frag den Staat 2022; Lüdke 2021; Ben 

Redjeb 2019). (4) Hinzu kommt das Feld der internationalen Menschenrechtsarbeit, 

das durch restriktive Freiheitsrechte und die vordigitale Ära beeinträchtigt wurde 
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(Amnesty International 1987; Middle East Watch 1991; Human Rights Watch 2007). 

(5) Mediale Darstellungen in Zeitungsartikeln (Revue, Bunte, Spiegel) und (6) 

schließlich Literatur aus dem Komplex deutscher NS-Vergangenheit und ihrer 

Aufarbeitung, hierunter auch Biografien, bilden die übrigen Bereiche (Röll 2011; 

Raidt 2010; Conze et al. 2010; Epelbaum 1990 u.W.). 

Aufschlussreich, als Referenz in der übrigen Literatur jedoch kaum genutzt, ist die 

dreiteilige Serie von Albrecht Cropp zu deutschen Missionen in Syrien in der 

Zeitschrift Revue aus dem Jahr 1953. Unter Auslassung von Quellen erklärt sich die 

Herkunft der Angaben erst durch das Buch In Allahs Hand. Eine abenteuerliche 

Orientreise im Auto (Elten/ Cropp 1956). Darin findet sich die Einordnung, dass 

Cropp gemeinsam mit Jörg Andres Elten selbst mit mehreren Missionsmitgliedern vor 

Ort in Kontakt getreten ist und über stundenlange Gespräche Informationen in 

Erfahrung bringen konnte. Eine kritische Verortung im NS-Gefüge fehlt grundlegend.              

Als weniger hilfreich in der Frage nach Exil-Nazis in Syrien erweist sich indes The 

Shattered Silence (1971) von Zwy Aldouby und Jerrold Ballinger. Darin widmen sich 

die Autoren der Geschichte des israelischen Spions Eli Cohen, dessen Leben und 

Sterben auch in der Netflix-Serie The Spy (2019) nacherzählt wird. Da Cohen 

Zugang zu den Kreisen hochrangiger syrischer Politiker sowie denen der Exil-Nazis 

gelang, finden sich in der genannten Publikation Informationen zu ebendiesen. Nicht 

wenige dieser Angaben entpuppen sich jedoch als (in Teilen) inkorrekt und zeichnen 

ein eher verworrenes Bild. Weniger ergänzt es die sonstige Literatur, als dass es sich 

in Bezug auf das hier relevante Thema vielmehr negativ von dieser abgrenzt4. 

Dennoch enthält das Buch Details, die sich, womöglich aus Gründen, andernorts 

nicht finden. An wenigen Stellen wird das Buch folgend zwar als Quelle angeführt, 

jedoch sei hier geboten, diese mit der entsprechenden Kenntnisnahme zu lesen. 

Bei der Auswertung der Literatur ergeben sich mehrere Limitationen, die eine 

umfassende Darstellung des Forschungsgegenstands einschränken: In einigen 

Veröffentlichungen zur Militärgeschichte Syriens wird gelegentlich auf die 

Anwesenheit von Deutschen hingewiesen, ohne hierbei biografische Details zu 

nennen. In der deutschen Literatur zur Nachkriegsjustiz wiederum wird Syrien als 

Fluchtort zwar mit gewissen Biografien in Verbindung gebracht, doch die dortige 

Anstellung dieser Personen bleibt meist unberücksichtigt (siehe u.a. Steinacher 

2008, 2011). Für beinahe alle Beteiligten war Syrien nur ein Zwischenstopp in ihrer 

Nachkriegskarriere, wenn auch häufig über mehrere Jahre hinweg. Ähnlich beiläufig 

wird es in besagter Literatur thematisiert. Eine weitere Einschränkung entsteht 

hinsichtlich der Namen beteiligter Personen. Um ihre Identitäten zu verstecken, 

nahmen viele einen anderen, teils arabischen Namen an, einige konvertierten zum 

Islam (vgl. Eisenberg et al. 1978, S.81). Ob nun als Tarn- oder islamischer Name, 

beides wirkt sich negativ auf die Forschungslage aus. Bei manchen Personen sind 

die neuen Namen bekannt, bei anderen stellt sich die Frage, ob auch diese 

möglicherweise unter einer anderen Ansprache zu finden sein könnten. Einige 

 
4 Jahreszahlen werden verdreht, Namen fehlerhaft ausbuchstabiert, Präsidenten in die falsche zeitliche 
Regierungsphase einsortiert. 
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Personen wiederum haben schlicht so gewöhnliche Namen, dass ein Nachforschen 

ihrer Biografien erfolglos erscheint. Zur Beschreibung ihrer Gruppenzugehörigkeit 

wird nachfolgend häufig der Begriff der Exil-Nazis gewählt. Die Literatur findet 

zahlreiche Ausdrücke (ehemalige Nazis, Alt-Nazis o.Ä.), die in ihren Konnotationen 

häufig ein Ende des ‚Naziseins‘ mitklingen lassen. Exil-Nazis hingegen soll darauf 

aufmerksam machen, dass es sich weiterhin um Nationalsozialisten handelt, die auf 

der Flucht vor der Strafverfolgung ins Ausland, ins Exil gegangen sind. 

Die gesamte Nachrichtendienstforschung sieht sich darüber hinaus mit der 

Problematik konfrontiert, auf verfügbare und verifizierbare Informationen rückgreifen 

zu können. Dies offenbart sich auch im Kontext der vorliegenden Ausarbeitung. Zwar 

konnte das Informationsportal Frag den Staat über einen Antrag nach 

Bundesarchivgesetz die Herausgabe von rund 400 Seiten zu Alois Brunner und 

Konsorten erwirken, doch wurde seine eigentliche BND-Akte in den 1990er Jahren 

vernichtet. Angesichts der überbordenden Bürokratie syrischer Institutionen ist sich 

Danny Orbach zudem sicher, dass sich Brunners Archivalien im Präsidentenpalast in 

Damaskus befinden. „If Assad should ever fall, we might yet learn new and surprising 

things” (Orbach zit.n. Aderet 2023). Dies könnte nun, mit dem Sturz des Regimes, 

sicherlich in nicht allzu naher, doch aber absehbarer Zeit der Fall sein. Das Fehlen 

jedweder geheimdienstlicher oder offizieller Erkenntnisse von syrischer Seite, die 

einen internen Einblick gewähren könnten, bedeuten einen blinden Fleck der 

wichtigsten Perspektive. Gleichwohl kann Orbachs Publikation Fugitives (2023) als 

ein besonders informatives Werk der jüngeren Zeit betrachtet werden, da die Inhalte 

auf erst kürzlich herausgegebenen Dokumenten des Mossad beruhen. Auch die 

systematische Aufbereitung deutscher und französischer Archivbestände ist 

erforderlich, um der Fragestellung gerecht zu werden; dies ist im Falle dieser Thesis 

nur bedingt möglich gewesen. Die hier herangezogenen Quellen beschränken sich 

außerdem mit wenigen Ausnahmen hauptsächlich auf deutsch- und 

englischsprachige Publikationen. Relevant wäre die Auswertung von Literatur 

syrischer bzw. arabischsprachiger Wissenschaftler:innen - nicht nur ob der 

sprachlichen Komponente, sondern auch, um die Bildung des Narrativs in die 

richtigen Hände zu legen und keine potenziell eurozentrische Perspektive auf Syrien 

abzubilden. Folgerichtig kann diese Thesis nur eine fragmentarische Darstellung der 

Tätigkeiten und Wirkungsmacht von Nationalsozialisten in Syrien bieten. Dies teilt sie 

einerseits mit weiteren Veröffentlichungen und stellt andererseits trotz dessen eine 

Aufbereitung der aktuellen Erkenntnisse dar, die es fortlaufend zu ergänzen gilt.  

Unterstützend hinzugezogen wurde impulsgebende Belletristik. Christian Springer 

etwa berichtet in seinem Buch Nazi, komm raus! Wie ich dem Massenmörder Alois 

Brunner in Syrien auf der Spur war (2012) von unzähligen Reisen nach Syrien, auf 

denen er über zwei Jahrzehnte lang Hinweisen zu Brunners Aufenthaltsort nachging 

und dabei mit Menschen in der direkten Nachbarschaft Brunners in Kontakt kam, die 

ihn (mutmaßlich) kannten. So spricht Springer bspw. mit Mohammed Hidscho, einem 

Wäschereibesitzer in Damaskus. Dieser gibt an, mit Brunner befreundet gewesen zu 

sein. In jener Wäscherei führte Kurt Seinitz in den 1980er Jahren ein verdecktes 

Interview mit Brunner. Die Aussagen Hidschos mögen keine wissenschaftlichen 
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Erkenntnisse darstellen, können jedoch hilfreich sein, das Puzzle der ‚NS-

Gemeinschaft‘ um möglicherweise richtungslenkende Hinweise zu ergänzen. 

In einer Mischung aus Fiktion und Realität rekonstruiert Ibrahim Aljabin in seinem 

Roman Auge des Orients - Hyperthymesia 21 (2019) die mögliche Geschichte 

Brunners und seiner deutschen Freunde in Syrien. Sein Werk kann offenkundig nicht 

als Quelle für die vorliegende Arbeit genutzt werden, soll als eines der wenigen 

literarischen Werke zu diesem Thema dennoch kurze Erwähnung finden.  

Entsprechend gilt es auch auf ein Theaterstück zu verweisen: In Koproduktion des 

Collective Ma’louba mit dem Theater an der Ruhr wird seit 2023 das Stück The Long 

Shadow of Alois Brunner aufgeführt5. Grundlage bilden nach eigenen Angaben 

Archivrecherchen und detektivische Untersuchungen; der Schwerpunkt liegt dabei 

allerdings nicht auf Brunner selbst, sondern auf dem Prozess der Suche nach 

Informationen über seine Zeit in Syrien durch den Autor Mudar Alhaggi. 
 

1. Historischer Ausgangspunkt 

„After nearly 20 years of the mandate, Syria remained without independence, without 

institutions of self-government and without territorial unity” (Fildis 2011, S.137). 

Nach seiner Zerschlagung am Ende des Ersten Weltkriegs teilten die Großmächte 

das Osmanische Reich in Mandatsgebiete unter sich auf. Syrien, das unter König 

Faisal I. zwischenzeitlich zur Monarchie geworden war, stand nun, ab Juni 1920, 

unter französischem Mandat. Die Vorbereitung eines vermeintlich rückschrittigen 

Landes auf ein demokratisches Eigenregieren durch die Kontrolle des vermeintlich 

fortschrittlicheren Frankreichs galt als das formulierte Ziel des Mandats. Diese Logik 

von Primitivität im Kontrast zu Zivilisiertheit erlaubte den Einsatz von (kollektiver) 

Gewalt als scheinbar einzig mögliche Art zu regieren. Von der syrischen Bevölkerung 

als ungewünschte Kolonialmacht erachtet, kam es in Konsequenz regelmäßig zu 

blutigen Aufständen, die unterdrückt und nicht selten mit äußerster Härte 

niedergeschlagen wurden. Die französischen Kräfte hatten die Effektivität der 

Rebellen in moderner Kriegsführung, in der diese von früheren Offizieren 

osmanischer Militärakademien instruiert worden waren, nicht nur unterschätzt, 

sondern gänzlich abgetan. Zu diesem Zweck war es, dass die 1919 gegründeten 

Troupes Spéciales du Levant, die Armee der französischen Mandatsmacht in Syrien, 

als Teil einer kolonialfranzösischen Politik des Teilens und Herrschens (divide et 

impera) überproportional aus sektiererischen Minderheiten rekrutiert wurde. Die 

bestehenden Ressentiments der mehrheitlich sunnitischen Bevölkerungsteile gegen 

die französische Verwaltung wurden hierdurch noch verstärkt. Intention dieser 

Handhabung war es, jede der Konfessionsgemeinschaften davon abzuhalten, sich so 

viel Macht anzueignen, dass die Position der zentralen Administration gefährdet 

werden könnte; zudem erhoffte diese sich von den Minderheiten ein Gefühl der 

Abhängigkeit durch die Wahrung ihrer militärischen und damit gesellschaftlichen 

 
5 https://www.theater-an-der-ruhr.de/de/programm/stuecke/4823-the-long-shadow-of-alois-brunner 
(13.08.2024)  

https://www.theater-an-der-ruhr.de/de/programm/stuecke/4823-the-long-shadow-of-alois-brunner
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Position und Sicherheit. Die Armee selbst war hinsichtlich der Sicherheitsstruktur der 

Mandatsmacht dabei eher unwichtig. (vgl. van Dam 1979, S.4, 26; vgl. Pollack 2004, 

S.447; vgl. Fildis 2011; vgl. Neep 2012, S.36, 44f.) Insgesamt diente sie nicht dem 

Schutz der Zivilbevölkerung, sondern war nach den Interessen Frankreichs 

ausgerichtet und nach französischem Vorbild nachgebildet. Von den fünf Milliarden 

Franc, die Frankreich in Syrien einsetzte, gingen vier Milliarden in die Verteidigung 

nach innen, also in Militär und Sicherheit (vgl. McHugo 2015, S.74, 124). Darunter 

fielen u.a. der kleine, aber einflussreiche Service des Renseignements (SR), die 

Section de Centralisation du Renseignements (SCR), die Sûreté Générale (SG) 

sowie das Deuxième Bureau, die zusammen den französischen Geheimdienst in 

Syrien bildeten. Die SCR war ausschließlich für Spionageabwehr zuständig, während 

der SR (militärische und politische) Informationen über interne und externe 

Bedrohungen der nationalen Sicherheit durch die Überwachung der Bevölkerung 

sammelte. Für die ungeeignete Quantität, Qualität und Nützlichkeit dieser 

Informationen erfuhr er regelmäßig Kritik. Externe Angelegenheiten wurden direkt 

über Frankreich geregelt. (vgl. Rathmell 1996; vgl. Sztyler 2012, S.4f.; vgl. Thomas 

2002, S.3ff.; vgl. Neep 2012, S.127) Darüber hinaus erstellte der SR „an almost 

encyclopaedic body of information on Syrian society“ (Neep 2012, S.120) und 

etablierte sowie trainierte die Gendarmerie mobile (GM; vgl. ebd. S.126). Die SG war 

für die Repression kommunistischer Aktivitäten zuständig, ebenso wie für die 

Überwachung des Drogenhandels und -konsums (vgl. Thomas 2002, S.5). „Subject 

to little legal restraint, the service used detention without trial, torture, and summary 

execution, setting grim precedents for the postcolonial future” (Middle East Watch 

1991, S.38). Die Wurzeln der politischen Haft in Syrien, so Jaber Baker, liegen in 

diesen Inhaftierungen von Oppositionellen der französischen Besatzung (vgl. Baker 

2025, S.187). Auch das Militär schlug mit äußerster Härte zu. Im Zuge des Beginns 

der Großen Syrischen Revolution im Jahr 1925, die bis zu diesem Punkt bereits über 

tausend Tote gefordert hatte, bombardierte die französische Luftwaffe Teile des 

Landes in einem Ausmaß, das durchaus, so führt McHugo aus, als das bis dato 

intensivste und systematischste Luftbombardement weltweit gegen eine 

Zivilbevölkerung gewertet werden könne (vgl. McHugo 2015, S.87; vgl. Neep 2012, 

S.36f.). 15 Jahre später, im Juni 1940, kapitulierte Frankreich während des Zweiten 

Weltkriegs vor Deutschland und in Syrien demonstrierten Teile der Bevölkerung 

feiernd unter den Gesängen von „Nie mehr Monsieur, nie mehr Mister/ im Himmel 

Allah, auf Erden Hitler“ (zit.n. Mallmann/ Cüppers 2006, S.43). Die Popularität 

Deutschlands und auch Hitlers waren durchaus, jedoch nicht ohne jeden Zweifel 

hoch, und bereits vor Kriegsbeginn hatte sich ein „gewaltiger autochthoner 

Resonanzboden für die Nationalsozialisten“ (ebd. S.55) abgezeichnet; dieser 

allerdings basierte nicht sonderlich auf einem geteilten Antisemitismus (vgl. Lüdke 

2021, S.433; vgl. Nicosia/ Ergene 2022, S.10). Über den Großmufti in Ägypten 

weitete Hitler seine NS-Propaganda in der Region aus, die auch nach Kriegsende 

fortwirkte. Sie nutzten Zitate aus Koran und Hadithen, richteten einen 

propagandistischen Radiosender ein, der auf Arabisch die islamische Zielgruppe 

adressierte, und streuten Gerüchte, dass Deutschland sich für die Unabhängigkeit 

Syriens wie auch für Palästina einsetze. Mit einer Analphabetismusrate von 70-75% 
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war dies ein vergleichsweise volksnahes Medium der Propaganda. Auch übersetzte 

Ausgaben von Hitlers Mein Kampf machten in den verbleibenden Kreisen die Runde 

- natürlich unter Auslassung der Passagen, in denen die angebliche Minderwertigkeit 

von Menschen aus arabischen Ländern propagiert wurde. Der Antisemitismus in der 

arabischen Welt, so der Politikwissenschaftler Matthias Künzel, kam als Resultat 

daher aus Berlin. (vgl. Scheiner 2024; vgl. Klatt 2019; vgl. Melki 1997, S.94; vgl. 

Nicosia/ Ergene 2022, S.13f.; vgl. UNESCO 1957, S.39) Gleichzeitig soll nicht 

unerwähnt bleiben, worauf Aljumhuriya in einem Artikel hinweist, der sich der 

Geschichte eines syrischen Fallschirmjägers der franko-syrischen Armee widmet, der 

im Kampf gegen das Dritte Reich in den Niederlanden verstarb:  

„For a long time, Western literature on World War II was dominated by the 

‘Israeli narrative’, portraying Arab positions as wholly supportive of Hitler. 

Recently, however, there has been growing interest in documenting Arab 

participation in the war” (Al-Hussein 2024). 

Auch Gilbert Achcar verweist auf den fragwürdigen Konsens innerhalb der 

(westlichen) Literatur, dass angeblich die breite arabische Öffentlichkeit dem 

Nationalsozialismus gegenüber positiv eingestellt gewesen sei und mit Hitler 

sympathisiert habe. Er spricht von einer Kombination aus ethnozentrischer Arroganz, 

anti-arabischem Rassismus und Islamophobie, die eine Verurteilung arabischer 

Gesellschaften anhand höchster moralischer Standards befördere, die zu dieser Zeit 

kaum jemand selbst eingehalten habe (vgl. Achcar 2019, S.34f.). Auch jüngere 

Publikationen zeigen auf, wie „heavily biased politically, and inconsistent with the 

facts” (ebd. S.37) die ältere Literatur ist. Dennoch: Deutschland, das selbst keine 

imperialen Interessen in der SWANA-Region6 verfolgte, hatte sich den dortigen 

Großmächten entgegengestellt; Teile der arabischen Bevölkerung hofften daher, und 

nicht etwa in Unterstützung der gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit der Nazis, 

auf eine deutsche Invasion bzw. ihren Sieg (vgl. Wawrzyn 2013, S.123). In der Tat 

hatten zu Beginn der 1940er Jahre entsprechende Treffen stattgefunden: Georg 

Werner Otto von Hentig wurde offiziell nach Syrien und in den Libanon entsandt, wo 

er sich mit Shukri al-Quwatly traf und über mögliche Kollaborationen sprach, letzterer 

war zu dieser Zeit u.a. für den deutschen Geheimdienst tätig (vgl. Melki 1997, S.94; 

vgl. CIA o.J., S.154, 163). Mit der Kapitulation und Aufteilung Frankreichs in die 

deutsche Besatzungszone im Norden und dem État Français (Vichy-Regierung) im 

Süden, unterstand nun auch Syrien ein knappes Jahr unter ebendieser pro-

deutschen Vichy-Verwaltung, bis britische Truppen mit Einheiten des Freien 

Frankreichs ins Land einmarschierten. Alliierter Unabhängigkeitsversprechen 

inklusive der Ernennung Shukri al-Quwatlys zum Präsidenten (1943-1949) zuwider 

blieb diese Verwaltung bis April 1946 bestehen. Zwei Tage nach Abzug der 

französischen Truppen wurde am 17. April 1946 die Unabhängigkeit ausgerufen und 

die souveräne Syrische Republik war geboren. (vgl. Hartoch 2015, S.18) Es galt nun 

 
6 Vorhandene Literatur spricht i.d.R. vom Nahen und Mittleren Osten. Ich versuche mit dem Akronym SWANA 
(Süd- und Westasien, Nordafrika) und weiteren Umschreibungen die koloniale und eurozentrische Konnotation 
des Nahost-Begriffes zu überwinden. 
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aus dem Stand einen Staat aufzubauen, was kein Leichtes war, denn das moderne 

Syrien hatte bislang weder Erfahrungen mit Staatlichkeit noch Großmächte als 

Alliierte (vgl. Hinnebusch 2002, S.18; vgl. McHugo 2015, S.111; vgl. Melki 1997, 

S.104). Trotz der neu gewonnenen und lange ersehnten Unabhängigkeit nahmen 

insbesondere (pan-) arabische Nationalist:innen den jungen Staat in seinen 

Grenzziehungen als künstliches und unnatürliches Konstrukt wahr; politische 

Identitäten knüpften sich daher entweder an kleinere Einheiten (Städte, Stämme, 

Konfessionen) oder an größere Gemeinschaften wie insbesondere die panarabische 

Idee der arabischen Union (vgl. van Dam 2017, S.16; vgl. Hinnebusch 2002, S.17). 

Dies war zuvor durch die französische Mandatsregierung bewusst befördert worden, 

um ein gemeinsames Auflehnen gegen sie zu verhindern (vgl. McHugo 2015, S.75). 

Syrien war entsprechend in vielerlei Hinsicht „a state without being a nation-state, 

and a political entity without being a political community” (van Dam 2017, S.15), 

weshalb es auch als ‚politischer Waise‘ bezeichnet wurde. Die staatlichen 

Institutionen basierten, sofern vorhanden, auf den Vorläufern aus französisch 

mandatierten Zeiten. Da zu dieser Zeit jedoch hauptsächlich militärische Belange 

priorisiert wurden, war nur wenig in den Aufbau von Infrastruktur, Bildung und 

Wirtschaft investiert worden. Auch gab es keine nationale Armee; lediglich ein paar 

hundert Soldaten der ehemaligen französischen Armeeeinheit waren übriggeblieben, 

die jedoch nie in höhere Offiziersränge, sondern ausschließlich in Positionen 

unterhalb des Rangs eines Majors gekommen waren (vgl. Pollack 2004, S.447). 

Selbst vor Abzug der französischen Truppen hatte die Armee über keinen 

organisatorischen Plan, keine Waffen, keine Ausrüstung und keine Munition verfügt 

(vgl. Melki 1997, S.102). 

  



Pindus, Thora (2025): Syriens Sicherheitsapparat und Exil-Nazis zwischen 1945 und 2001                        11 

2. Deutsche Militärberater in Syrien  

In diesem Kapitel werden Anwerbung und Rekrutierung wie auch vier Gruppen 

deutscher Militärberater in Syrien vorgestellt. Je nach Literatur finden sich 

unterschiedliche Phasierungen der Mission. Albrecht Cropp (1953) und Albrecht 

Hagemann (2023) etwa sprechen von drei deutschen Beratergruppen und ordnen die 

hier als zweite Phase aufgeführte Unterteilung weiterhin der Mission unter Strachwitz 

zu. Lüdke (2023) wiederum unterteilt in zwei Gruppen mit je zwei Untergruppen von 

einerseits SS- und andererseits Wehrmachtsoffizieren; Chern Chen (2018) stellt vier 

Missionen fest. Nach Sichtung der vorhandenen Quellen erscheint es dienlich, eine 

Einteilung vorzunehmen, die sich an den wechselnden Leitungspositionen der 

Missionen orientiert. Unter diesem Gesichtspunkt lassen sich vier Phasen 

identifizieren (von Strachwitz - Rauff - Roestel - Kriebel), die in den anschließenden 

Unterkapiteln betrachtet werden. Es gilt darauf hinzuweisen, dass eine Änderung in 

der Leitung einer Beratergruppe nicht zwingend mit einem (gänzlichen) Austausch 

der einzelnen Mitglieder oder einem neuen Auftrag der Mission einherging. Ebenso 

wenig gab es feste Gruppen; die Anzahl der Mitglieder fluktuierte meist. Stattdessen 

handelte es sich in der Regel um einen innenpolitischen Umsturz, der sich auf die 

Gruppenkonstellation auswirkte. Rauff etwa hat den Großteil der Berater unter 

Strachwitz beibehalten und die Einheit nur um wenige weitere ergänzt. Der Bruch zur 

Gruppe unter Roestel war indes sehr viel klarer. Entsprechend leicht fällt es hier, von 

einer neuen Gruppe zu sprechen. Aus diesem Grund erscheint auch eine Dreiteilung 

der Missionen nicht unschlüssig.  
 

2.1 Anwerbung und Rekrutierung 

„Es entstand eine regelrechte Abwanderungsbewegung nach dem Orient […]“ 

(FWHD 1952 zit.n. Schmidt-Eenboom 2007, S.188). 

Noch im selben Jahr der Ausrufung der Unabhängigkeit begann ein syrischer 

Mittelsmann namens Dr. Said Fattah Imam im Auftrag der syrischen Regierung unter 

Shukri al-Quwatly mit der Suche nach und Anwerbung von deutschen Militärexperten 

in Deutschland sowie in italienischen Kriegsgefangenenlagern (vgl. Chen 2018, 

S.735). Imam war während des Weltkrieges als Geheimdienstagent der Schutzstaffel 

(SS) und sog. Experte für arabische Angelegenheiten in Berlin tätig gewesen; bereits 

in den Vorjahren des Krieges stand er als Vorsitzender eines Clubs für 

Nationalsozialisten und statushohe Syrer:innen mit ähnlichen ideologischen 

Abgründen in Damaskus im regen Austausch mit diesen (vgl. Orbach 2022a, S.85).  

Insbesondere die syrische Armee, die in Bezug auf Struktur, Ausbildung und Doktrin 

ein Abbild des französischen Militärs war, benötigte Expertise, Training und Waffen 

(vgl. Cheatham 2021, S.2). War die Armee 1946 noch von den übrigen 5.000 

Soldaten der Troupes Spéciales auf rund 7.000 aufgestockt worden, erfolgte in den 

folgenden zwei Jahren eine Dezimierung auf 2.500. Grund hierfür war einerseits die 

ökonomische Situation, andererseits aber auch Quwatlys Angst vor einer zu starken 

Machtakkumulation des Militärs, die gegen ihn genutzt werden könnte. Daher hatte 

er die Gendarmerie der Armee vorgezogen, da er letztere zunächst reformieren 

wollte, bevor diese mehr Zuständigkeiten und Befugnisse erhalten sollte. Überhaupt 
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instrumentalisierte Quwatly das Geschehen in Palästina als ein Ventil zur Ablenkung 

von innenpolitischem Druck. Entsprechend unvorbereitet ging die Armee, die im Jahr 

1948 wieder auf 12.000 Mann vergrößert wurde, in den Krieg um Palästina. (vgl. 

Batatu 1999, S.158; vgl. Pollack 2004, S.448; vgl. Be'eri 1970, S.335; vgl. McHugo 

2015, S.124; vgl. Neep 2012, S.204; vgl. Jasim 2020, S.26).7 Syrien hatte große 

Teile seiner Armee und Waffen an die Front geschickt, noch bevor am 14. Mai im 

Rahmen einer durch die Arabische Liga koordinierten Aktion der arabischen 

Befreiungsarmee eine Invasion Palästinas erfolgte, um den an diesem Tag 

gegründeten Staat Israel, der als unrechtmäßig empfunden wurde, gewaltsam wieder 

aufzulösen (vgl. Pollack 2004, S.448ff.). Bei den genutzten Rüstungsgütern handelte 

es sich noch um französische Restbestände, aber auch um alte Panzer IV der 

Wehrmacht, welche die Mehrheit der syrischen Panzer in diesem Krieg bildeten (vgl. 

Lüdke 2021, S.417). Dennoch war die syrische Armee nur ungenügend ausgestattet 

- einerseits aufgrund defekter Waffen, andererseits da vieles aus logistischen und 

infrastrukturellen Gründen die Frontlinie gar nicht erst erreichte (vgl. Chaitani 2008, 

S.129). Ihnen fehlten darüber hinaus die Techniker und Spezialisten, derer es für die 

moderne Kriegsführung bedurfte, wie auch die Kampferfahrung in fremdem Gebiet 

(vgl. Khouri 1985, S.70). Geleitet wurde die sogenannte Arab Liberation Army von 

Fawzi al-Qawuqji, der vormals als Offizier der Wehrmacht gearbeitet hatte und nun 

alte Kameraden in die wichtigsten Posten der neuen Armee beförderte. Aus 

militärischer Sicht spielten sie keine sonderlich signifikante Rolle, „but their presence 

had a political importance. They embodied the continuity of the anti-Jewish war of 

extermination initiated by the Nazis” (Küntzel 2016). Israel, das einen Spion über die 

Grenze entsandt hatte, erhielt den Funkspruch, dass alle Verbände unter deutschem 

Kommando stünden (vgl. Schwarz 2015). Die Verachtung von Jüdinnen:Juden durch 

Nazis machte diese in den Augen der syrischen und ägyptischen Regierungen zu 

natürlichen Verbündeten im Kampf gegen Israel (vgl. Ben Redjeb 2019, S.222). Die 

Lebensumstände der jüdischen Gemeinschaft in Syrien verschlechterten sich (erst) 

im Zuge des UN-Teilungsplans für Palästina bzw. der resultierenden Nakba 

zusehends, da (rund 100.000) hungernde palästinensische Geflüchtete über die 

Grenze nach Syrien strömten und über israelische Kriegsverbrechen und 

Enteignungen berichteten (vgl. McHugo 2015, S.126; vgl. Jasim 2020, S.26). Viele 

von ihnen wurden in leerstehenden Gebäuden im jüdischen Viertel von Damaskus 

untergebracht. Zahlreiche Syrer:innen waren wütend und rebellierten gegen den 

Zionismus, in anderen Teilen des Landes kam es zu Angriffen auf Synagogen und 

Jüdinnen:Juden, so auch während des Pogroms in Aleppo 1947 mit dutzenden Toten 

und hunderten Verletzten (vgl. Kataf 2020, S.61). Junge Jüdinnen:Juden wurden 

„häufig grundlos verhaftet und mehrere Tage in Gewahrsam genommen“ (Chammah 

2016 zit.n. Jasim 2020, S.27). Das Kriegsrecht wurde ausgerufen und legitimierte 

u.a. die Einschränkung der Bewegungsfreiheit jüdischer Syrer:innen wie auch das 

Einfrieren ihrer Konten; Anstellungen im öffentlichen Dienst wurden gekündigt und 

verboten (vgl. McHugo 2015, S.126; vgl. Jasim 2020, S.28). Betroffene 

 
7 Zum Vergleich: Die israelische Armee lag Mitte 1948 schätzungsweise bei 60.000 bis 100.000 Soldaten (vgl. 
Khouri 1985, S.77).  
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Zeitzeug:innen wie Rachel Qamoo berichten, dass das syrische Gesetz und die 

Regierung nach 1948 zwar gegen sie waren, doch dass dies nur in wenigen 

Ausnahmen auch das Verhalten der damaszenischen Gemeinschaft ihnen 

gegenüber beeinflusst hatte (vgl. Qamoo 2019 zit.n. Kataf 2020, S.40). Andererseits 

wird von einem „irrevocable split“ (Stillman 2003 zit.n. Jasim 2020, S.26) gesprochen, 

der die jüdische Gemeinde von der Mehrheitsgesellschaft entfremdete und 

zunehmend isolierte. Im Sommer 1948 begann Syrien nunmehr mit der 

systematischen Rekrutierung deutscher Militärberater für die Mission Allemande; 

durch das syrische Ministerium für Verteidigung mit der Koordination beauftragt war 

an erster Stelle Akram Tabara8, zumeist schlicht Homsi genannt9 (vgl. Cropp 1953a, 

S.33; vgl. Chen 2018, S.735; vgl. CIA 1949, S.1). Genau wie Imam war Homsi zuvor 

selbst für die Nazis tätig gewesen, laut CIA-Angaben als Obersturmbannführer in der 

Waffen-SS (vgl. CIA 1950). Die SS hatte das grausame Rückgrat gebildet, ohne das 

die Durchführung des „demonic plan of genocide, of the planned murder of whole 

nations, peoples, and races“ (Internationaler Militärgerichtshof 1946, S.226) des 

menschenverachtenden NS-Systems nicht möglich gewesen wäre. Neben dem 

NSDAP-Führerkorps, der Gestapo und dem SD war die SS zwei Jahre zuvor vom 

Internationalen Militärgerichtshof in Nürnberg zur verbrecherischen Organisation 

erklärt worden (vgl. Weinke 2015, S.55). Wer SS-Mitglied war, musste ein fanatischer 

Nazi sog. ‚arischer Abstammung‘ sein, so die Beurteilung damals (vgl. Internationaler 

Militärgerichtshof 1946, S.226). Homsi - als einer von ihnen - residierte zuweilen in 

Rom, wo er Walther Rauff zu seinem Repräsentanten machte, der wiederum Wilhelm 

(Willy) Friede (ehem. HJ-Führer und SS-Obersturmführer) mit ins Boot zog (vgl. 

NARA 79/3, S.31; vgl. Hagemann 2023, S.61; vgl. Breitman et al. 2005, S.155). Auch 

Peter Studer-Mayr soll die Rekrutierung gemeinsam mit Rauff und Friede unterstützt 

haben. Er war Geschäftsführer der Import-Export-Firma Terramar, die er 1949 als 

Scheinfirma für die Rekrutierung ehemaliger SS- und Wehrmachtsoffiziere, später 

auch für Waffengeschäfte nach Syrien und Ägypten genutzt haben soll. Die 

Organisation Gehlen erhielt von syrischer Seite Anfragen zur Anwerbung von 

Militärexperten, die Studer-Mayr koordinierte. Während Reisen durch die Region 

habe er dabei auch Arrangements getroffen, Mitglieder der Org. Gehlen für die 

Missionen in Syrien zu werben. (vgl. The National Archives, S.14; vgl. Sälter 2022, 

S.341ff.) Die Org. Gehlen war von Beginn an über die Tätigkeit von SS-Mitgliedern in 

Syrien im Bilde: Nach anfänglicher Skepsis versuchte sie recht schnell eine 

„schützende Hand über diese Mission zu halten“ (Gehlen 1951 zit.n. Laffert 2023, 

S.6), die „wohl jetzt eine gute Investition Deutschlands dort unten darstellt“ (ebd.), 

weshalb sie „eine gewisse ideelle Unterstützung durch die deutsche Regierung“ 

(ebd.) erfahren solle, so Reinhard Gehlen zu Hans Globke. Trotz der stark 

vernetzten, intensiven Zusammenarbeit und organisierten Fluchthilfe in der 

 
8 Je nach Transliteration aus dem Arabischen ( أكرم طبارة) in der Literatur auch als Tabbarah (CIA 1950), Tabarrah 
(Hagemann 2023), Tabara (Orbach 2022; CIA 1950a, b) Tabbara (Wilson Center Digital Archive 2011) 
geschrieben, fälschlicherweise auch Tabbah (Chen 2018) oder Akhram Tabassa (Aldouby/ Ballinger 1971). Laut 
Hagemann 2023 und CIA 1950b mit dem zweiten Vornamen André.  
9 Ebenfalls je nach Schreibweise Dr. Jean Homsi (CIA 1949; Chen 2018), John Homsi (CIA 1950) oder lediglich als 
Homsy (Hagemann 2023; Cropp 1953a). 
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Schleuserzentrale in Rom, wird dieser ‚Route der Rattenlinie‘ in der Forschung nur 

wenig Beachtung geschenkt. Die Bedeutsamkeit dieses Zweigs ergibt sich weniger 

aus der Anzahl als vielmehr aus der prominenten Stellung der Flüchtigen (vgl. 

Cüppers 2013, S.226). Syrien muss daher, so Cüppers, „als eines der wichtigen 

Zufluchtsländer für NS-Täter gelten“ (ebd. S.231). Unterstützung fand Homsi dabei 

zwischen 1948 und 1951 durch Gerhard Schacht, der in diesem Zeitraum für die 

Auswahl und Anstellung von geeigneten Personen zuständig war (vgl. Chen 2018, 

S.735; vgl. Schmidt-Eenboom 2007, S.89). Bedingung bei den Rekrutierungen war, 

dass den Anwerbern keine militärische Aufgabe mehr im Rahmen eines syrisch-

palästinensischen Konflikts zukäme, wie es zunächst der Fall gewesen war, sondern 

dass sie ausschließlich als Berater und Instrukteure eingesetzt würden. Dies lässt 

sich mitunter auf die Angst einiger zurückführen, im Kampf gegen Israel gefangen 

genommen und nicht als normale Kriegsgefangene behandelt, sondern als Nazi-

Kollaborateure vor Gericht gestellt zu werden (vgl. Hartoch 2015, S.52). Auch würden 

sie keinerlei Treueschwur ablegen müssen, sondern lediglich vertraglich gebunden 

sein. Jede Gruppe, die für Syrien rekrutiert wurde, sollte aus (mind.) vier ehemaligen 

SS-Mitgliedern sowie drei ehemaligen Mitgliedern der Wehrmacht bestehen (vgl. CIA 

1950d)10. Im Gegenzug für ihre Tätigkeit erhielten sie ein monatliches Gehalt von 50 

britischen Pfund mit freier Unterkunft und Verpflegung sowie Anreise per Flugzeug 

von Rom über Kairo nach Damaskus; Passangelegenheiten wurden nach 

Unterzeichnung eines Vorvertrags in der ägyptischen Botschaft in Rom organisiert. 

Zwischen Unterschrift und Abreise lag in der Regel weniger als eine Woche. (vgl. CIA 

1949; vgl. CIA 1950) Vor Ort angekommen waren die ersten Berater verpflichtet, 

regelmäßig nach Rom zu berichten, sodass Rauff Nachweise über die 

Vertragsgültigkeit, regelmäßige Entlohnung sowie die grundsätzlich freundliche 

Aufnahme im Land gegenüber weiteren Interessierten vorzeigen konnte (vgl. 

Cüppers 2013, S.227). Es war durchaus ein attraktives Angebot, denn nach 

Kriegsende sahen sich viele nicht nur der Siegerjustiz, sondern einer Alltagssituation 

ausgeliefert, „die von herrschenden Ängsten der Beschäftigungsnot, des 

Statusverlusts oder gar wegen des fehlenden Einkommens, der bedrohten Existenz, 

geprägt wurde“ (Brendel 2018, S.543). Syrien auf der anderen Seite suchte 

unabhängige Männer, die keinem Land und keiner Regierung unterstanden, um so 

die Gefahr einer Einflussnahme in Syrien auszuschließen. Aus ihrer Perspektive 

schienen Deutsche ideal, da sie über praktische Kampferfahrung sowie Eindrücke 

aus dem Aufbau eines Heeres verfügten und gleichzeitig keine politischen 

Ambitionen einer anderen Nation verfolgten. So war das blockfreie Syrien nicht 

gezwungen, sich im Kalten Krieg zu positionieren. Einige derjenigen, die in den 

Jahren nach 1945 nach Syrien gingen, waren Teil des Afrikakorps gewesen; diese 

Erfahrung war ebenfalls von Vorteil für das sand- und steinwüstenreiche Land. (vgl. 

Cropp 1953b, S.10; vgl. Elten/ Cropp 1956, S.49; vgl. Cüppers 2013, S.231). Zudem 

waren sie „[v]erhältnismäßig billige Experten“ (Gehlen 1951 zit.n. Lüdke 2021, 

S.444). Entsprechend handelt es sich im Folgenden nicht um offiziell entsandte 

Missionen der Bundesrepublik in Syrien, sondern vielmehr um inoffizielle, von Syrien 

 
10 Diese Entscheidung war mutmaßlich entweder von Heinz Guderian oder Otto Skorzeny getroffen worden. 
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selbst zusammengestellte Gruppen. Auch in Syrien waren diese in der Regel nicht 

als militärisches Personal dem Verteidigungsministerium untergeordnet, wie es bspw. 

in Ägypten der Fall war, sondern erhielten zwecks Verschleierung den Status als 

landwirtschaftliche Experten (vgl. Chen 2018, S.736). Während Rauff und Friede, der 

nun Instruktionen aus Syrien von einem Heinrich von Dautl bekam, die 

Angelegenheiten in Rom regelten, suchte Homsi in Deutschland weiter nach 

Experten für das Panzerkommando, die (Gift-) Gaskriegsführung und die Luftwaffe. 

Er wählte dabei vor allem jüngere Männer von nicht allzu hohem Dienstgrad aus (vgl. 

NARA 37/6, S.1; vgl. CIA 1949a). Im Kontext der Waffenproduktion suchte er nach 

Technikern und Ingenieuren und interessierte sich darüber hinaus auch für Physiker, 

die Erfahrungen in tropischen Regionen hatten. Auch verhandelte er wegen der 

Anschaffung von Trucks für die syrische Armee mit deutschen Auto-Firmen (vgl. CIA 

1949; vgl. Chen 2018, S.735). Die erste von ihm zusammengestellte Missionsgruppe 

hatte sich auf den Weg nach Rom gemacht, wurde allerdings bei ihrem Versuch des 

illegalen Grenzübertritts nach Österreich festgenommen11. Diese Fluchtroute war 

kein Geheimnis gewesen, da viele Wehrmachts- und SS-Veteranen den Weg von 

einer zentralen Stelle in München über Innsbruck, Bern und Rom nach Beirut und 

Damaskus nutzten (vgl. CIA 1953b, S.13). Im Regelfall hätten Homsis Rekruten in 

Österreich syrische Pässe erhalten und wären von dort aus weiter in die Schweiz 

gegangen, wo die syrische Botschaft offizielle Reisedokumente für Ägypten und 

Syrien ausgehändigt hätte. Überall in Europa waren die diplomatischen Vertretungen 

Syriens (und Ägyptens) zu illegalen Werbezentren für deutsche Militärs 

umfunktioniert worden (vgl. Schmidt-Eenboom 2007, S.78). Bei dem Zwischenstopp 

in Ägypten wurden neue Militärberater geimpft, erhielten Gesundheitspässe und ihre 

Flugtickets nach Syrien (vgl. Cropp 1953a, S.34). Doch als dieser Plan scheiterte, 

machte sich Homsi auf die Suche nach den verschwundenen Deutschen, wobei er 

ebenfalls festgenommen und inhaftiert wurde. Ihm gelang jedoch die Flucht, 

woraufhin er nach Syrien zurückreiste. (vgl. CIA 1949) Auch die wegen illegalen 

Grenzübertritts verurteilten Rekruten wurden nach einigen Wochen in Haft wieder 

entlassen und zogen weiter nach Syrien (vgl. Schmidt-Eenboom 2007, S.189). Ab 

diesem Punkt übernahm erneut Imam die Aufgabe der Anwerbung und kontaktierte 

ehemalige Mitglieder der Waffen-SS, die wiederum Kontakte zu früheren Soldaten 

herstellten. Sobald in Damaskus angekommen, versuchten auch letztere ihren alten 

Kameraden die neuen Zukunftsaussichten zu ermöglichen. Rauff allein schleuste 

über 50 solcher Gestalten ins Land (vgl. Scheiner 2024). 
 

  

 
11 Einige der Offiziere trugen scheinbar Briefe von SS-Mitglied Gerhard Rühle bei sich, die dessen Involvierung in 
ihre Rekrutierung und Flucht nach Syrien offenbarten (vgl. Ben Redjeb 2019, S.227). 
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2.2 Erste Missionsphase unter Hyazinth Graf Strachwitz 

„Ein Kampf, jeder gegen jeden - das ist die Geschichte der deutschen Militärmission 

unter dem General Graf Strachwitz“ (Cropp 1953b, S.32). 

Einer der ersten Deutschen, der nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs nach Syrien 

kam, war der ehemalige Hauptmann und Panzeroffizier Siegfried Keil. Abdel Rahman 

Azzam, auch genannt Azam Pascha, der damalige Generalsekretär der Arabischen 

Liga war es, der Keil über einen Zwischenkontakt aufgrund des Arabisch-Israelischen 

Krieges anwarb. Da Syrien die Hauptlast dieses Krieges trage, solle Keil dem 

syrischen Kontingent eingegliedert werden, so Azzam. „Sie werden in Ihrem alten 

Rang eingestuft. Sie tragen die Uniform eines syrischen Hauptmanns“ (Azzam zit.n. 

Cropp 1953a, S.11). So reiste Keil unter dem Alias Achmed Zenowitch im Februar 

1948 nach Damaskus ein und wurde dort Führer einer Kommando-Kompanie, die 

„als eine Art Rollkommando“ (Cropp 1953a, S.11) dort eingesetzt wurde, wo 

israelische Kräfte militärische Fortschritte erzielt hatten; eine Tätigkeit, für die er 

später mit einer syrischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet wurde (vgl. ebd.). 

Mitglieder der ersten Militärmission trainierten demnach nicht bloß syrisches Militär, 

sondern partizipierten aktiv in diesem Krieg (vgl. Lüdke 2023, S.795). Derselbe Keil 

findet sich unter dem Vornamen Hans und dem leicht abweichenden Alias Mahmoud 

Zanubitch auch bei Aldouby und Ballinger (1971). Hier wird Keil jedoch erst zu einem 

späteren Zeitpunkt erwähnt, nämlich im Rahmen der zweiten Mission, wo er, 

gemeinsam mit einem Hans von Zempelhof12 und Herbert von Fürst, für die 

Umstrukturierung von Spezialeinheiten und der Waffenbrigade verantwortlich 

gewesen sein soll (vgl. Aldouby/ Ballinger 1971, S.275). Neben Keil waren auch 

Männer namens Lipkau, Holdack, Krieger, Eichel, Wiggers und Balzer für Syrien an 

der Palästinafront gewesen (vgl. Cropp 1953b, S.32). Auch der ehemalige SS-

Obersturmführer Willi Lehmann war in Palästina und zog dort nach dem Vorbild der 

Waffen-SS eine sog. Totenkopf-Kompanie auf (vgl. Cropp 1953b, S.32). Zudem habe 

er weitere SS-Offiziere, Testpiloten und Panzerspezialisten unter dem Aspekt 

rekrutiert, Armee-Einheiten in Tradition der Waffen-SS für Syrien zu formieren (vgl. 

Bar-Zohar 1967, S.147). Sie hatten zusätzlich zur kostenfreien Unterkunft, 

Verpflegung und den Uniformen 450 syrische Pfund Wehrsold erhalten, was zu 

damaligen Verhältnissen rund 550 DM entsprach (vgl. Cropp 1953b, S.31). Über 

Homsi war außerdem Walter Weiß rekrutiert worden, ein ehemaliger Jagdflieger. 

Sein früherer Kollege Moritz Bremer hatte ihm von der Option berichtet. Dieser war 

während des Zweiten Weltkriegs im selben Jagdgeschwader wie Weiß geflogen. In 

Syrien arbeitete er nun als Fluglehrer an der Flugschule in Aleppo (vgl. Elten/ Cropp 

1956, S.44). Bremer sei einer der wenigen europäischen Fluglehrer gewesen, der 

seinen Unterricht nicht von einem schattigen Sitzplatz, sondern im Flugzeug selbst 

abgehalten habe. Mit seinen Schülern übte er „Abtrudeln, Sturzflug und Steilkurve 

und ließ nicht locker, bis auch der Dümmste es kapiert hatte“ (ebd.). Im September 

1948 unterschrieb Weiß daher den folgenden, von Homsi vorgelegten Vorvertrag:  

 
12 Gemeint ist wahrscheinlich Hans-Georg von Tempelhoff. 
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„Herr Walter Weiß verpflichtet sich, in die Dienste der Syrischen Republik als 

technischer Berater einzutreten. Entsprechend seinem Dienstgrad in der 

deutschen Wehrmacht wird Weiß nach den Tarifen der syrischen Armee 

bezahlt. Zusätzlich erhält er eine monatliche Ausländerzulage in Höhe von 15 

Pfund Sterling. Auf Wunsch kann ein Teil des Gehaltes in deutsche oder 

andere ausländische Währung transferiert werden. Herr Weiß tritt in den 

Dienst der syrischen Armee mit den gleichen Rechten ein, die ein syrischer 

Offizier im gleichen Dienstgrad genießt (kostenlose ärztliche Behandlung, 

Versicherung im Fall der Invalidität etc.). Nach Unterzeichnung des 

Vorvertrages erhält Herr Walter Weiß freie Überfahrt von Rom bis Damaskus. 

Dieser Vertrag gilt vom Datum der Unterzeichnung an sechs Monate. Nach 

Ablauf dieser Frist können beide Parteien überprüfen, ob der Vorvertrag durch 

einen langfristigen Vertrag ersetzt werden soll. Sollte der Vertrag nach sechs 

Monaten nicht verlängert werden, verpflichtet sich die syrische Regierung, 

dem technischen Berater die Reisespesen für eine Fahrt an jedes beliebige 

Ziel auszuzahlen“ (zit.n. Cropp 1953a, S.10). 

Im Anschluss hatte Weiß Anweisungen bekommen, sich zunächst bei Rauff, der sich 

Alf nannte, und Friede in Rom zu melden. Im Schutz der katholischen Kirche hatten 

beide ihr Büro in einem deutschen Priesterseminar; Cropp nennt es „die Hilfszentrale 

der Untergrunddeutschen“ (Cropp 1953a, S.33). Hierzu wurde er in zwei Etappen 

von je einem Schmuggler begleitet, von denen mindestens einer ebenfalls auf der 

direkten Gehaltsliste Syriens stand (vgl. Hagemann 2023, S.60f.). Wenige Tage 

später flog Weiß zusammen mit Karl Wilhelm Romain (ein ehemaliger 

Luftwaffenoffizier alias Captain Carol) kostenfrei nach Ägypten und in der folgenden 

Woche weiter nach Syrien (vgl. Cropp 1953a, S.34; vgl. Frag den Staat 2022, 

S.201f.; vgl. Hagemann 2023, S.69). Geleitet wurde das Flieger-Team von einem 

Mann namens Hardt, der darüber hinaus die syrische Armee bei ihrer Planung der 

Luftverteidigung sowie dem Ankauf ausländischer Flugzeuge unterstützte (vgl. Cropp 

1953b, S.32). Auch Walter Weiß lehrte das Fliegen und erwarb sich „große 

Verdienste beim Aufbau der syrischen Luftstreitkräfte“ (Cropp 1953a, S.11), die 1948 

offiziell aufgebaut wurden. Innerhalb der nächsten Jahre übernahm er gemeinsam 

mit einem syrischen Kollegen die Verantwortung für die fortgeschrittene  

Pilotenausbildung (vgl. Hartoch 2015, S.117). Auch Romain wurde Fluglehrer bei der 

syrischen Luftwaffe, eine Karriere, die sechs Monate später bereits ihr Ende fand. Als 

Ursache hierfür finden sich zwei Erklärungsansätze, die u.U. beide der Wahrheit 

entsprechen: Albrecht Cropp schreibt, Romain habe sich erfolglos mit seinem 

Vorgesetzten Hardt um eine Flugmaschine gestritten, woraufhin er die Mission 

verlassen habe (vgl. Cropp 1953b, S.10). Albrecht Hagemann verweist auf 

Demonstrationen gegen den damaligen Staatschef al-Quwatly Ende 1948, in deren 

Rahmen Romain gemeinsam mit neun13 weiteren Missionsmitgliedern von der 

syrischen Militärpolizei verhaftet wurde. Darunter waren auch Klaus Dorschfeld, 

Schäfer und Tuch (eigentlich ein Österreicher), die ebenfalls als Flieger angeworben 

worden waren, jedoch, wie sich herausstellte, über keine oder jedenfalls keine 

 
13 Neben Romain auch Dorschfeld, Schäfer, Wenzl, Siebert, Simon, Balzer, Schnipper, Tuch und Hasselt.  
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ausreichende Flugausbildung verfügten. Sie sollten des Landes verwiesen werden, 

weigerten sich aber unter Einsatz von Gewalt und kamen so zunächst ins Gefängnis. 

Romain wurde nach einem halben Jahr entlassen und - hier verlaufen die 

Erzählungen wieder parallel - wurde der erste Flugkapitän der 1946 gegründeten 

zivilen Fluglinie Syrian Arab Airlines14. (vgl. Hagemann 2023, S.69) Auch die anderen 

wurden nach mehreren Monaten im syrischen Gefängnis, wo sie teils in Einzelhaft 

saßen, freigelassen und verließen daraufhin das Land. Ebenso Teil der 

Luftwaffenmission innerhalb der Expertengruppe waren Leutnant Siebert15 und Hans 

Möhr. Die Ausbildung syrischer Fallschirmjäger fiel in Sieberts Tätigkeitsbereich, 

wobei er allerdings kein Experte in militärischen Dingen gewesen zu sein schien (vgl. 

Cropp 1953a, S.11; vgl. ebd. 1953b, S.10). Möhr, ein ehemaliger Jagdbomber-

Offizier, hat nach Angaben des Spiegels „während des syrisch israelischen Krieges 

Israels junge Luftwaffe dezimiert“ (Der Spiegel 1960). Gemeinsam mit Weiß war er 

als Flug- und Jetlehrer in der zentralen Flugschule der syrischen Luftwaffe tätig, wo 

sie Umrüstungskurse für das Jagdflugzeug Fiat G55 organisierten (vgl. Hartoch 

2015, S.127). Auch Seiffert, Kiel, Müller, Stohr, Schnipper und Holdack waren als 

Piloten tätig. Letzterer hatte während der Vichy-Zeit in der deutschen Luftwaffe in 

Syrien gedient, wurde jedoch von britischen Kräften gefangen genommen. Als er 

später wieder aus der Kriegsgefangenschaft entlassen wurde, kam die syrische 

Luftwaffe auf ihn zu und er ließ sich als Harvard-Pilot und Ausbilder anwerben. Auch 

Kiel flog Harvards für Syrien; er war ein erfahrener Pilot der deutschen Luftwaffe 

gewesen, der tausende Flugstunden nachweisen konnte, so auch Müller. Seiffert und 

Kiel verließen die syrische Luftwaffe wieder, bevor der Krieg gegen Israel endete. 

Müller war gemeinsam mit 24 weiteren Experten für Artillerie, Panzerung und 

Luftkriegsführung von einem General von Lochmeier angeleitet worden. Dieser hatte 

während des Zweiten Weltkriegs als Adjutant im Stab des Oberbefehlshabers der 

Luftwaffe Erhard Milch gedient, wiederum ein verurteilter (und später amnestierter) 

Kriegsverbrecher des zweiten Nürnberger Nachfolgeprozesses, dem sog. Milch-

Prozess (vgl. Weinke 2015, S.91). Die Aufgabe von Lochmeiers war die 

Reorganisation der syrischen Luftwaffe. Kurz nach seiner Ankunft soll ein 

Fallschirmjägerbataillon mit 150 Soldaten eingereist und der Gruppe zugeteilt worden 

sein; inwieweit es sich hierbei allein um deutsche Rekruten, oder aber auch um 

britische oder kroatische Soldaten handelte, ist unklar. Rekrutiert worden waren sie 

zuvor von dem in der Schweiz ansässigen syrischen Offizier Charles Gamassi, der 

dabei sehr viel sorgfältiger vorging als Homsi. Er suchte primär nach Piloten und ließ 

diese in italienische Geflüchtetenlager bringen. Dort registrierte er sie und stattete sie 

mit syrischen Pässen und Uniformen aus; zusätzlich erhielten sie bereits vorab 200 

syrische Pfund. Diejenigen, die ihre Fähigkeiten als Piloten oder Navigatoren 

nachweisen konnten, bekamen einen weiteren Zuschlag von 120 Pfund. Erneut mit 

der Hilfe deutscher Priester wurden kleine Schiffe organisiert, die die Rekruten 

zunächst in den Libanon brachten. (vgl. Hartoch 2015, S.49f.) Dort gab es eine aus 

 
14 Spätestens unter Assad war diese „nur eine der Ressourcen, die dem syrischen Luftwaffengeheimdienst zur 
Verfügung standen“ (Black/ Morris 1994, S.628f.).                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                        
15 Hierbei könnte es sich um Alfred Siebert handeln; https://www.tracesofwar.com/persons/26872/Siebert-
Alfred-Kampfgeschwader-1.htm (05.12.2024). 

https://www.tracesofwar.com/persons/26872/Siebert-Alfred-Kampfgeschwader-1.htm
https://www.tracesofwar.com/persons/26872/Siebert-Alfred-Kampfgeschwader-1.htm
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der französischen Mandatszeit erhaltene Flugschule, in der die ersten syrischen 

Militärflieger ausgebildet wurden. Bereits ein Jahr zuvor, 1947, waren Fritz Stehle 

und Alwin Meyer16, die im Weltkrieg für die Wehrmacht eine Messerschmidt Me 262 

(Schwalbe), den weltweit ersten Turbojet-Jagdbomber geflogen waren, als zwei von 

acht ausländischen Fluginstrukteuren angeheuert worden. Unter ihnen war auch der 

Kroate und ehemalige Luftwaffen-Offizier Mato Dukovac, der im Krieg 1948 zudem 

Bombeneinsätze für Syrien geflogen war. Sie trainierten mindestens 30 syrische 

Piloten dort, und später weitere in Syrien selbst. Einer ihrer Schüler war Salah Jadid, 

der 1966 das Militärkomitee leitete, das die Baath-Partei an die Macht putschte. (vgl. 

Cooper 2017; vgl. deZeng/ Stankey 2024, A-F, S.859; vgl. GlobalSecurity.org o.J.; 

vgl. Hartoch 2015, S.50f.)  

Zusammen mit Hardt war im Januar 1949 Hyazinth Graf Strachwitz angereist, ein 

ehemaliger Panzerkommandeur der Wehrmacht. Als Träger des Eichenlaubs mit 

Schwertern und Brillanten gehörte er im NS-System zu den 27 höchstdekorierten 

Soldaten, unter ihnen auch Erwin Rommel (vgl. Röll 2011, S.11). In Syrien kam ihm 

die Aufgabe zuteil, die gesamte erste Mission zu leiten und die syrische Panzerwaffe 

aufzubauen (vgl. Der Spiegel 1949a). Er unterstand direkt dem syrischen 

Oberbefehlshaber und wurde für seine Tätigkeit mit einem monatlichen Gehalt von 

1.500 syrischen Lira vergütet; damit verdiente er nur etwas mehr als ein 

durchschnittlicher syrischer Pilot (vgl. CIA 1949e; vgl. Hartoch 2015, S.51). In seiner 

193 Seiten umfassenden Biografie wird kaum eine halbe Seite seiner Zeit in Syrien 

gewidmet. Hierin heißt es lediglich, er sei auf Einladung Husni al-Zaims gemeinsam 

mit seiner Frau nach Syrien gegangen und beide seien von dem Land und den 

dortigen Möglichkeiten zunächst begeistert gewesen. Doch Strachwitz habe von 

Beginn an keinen einfachen Stand gehabt, da er mit seinen militärischen Erfolgen 

geprahlt hatte. (vgl. Röll 2011, S.176) 1949 schrieb der Spiegel, er habe in einer 

strachwitzigen Idee hundert moderne Panzer gefordert, „um den ganzen Staat Israel 

bis zum Roten Meer aufzurollen“ (Strachwitz zit.n. Der Spiegel 1949b) - ein 

Vorhaben, das aufgrund der zu hohen Kosten außer Frage stand (vgl. Chen 2018, 

S.736; vgl. Cüppers 2013, S.232; vgl. Röll 2011, S.176). Bei Röll heißt es hierzu 

weiter, Strachwitz habe seine Arbeit „zunächst sehr ernst“ (Röll 2011, S.176) 

genommen und neben der genannten Forderung Pläne zur Schulung der 

Panzerbesatzung ausgearbeitet (vgl. ebd.). Strachwitz wurde außerdem begleitet von 

seinem Adjutanten namens Fehler sowie von Hans Heitmann als seinem engsten 

Vertrauten. Diesem Ausbildungsstab soll auch der Hauptmann Wiggert17 zugeordnet 

gewesen sein. Hagemann identifizierte die Person namens Fehler als den 

Kapitänleutnant Johann-Heinrich (Hein) Fehler, der im Zuge des Mysteriums um die 

letzte Fahrt des U-Boots 234 mit 560kg Uranoxid an Bord zu später Bekanntheit kam, 

da die Fracht mit den von den USA abgeworfenen Atombomben auf Hiroshima und 

 
16 Hierbei handelt es sich höchstwahrscheinlich um Oberleutnant Friedrich (Fritz) Stehle, Leiter des 
Zerstörergeschwaders 26 ‚Horst Wessel‘ (vgl. deZeng/ Stankey 2024, S-Z, S.525), sowie Oberleutnant Alwin 
Meyer, der 1943 mit einem Ehrenpokal für besondere Leistungen im Luftkrieg ausgezeichnet wurde. 
17 Ggf. identisch mit Wiggers 
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Nagasaki in Verbindung steht18. (vgl. Cropp 1953b, S.10; vgl. Hagemann 2023, 

S.64ff.; vgl. FWHD 1951a, S.68) In Fehlers Biografie beschreibt der Autor Arthur 

Sellwood dessen Motivation für Syrien folgend:  

„The armed forces of the Arab states, now preparing for a second round 

against the Jews, required instructors. Heitmann and his Syrian companion 

required a compaion (sic!) who had some knowledge of ‘travelling across 

country’” (Sellwood 1956, S.253). 

Diese drei, Fehler, Heitmann und der syrische Kumpan namens Bedry Kadah al-

Husseini (ein entfernter Verwandter des Großmuftis in Ägypten), hatten sich 1948 

über einen Freund in Hamburg kennengelernt. Heitmann, ein muslimischer Konvertit 

und in den Augen Fehlers ein fanatischer Vertreter des arabischen Nationalismus, 

hatte den Namen Mahmoud Abdul Hamed Samad angenommen (vgl. Sellwood 

1956, S.251ff.). Seit seiner Jugend widmete Heitmann „all his energy to backing the 

Arab resistance against the British, and, more especially, the Jews” (ebd. S.252). 

Scheinbar hatte nur al-Husseini ein Fluchthilfeangebot erhalten, jedenfalls betonte 

die ägyptische Botschaft in den Niederlanden, die als Hauptquartier der Arabischen 

Liga fungierte, sie könne nicht allen einen Pass geben, gemeint waren Heitmann und 

Fehler. Auch die syrische Legation in Brüssel wollte nur al-Husseini helfen, doch 

schließlich organisierte die syrische Botschaft in Frankreich auch Fehler einen 

syrischen Pass unter dem Namen Ahmed Fahd; Heitmann kannten sie bereits. Statt 

der vereinbarten 48 Stunden dauerte es einen Monat bis zur Weiterreise. (vgl. ebd. 

S.257) Mit der Reise nach Syrien endet die Biografie Fehlers abrupt und gibt 

keinerlei Auskunft über die Ankunft oder Tätigkeiten vor Ort. Es heißt lediglich: 

„Beirut, Damascus, and service beneath an Arab flag” (ebd. S.264).  

Teil der Gruppe, die wegen illegalen Grenzübertritts festgenommen worden war, war 

der ehemalige General der Gebirgstruppen Hans (Johann) Schlemmer19, der im 

Zweiten Weltkrieg an der Ostfront gekämpft hatte; er war der ranghöchste Berater, 

den Strachwitz hatte anwerben können. Einem Bericht zufolge sollte er die Führung 

der syrischen Armee und damit die Position von Strachwitz übernehmen (vgl. 

Hagemann 2023, S.64). Darüber hinaus mindestens noch ein Oberst Hart (bei dem 

es sich auch um den bereits erwähnten Hardt handeln könnte) sowie die Hauptleute 

Vegas und Renner. Schmidt-Eenboom nennt sie unter Bezugnahme eines FWHD-

Berichts als diejenigen der Gruppe, die nach dem Putsch von Husni al-Zaim am 30. 

März 1949 in Syrien bleiben durften. (vgl. Schmidt-Eenboom 2007, S.190; vgl. 

Becker 2024, S.103f.; vgl. FWHD 1951a, S.68) Neben den genannten Personen 

listet Cropp folgende Namen, die Teil der ersten Mission gewesen sein sollen:             

Dr. Simon Ebert (ein Arzt ohne Approbationsnachweis), Wenzel, Hasselt und Jahn, 

der als Straßenbaupionier gewirkt haben soll (vgl. Cropp 1953b, S.10). Sieben, 

namentlich unbekannte Mitglieder, die technisch besonders versiert waren, sollten 

 
18 Siehe hierzu bspw.: Spiegel (2020): Geheimmission zum Kriegsende. Die mysteriöse letzte Fahrt von U-234, 
https://www.spiegel.de/geschichte/kriegsende-1945-die-mysterioese-letzte-fahrt-von-u-234-a-ef57f1aa-21ad-
42a1-ace1-940ee82b5cb5 (30.11.2024). 
19 Sälter spricht von General Franz Schlemmer, der von Homsi als Missionsleiter angeworben worden sei und 
Informant für Gehlen war (vgl. Sälter 2022, S.346f.).  

https://www.spiegel.de/geschichte/kriegsende-1945-die-mysterioese-letzte-fahrt-von-u-234-a-ef57f1aa-21ad-42a1-ace1-940ee82b5cb5
https://www.spiegel.de/geschichte/kriegsende-1945-die-mysterioese-letzte-fahrt-von-u-234-a-ef57f1aa-21ad-42a1-ace1-940ee82b5cb5
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die grundsätzliche Organisation, ebenso wie Ausstattung, Rüstungsgüter, Waffen, 

Maschinenbau, Fortbildungen, Luftwaffe-, Militärgeheimdienst- und Spionageabwehr-

Aktivitäten überarbeiten. Der Rest der Mission war für das allgemeine Training der 

Truppen zuständig (vgl. CIA 1949e); so auch etwa 13 deutsche Offiziere („all expert 

in weapons training“; CIA 1948, S.2), die allein für die vierte Brigade tätig waren. 

Hierbei handelte es sich um eine Trainingsbrigade in der Stadt Qatanah, einem 

Vorort von Damaskus. Dort bestand ein Armee-Camp20, das Ende 1948 eine 

Truppenstärke von über 2.700 Personen hatte. Die dortige Verständigung gestaltete 

sich schwierig, da nur wenige der Deutschen die noch aus der Mandatszeit 

beibehaltene Militärsprache Französisch beherrschten (vgl. ebd.).  Die Erkenntnisse 

hinsichtlich der Gesamtpersonenzahl der Mission variieren. Strachwitz selbst sprach 

nach CIA-Informationen von einer maximalen Missionsgröße von 47 Personen (vgl. 

CIA 1949d), ein anderes CIA-Dokument von 30 ihm unterstehenden Personen (vgl. 

CIA 1949e) und wiederum zwei weitere von 235 ehemaligen SS-Offizieren (davon 35 

im zivilen Sektor tätig), die bis Ende Oktober 1948 nach Syrien gereist sein sollen 

(vgl. CIA 1948b; vgl. CIA 1948c, S.6). Die letztgenannte Anzahl geht mit der 

Information einher, dass die Hälfte der Offiziere aus ägyptischen Gefängnislagern 

kam und von der Arabischen Liga nach Syrien geschickt wurde, die andere Hälfte 

wurde über Rom und Homsi rekrutiert. Sie sollen alle in die syrische Armee 

eingruppiert worden sein. Einer von ihnen sei der ehemalige General von Schlavitz 21 

gewesen, der daraufhin zum befehlshabenden Kommandanten der Panzer- und 

Artilleriebataillone ernannt wurde. (vgl. ebd.) Ein Agent des FWHD berichtete über 

die Zustände 1948 bestätigend, es seien „mehrere Hunderte dieser Leute der Armee 

zugeteilt“ (FWHD 1952 zit.n. Schmidt-Eenboom 2007, S.189) worden, die mitunter 

einflussreiche Positionen einnahmen. Mit Walther Rauff fand diese Mission sicherlich 

ihr berüchtigtstes und ein ebenfalls wirkmächtiges Mitglied. Der ehemalige SS-

Standartenführer hatte die Amtsgruppe II D im Reichssicherheitshauptamt (RSHA) 

geleitet. Das RSHA bildete eine der Hauptsäulen des NS-Staats, da es für die 

Durchführung der ‚Judenpolitik‘, also die Umsetzung des Prinzips der ‚völkischen 

Flurbereinigung‘ zuständig war (vgl. Weinke 2015, S.72f.; vgl. Conze et al. 2010, 

S.184). Rauff war maßgeblich mitverantwortlich in der Erfindung, Entwicklung und 

Lieferung ‚mobiler Gaswagen mit Schnellentladevorrichtungen‘22, in denen insgesamt 

über eine halbe Million Menschen ermordet wurden (vgl. Sachslehner 2019, S.74f.; 

vgl. Steinacher 2008, S.232; vgl. Sälter 2022, S.334f.). Im Sommer 1948 hatte er 

nach einem Angebot der syrischen Botschaft in Italien den Vertrag für Syrien 

unterzeichnet und seine alten Kameraden bei der Flucht unterstützt (vgl. Aldouby/ 

Ballinger 1971, S.278). Im Winter desselben Jahres ging er mit einer hohen Anzahl 

weiterer Personen selbst nach Syrien, wo er sich von nun an Abdullah (Alf) Rauf(f) 

nannte (vgl. CIA 1949b; vgl. CIA 1950b; vgl. CIA 1951; vgl. Sands 2022, S.302). 

 
20 Später wurde dies die Infanterie-Schule (vgl. Vogel 1964, S.330). 
21 Hierbei könnte es sich auch um den gescheiterten Versuch einer phonologischen Buchstabierung des Namens 
von Strachwitz handeln. 
22 „Für mich stand damals im Vordergrund, dass die Erschießungen für die Männer […] eine erhebliche 
Belastung darstellten und dass diese Belastung durch den Einsatz der Gaswagen entfiel“ (Rauff zit.n. Schwarz 
2015). 
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Zwar war der Bischof Alois Hudal23 dem Verbrecher in der Beschaffung eines Passes 

des Internationalen Roten Kreuzes behilflich, mit dem dieser nach Syrien ausreisen 

konnte, jedoch hatten beide im Kontext ihrer Fluchthilfeorganisationen in Rom keine 

Verbindungen gehabt - sie arbeiteten je innerhalb eines eigenständigen Netzwerks 

(vgl. Cüppers 2013, S.226; vgl. Sachslehner 2019, S.177). Rauff selbst äußerte: „My 

family was still in the Russian zone of Germany, and with the help of priests I was 

able to have them join me in Rome. I had just signed a contract with the Syrian 

government, and went to Damascus as technical adviser to the secret police and the 

bodyguard of the head of state. I remained in Damascus until 1949 […]” (Rauff zit.n. 

Bar-Zohar 1967, S.143). Auch Friede, Rauffs Kollege in Rom, wollte zunächst nach 

Syrien gehen; da Freunde von Homsi ihn in politischer Hinsicht als ein „bad element“ 

(zit.n. NARA 79/3, S.31) bezeichnet hatten, wurde er abgelehnt. Dennoch soll er sich 

bereits 1948 in Syrien aufgehalten haben, bevor er nach Rom zurückgekehrt sei (vgl. 

Sälter 2022, S.344). Vor Ort erschloss sich Rauff indes ein breites Betätigungsfeld 

mit gewisser Nähe zu seinen früheren Aufgaben (vgl. Cüppers 2013, S.230). 

Johannes Sachslehner beschreibt Rauff (bereits) als persönlichen Berater des 

Präsidenten Shukri al-Quwatly, der zur Zeit von Rauffs Ankunft die Präsidentschaft 

inne hatte (vgl. Sachslehner 2019, S.178; vgl. Cüppers 2013, S.231). Doch war es 

eigentlich dessen Nachfolger Husni al-Zaim, zu dem Rauff eine besonders gute 

Verbindung pflegte und der ihn nach dessen Coup d’État vom 30. März 1949 gegen 

Quwatly zu seinem persönlichen Berater in Sicherheitsfragen machte (vgl. Raidt 

2010, S.91). Dieser Putsch war ein Resultat der Unzufriedenheit mit der 

demütigenden Niederlage der syrischen Armee 1948 durch Israel, gleichzeitig aber 

auch geopolitisch instruiert worden (vgl. Breitman et al. 2005, S.155; vgl. Sälter 2022, 

S.352). Die CIA war in diesen Umsturz involviert, um den pro-westlichen Zaim an die 

Macht zu bringen und dadurch die Bedrohung für den regionalen Frieden durch 

steigenden Sowjeteinfluss zu minimieren (vgl. Little 1990, S.52, 55ff.). Während 

einige Quellen davon ausgehen, Rauff (und andere) habe einen entscheidenden 

Einfluss im Putsch von Zaim gehabt (vgl. CIA 1949a, S.3; vgl. CIA 1951b; vgl. Sälter 

2022, S.353), heißt es andernorts, die Deutschen hätten hierbei keine Rolle gespielt 

und seien ebenso überrascht gewesen (vgl. Cropp 1953b, S.33). Mindestens aber 

profitierte Rauff von dem Machtwechsel, bei dem das Militär erstmals die politische 

Bühne Syriens betrat. Kooperationsersuche von CIA zum Deuxième Bureau hatte er 

zuvor jedoch sabotiert (vgl. CIA 1949f). Strachwitz, der Rauff ohnehin in Rivalität 

gegenübergestanden hatte, und sein Arbeiterstab mussten die Mission zeitnah 

verlassen, und Rauff wurde mit der Aufgabe betraut, eine neue Gruppe deutscher 

Militärberater zusammenzustellen, der gegenüber er eine leitende Rolle einnehmen 

solle (vgl. Chen 2018, S.737; vgl. FWHD 1951a, S.68). Zwar geht aus einem CIA-

Dokument hervor, dass Strachwitz die Unterstützung wie auch das Vertrauen des 

neuen Präsidenten al-Zaims erhalten habe und gemeinsam mit Rauff und beinahe 

der gesamten Mission erst entlassen wurde, nachdem Sami al-Hinnawi wenige 

 
23 Laut Sälter „ein prononcierter Theoretiker des Klerikalfaschismus und Antisemit“ (Sälter 2022, S.338); 
Johannes Sachslehner (2022) nennt ihn Hitlers Mann im Vatikan. 



Pindus, Thora (2025): Syriens Sicherheitsapparat und Exil-Nazis zwischen 1945 und 2001                        23 

Monate später, am 14. August 194924, an die Macht kam, doch hatte Strachwitz 

selbst geäußert, dass er das Land zusammen mit rund ein Dutzend weiteren 

Deutschen vorab verlassen habe und Rauff Missionschef wurde (vgl. NARA 106/1, 

S.109, 170). So endete die erste Mission - nicht etwa aufgrund ihrer Zielerreichung, 

im Gegenteil, sondern im Zuge ihrer Neuausrichtung.  
 

2.3 Zweite Missionsphase unter Walther Rauff 

„The new Syrian government looked to hire out-of-work German military and police 

specialists in order to prepare the nation for future confrontation with the State of 

Israel” (Breitman et al. 2005, S.155). 

Die Niederlage gegen Israel, die am 20. Juli 1949 mit der Unterzeichnung des 

Waffenstillstandsabkommens zwischen Syrien und Israel besiegelt wurde, war eine 

schmerzliche Erfahrung für Syrien und andere arabische Staaten; nicht zuletzt 

verdeutlichte es „die geringe Kampfkraft der arabischen Armeen und die eigenen 

ineffizienten Geheimdienststrukturen“ (Cüppers 2013, S.226). Die arabischen 

Soldaten hatten zwar individuellen Mut gezeigt, allerdings nur sehr marginale 

taktische Kompetenzen. Die schnellstmögliche Modernisierung des 

Sicherheitsapparats wurde (wiederholt) zum Hauptanliegen für Syrien. Über 

politische Zugeständnisse, darunter auch der Waffenstillstand, hatte sich al-Zaim 

hierzu ein militärisches und ökonomisches Hilfspaket in Höhe von 100 Millionen 

Dollar von den USA erhofft, das vor seinem Umsturz einschließlich seiner Exekution 

jedoch nicht mehr zugesichert wurde. (vgl. Cüppers 2013, S.226; vgl. Pollack 2004, 

S.448; vgl. Meyer 2024, S.198; vgl. Little 1990, S.57f.) Ein journalistischer Informant 

aus dem Libanon, dessen Identität nicht weiter bekannt ist, berichtete im Juni 1949, 

dass al-Zaim seine Geheimdienste nach Gestapo-Prinzip organisiere. „This is why he 

is surrounded by Germans and young Syrians who once lived in Germany, like 

Akram Tabbara, Mamdouh al-Maidani, Hicham al-Mahaini, and others whom he 

trusted” (zit.n. Wilson Center Digital Archive 2017). Rauff, als einer dieser Deutschen, 

war zum Geheimdienstoffizier ernannt worden und in dieser Funktion für ebenjenes 

Reorganisieren und Ausbilden der Geheimdienste zuständig - rundum: für das 

Erstellen einer geheimdienstlichen Infrastruktur in Tradition der Gestapo (vgl. Orbach 

2022, S.68; vgl. Lüdke 2023, S.795). Zu den wesentlichen Aufgaben der Gestapo 

gehörten die Überwachung der Gesellschaft, die Verfolgung Oppositioneller, 

Erschießungsaktionen sowie die Ermordung von Menschen jüdischen Glaubens in 

Gaswagen; hierzu bediente sie sich eines weitreichenden Überwachungssystems 

aus Spitzeln und Denunziationen, dem Anlegen von Personenregistern sowie der 

‚Schutz‘- und Sippenhaft mitsamt Folter vermeintlicher oder tatsächlicher politischer 

Gegner:innen (vgl. Deutsches Historisches Museum 2015). Rauff, der in diesen 

Bereichen über einen ‚breiten Erfahrungsschatz‘ verfügte, war zu diesem Zweck 

zuvorderst dem Deuxième Bureau angegliedert, das Mamdouh al-Midani unterstellt 

 
24 Zur Übersicht: Quwatly (1946) - Zaim (03/1949) - Hinnawi (08/1949) - Shishakly (12/1949) - Quwatly (1955) 
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war. Diesem stand er beratend zur Seite und grundsätzlich nahe25 (vgl. CIA 1949c; 

vgl. Breitman et al. 2005, S.155; vgl. Cüppers 2013, S.233). Für beide stellte es keine 

unbedeutende, sondern im Gegenteil, eine begehrte Position dar, denn die Leitung 

dieses Geheimdienstes ermöglichte, Oppositionelle strafrechtlich zu verfolgen, 

vorläufig festzunehmen und vor Militärtribunale zu stellen (vgl. Rathmell 1996). Die 

Überwachung und Sicherung der Institution unterstand ebenfalls der Kontrolle der 

Deutschen, „whom the people call the Gestapo“ (Informant 1949 zit.n. Wilson Center 

Digital Archive 2017). Wissend, dass diese ein treibender Faktor in der Durchführung 

der Shoa war, wird auch hier die psychologische Komponente der öffentlich 

wahrnehmbaren Präsenz Deutscher ersichtlich, ähnlich wie bei den deutschen 

Frontkommandos. Möglicherweise liegt hierin der Ursprung einer syrischen 

Redewendung, in der Geheimdienstmitarbeitende auch heute noch von manchen mit 

dem Begriff almani (arab.: Deutsche:r) umschrieben werden, um ihre Tätigkeit auf 

ungefährliche, doch synonyme Weise zu benennen (vgl. Steinke 2022). Rauff 

jedenfalls konnte in diesen Kontexten wie gewohnt wirken: Er habe Foltermethoden 

entwickelt (Orbach 2022), Foltergeräte eingesetzt (Breitmann et al. 2005) bzw. Folter 

angeordnet (Cüppers 2013), was insbesondere dazu diente, syrische 

Jüdinnen:Juden zu verhören und zu foltern (vgl. Orbach 2022, S.68; vgl. Breitman et 

al. 2005, S.155). Auch Rauff selbst berichtete einst, dass sich seine Aktivitäten in 

Syrien gegen Israel gerichtet hatten (vgl. Schwarz 2015). Ihm zufolge hinderten auf 

Seiten der syrischen Offiziere jedoch deren eigene Ineffizienz und fehlende 

Vorstellungskraft sie daran, die Geheimdienste erfolgreich zu modernisieren: 

Zwischen Armee und Sicherheitspolizei hatte es hinsichtlich geheimdienstlicher 

Informationen etwa weder Kooperation noch Koordination gegeben, da beide bittere 

Rivalen waren (vgl. CIA 1954b). Neben den beschriebenen Tätigkeiten wollte sich 

Rauff offenbar geschäftliche Beziehungen zu Nutze machen, die er zwischen 

Damaskus, Rom und München hegte: In einem Brief von Emil Gelny (der an späterer 

Stelle noch Erwähnung finden wird) wohl an G. Rühle berichtet Ersterer, dass Rauff 

von Nachtsicht- und Infanterieferngläsern des deutschen Herstellers Hensolt26 sowie 

von zahnärztlichen Instrumenten gesprochen habe. Die Armee, die nach Zaims 

Putsch auf 120.000 Mann expandierte, hatte insbesondere an den Ferngläsern 

Interesse, schrieb Gelny (vgl. Gelny 1949 zit.n. NARA 106/1, S.102). Und: „Rauff ist 

verlaesslich und unser Mann“ (ebd.). Es ist neben seinem Aufstiegswillen und seiner 

Vernetzung auf transnationaler Ebene auch dieses Einbeziehen von Kontakten aus 

elitären Kreisen, das die Kontinuität seiner Karriere, die mit seiner Zeit in Syrien nicht 

beendet war, erklärt (vgl. Raidt 2010, S.79). Zum Schutze des Staatschefs al-Zaim 

umgab Rauff ihn „mit einer Wolke von Spitzeln und Polizisten“ (Cropp 1953b, S.33) 

und machte von Lipkau zum Chef der Leibgarde des Präsidenten, die dieser 

daraufhin zusammenstellte. Zuvor an der Front gewesen begleitete er al-Zaim von 

nun an auf all dessen Dienstfahrten. Mindestens ein weiterer Deutscher war stets an 

 
25 „I have given him [Rauff; T.P.] all help possible and we two have become great friends” (al-Midani 1949 zit.n. 
Ben Redjeb 2019, S.223). Während des Weltkriegs arbeitete er als Vermittler zwischen deutschen und 
arabischen Faschisten; 1946 leitete er in Syrien ein Trainingscamp für Freiwillige im Kampf gegen Israel (vgl. The 
Sydney Jewish News 1946, S.9). 1949 überwachte er syrische Kommunist:innen und Oppositionelle im Libanon. 
26 Wahrscheinlich der heutige Rüstungskonzern Hensoldt mit Sitz in München (vgl. Chen 2018, S.736). 
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Zaims Seite, zusätzlich zu den lokalen Sicherheitsoffizieren, die z.T. ebenfalls in 

Deutschland gelebt hatten. Im Juli 1949 veröffentlichte der Spiegel einen Artikel, in 

dem es heißt, dass „der einstige deutsche Oberleutnant Herbert L.“ (Der Spiegel 

1949c) seinen Chef Husni al-Zaim durch den Straßenverkehr schleuste. Dies legt die 

nicht abschließend verifizierbare Vermutung nahe, dass es sich hierbei um Lipkau 

handeln könnte27. Später wurde al-Zaim wegen Lipkaus Tätigkeit in der syrisch-

kommunistischen Bewegung misstrauisch. Dies brachte auch die scheinbare 

Harmonie zwischen Husni al-Zaim und Rauff ins Wanken, da Rauffs enges 

Verhältnis zu Lipkau Zweifel an seiner Loyalität aufkommen ließ (vgl. Cropp 1953b, 

S.11; vgl. CIA 1950b). Grundsätzlich schien al-Zaim jedoch auf das Gestapo-System 

seines deutschen Kontingents zu vertrauen, so berichtete es der erwähnte Informant 

unter Bezugnahme auf Kontakte mit einigen der Deutschen (hergestellt durch al-

Midani). Al-Zaim befürchtete, dass der Libanon zu einer Bedrohung werden könnte, 

da Israel unterstützende Kräfte in der libanesischen Regierung habe28. Er wollte 

dieses System daher in ähnlicher Weise im Libanon und weiteren arabischen 

Staaten ausbauen, um ein starkes Geheimdienstnetzwerk zu etablieren. (vgl. 

Informant 1949 zit.n. Wilson Center Digital Archive 2017) Hierzu kam es allerdings 

nicht mehr, denn als sich am 14. August 1949 - nur wenige Monate nach al-Zaims 

Machtergreifung - nun Sami al-Hinnawi an die Macht putschte, wurde ein Großteil der 

Deutschen entlassen. Rauff und andere Mitglieder des Deuxième Bureau wurden 

noch am selben Tag mit dem Vorwurf des Terrorismus verhaftet. Hinter diesem 

Vorwurf verbargen sich tatsächlich Antipathien von Mitgliedern der syrischen 

Militärleitung aufgrund seiner einflussreichen Position gegenüber Zaim (vgl. Breitman 

et al. 2005, S.155). Zwar wurde Rauff wenige Tage später wieder entlassen, er 

musste jedoch das Land verlassen. „Man zahlte ihm den noch ausstehenden Lohn 

aus und versah ihn mit einem Laissez-passer sowie zwei Flugtickets für sich und 

seine Frau für die Strecke Damaskus-München“ (Hagemann 2023, S.74). Rauff 

selbst formulierte es in seinem Lebenslauf 1961 so: „Nach Ermordung des syrischen 

Staatspräsidenten Husni Zaim wurde Vertrag annuliert und ich wanderte mit meiner 

Familie über Italien nach Ecuador aus“ (Rauff zit.n. BND 2011, S.12)29. Mit ihm hatte 

auch der ehemalige SS-Unterführer Otto Gruber Syrien verlassen müssen, der als 

Sowjet- und Kommunismusexperte beim Deuxième Bureau agiert hatte und ein 

enger Mitarbeiter Rauffs gewesen war; gegen ihn bestand zwar kein etwaiger 

Terrorismusvorwurf, doch sah das Deuxième Bureau unter der neuen Regierung 

keinen weiteren Bedarf an einem Kommunismus-Experten (vgl. NARA 106/1, S.114; 

vgl. Cüppers 2013, S.228; vgl. Sälter 2022, S.346). Im September verblieben somit 

 
27 Lipkau hatte einen Bruder namens Ernst Günther, der 1951 nach Brasilien ging und seinem Bruder zuvor 
einen längeren Besuch in Syrien abstatten wollte (vgl. NARA 79/3, S.33). Nachforschungen zu dem Namen 
Herbert Lipkau ergeben die ebenfalls in Brasilien erfolgte Registrierung der Firma Herbert Lipkau Corretora 
Industrial LTDA im Jahr 1968 (https://cnpj.biz/62226444000105; 01.02.2025). 
28 Der Libanon galt grundsätzlich als eines der Hauptziele nachrichtendienstlicher Aktivitäten, da dort viele 
exilierte (oppositionelle) Syrer:innen lebten und später eine pro-westliche Politik verfolgt wurde (vgl. Caroz 
1978, S.278). Während des Libanonkrieges unterhielten die syrischen Geheimdienste Zentren in Beirut, u.a. 
geleitet durch Nazis (vgl. Heiman 1953).  
29 1958 wurde er zudem von Wilhelm Beisner für den BND angeworben, erwies sich jedoch „trotz hoher 
Aufwendungen (an die DM 70.000,-) nicht als herausragende Quelle“ (BND 2011, S.20).  

https://cnpj.biz/62226444000105
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noch 16 deutsche Offiziere in Syrien, sechs davon Piloten (vgl. CIA 1954). Einer von 

ihnen war der vorherige Gestapochef von Mailand und SS-Obersturmführer Werner 

Neisser, der bereits 1946/47 (Schmidt-Eenboom 2007) bzw. 1948 (CIA 1953d) mit 

offiziellen syrischen Dokumenten über Rom nach Damaskus gereist war und dort 

später zum Leiter der Leibgarde Hinnawis ernannt worden sein soll (vgl. Schmidt-

Eenboom 2007, S.195; vgl. CIA 1953d). Die deutschen Piloten im Auftrag der 

syrischen Luftwaffe scheinen die einzigen gewesen zu sein, die positive Erfolge 

(wenngleich nicht ausschließlich) für Syrien zu vermerken hatten, denn ihnen war 

eine übermäßige Relevanz während der ersten drei Kriegsmonate zugekommen: 

„Their most important contribution was not confined to operating against Israeli 

ground forces but their combat spirit and fighting enthusiasm combined with their rich 

operational experience to enable the small SAF to carry out more than 400 missions 

in a relatively short time frame“ (Hartoch 2015, S.52). Der Rest der Mission erhielt 

weder von Syrien positive Rückmeldungen noch waren die Mitglieder selbst 

sonderlich zufrieden gewesen. Auch innerhalb dieser überschaubaren Gruppe hatte 

es Unstimmigkeiten und Aversionen gegeben. In persönliche Fehden verwickelt 

schwärzten einige einander bei den syrischen Kollegen und Vorgesetzten an. Neben 

einer Anzahl an Fachleuten mit entsprechender Expertise hatte es zudem „zahlreiche 

problematische Individuen oder Abenteurer“ (FWHD 1952 zit.n. Schmidt-Eenboom 

2007, S.188) und „vorwiegend Abenteurer, Glücksritter und gescheiterte Existenzen 

mit unklarer Vergangenheit“ (Cropp 1953b, S.10) gegeben, die in kurzer, allerdings 

nur für eine begrenzte Zeit, das in sie gelegte Vertrauen zerstörten (vgl. FWHD 1952 

zit.n. Schmidt-Eenboom 2007, S.188). Dieser Ansicht war auch der vormalige 

Missionschef von Strachwitz gewesen, der Angst hatte, der „gute Name der 

deutschen Armee“ (Strachwitz zit.n. Cropp 1953b, S.32) würde durch diese 

Hochstapler und Landsknechte in den Dreck gezogen. Auch Rauff äußerte sich 

durchweg negativ über die Mission. Damaskus sei zwar aufregend, so Rauff in einem 

Brief an Otto Wächter, dennoch handele es sich bei den meisten der Deutschen - 

deren Möglichkeiten in Syrien ohnehin begrenzt seien - um „Abenteurer, Strandgut 

und minderwertige Elemente“ (Rauff zit.n. Sands 2022, S.237). Sie seien 

opportunistisch und schädigen den einstig guten Ruf von Deutschen in der gesamten 

arabischen Welt. Einige Jahre später hingegen äußerte sich Rauff retrospektiv 

begeistert, „[e]s war eine herrliche und eine wilde Zeit“ (Rauff 1979 zit.n. Cüppers 

2013, S.234). Homsi hatte, so die CIA, seine Auswahl ohne wirkliches Wissen und 

Erfahrung sowie ohne die nötige Planung getroffen und ist darüber an Personen 

gelangt, die um jeden Preis Syrien gegen ihre Kriegsgefangenschaft tauschen 

wollten, sodass sie in Bezug auf ihre Erfahrungen und ihren Rang maßlos 

übertrieben hatten. Die CIA weiter:  

„It is obvious that with such lack of systematic planning the results achieved in 

Syria were accordingly. They were on a moderate scale only, but internal 

difficulties and intrigues quickly rose. The good elements had no chance to 

prove their ability, the bad ones soon attracted attention through their conduct” 

(CIA 1949a, S.2). 
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Auch der FWHD kam 1951 zu dem Ergebnis, dass die Mission unter Zaim erfolglos 

geblieben war (vgl. FWHD 1951a, S.70). Die Mitglieder der Mission waren 

unzufrieden mit ihren Gehältern, insbesondere im Hinblick auf die unterschiedliche 

Höhe der Bezahlung sowie die lange Dauer bis zur Auszahlung. Unter dem Krieg 

hatte die Wirtschaft gelitten, dies merkten auch die deutschen Berater. Aber auch mit 

ihren Positionen in der syrischen Armee, die wider Erwarten beinah unbedeutend 

schienen, waren sie unzufrieden; zudem hatten sie ihre Schwierigkeiten mit der 

„oriental mentality“ (CIA 1949a). Insgesamt spiegelten die Umstände der Berater die 

politische Krise Syriens zu dieser Zeit wider (vgl. Cüppers 2013, S.232). 
 

2.4 Dritte Missionsphase unter Franz Roestel 

„Der Nationalsozialismus endete damit 1945 nicht“ (Brendel 2018, S.553). 

Der Auftakt für eine weitere Mission erfolgte direkt, denn wenige Stunden vor dem 

Coup gegen Husni al-Zaim im August 1949 war Franz Rudolf Roestel angereist, ein 

ehemaliger SS-Standartenführer und Spezialist für Sturmgeschütze. Gerhard 

Schacht (einst Offizier der Fallschirmjäger und seit 1947 Mitarbeiter Gehlens und des 

FWHD) hatte ihn nach Syrien berufen, um Oberst Har(d)t und dessen Leute „unter 

seine Fittiche zu nehmen“ (Schmidt-Eenboom 2007, S.190). Bei Gerhard Sälter 

(2022) heißt es, Peter Studer-Mayr habe im Zuge seiner Tätigkeit für die Org. Gehlen 

auch Roestel nach Syrien vermittelt, den Sälter (fälschlicherweise) als ersten, nicht 

als (zweiten oder) dritten Missionschef benennt (vgl. Sälter 2022, S.344)30. Zwar 

hatte Shishakli zunächst Bogislaw von Bonin (ehem. Generalstabsoffizier) oder SS-

Obersturmbannführer Otto Skorzeny31 für die Missionsleitung interessieren wollen, 

doch lehnte ersterer ab und letzterer wurde wiederum aus politischen Gründen fallen 

gelassen (vgl. FWHD 1951a, S.70; vgl. Becker 2024, S.116, 185f.). Erst wenige 

Wochen später wurde Roestel zum Generalstabschef Banout gerufen. Dieser 

erzählte ihm von den schlechten Erfahrungen mit der vorherigen Mission und dass es 

nun wirkliche Fachleute brauche. Roestel (gemeinsam mit G. Schacht) solle eine 

neue Gruppe, und dabei für jede Waffengattung einen Spezialisten sowie weitere 

Hilfskräfte zusammenstellen (vgl. Schmidt-Eenboom 2007, S.190). Man wolle 

militärische Experten verpflichten, „nicht Abenteurer und Landsknechte“ (zit.n. Lüdke 

2021, S.444), wie es bisher der Fall gewesen war, so die Verlautbarung der 

syrischen Regierung. Roestel stimmte zu, wurde Oberst im Generalstab der 

syrischen Armee und im Zuge dessen leitender Werbeagent in Österreich und 

Deutschland (vgl. NARA 109/4, S.38; vgl. Der Spiegel 1968). Zunächst forderte er 

jedoch veränderte Konditionen, darunter vor allem höhere Gehälter, und dass er 

Holm zur Seite haben möchte. Gemeinsam mit den Hauptmännern Renner und 

Wiggert bildeten diese vier Männer nach FWHD-Angaben den Missionsstab (vgl. 

FWHD 1951a, S.72). Holm (alias Martin, Duc, Said Sadat/ Haddat) war Franzose und 

hatte als Vichy-Mann in der SS gedient - ein Fallschirmjäger mit Ritterkreuz. Später 

 
30 Wobei er an späterer Stelle die erste Rekrutierungswelle unter Strachwitz anspricht (vgl. ebd. S.356). 
31 Skorzeny hatte sich 1949 um eine Position als Militärberater in Syrien beworben, nachdem daraus jedoch 
nichts wurde, beteiligte er sich an der Mission der deutschen Militärs in Ägypten (vgl. Schmidt-Eenboom 2007, 
S.89; vgl. Becker 2024, S.261).  
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wurde er zwar als Kriegsverbrecher verurteilt, doch war ihm von französischer Seite 

Straffreiheit garantiert worden, sollte er in Damaskus für den französischen 

Geheimdienst tätig werden (vgl. Schmidt-Eenboom 2007, S.190). So wie Dr. Reichert 

und Doorlay sollte auch Holm zunächst vorwiegend als Dolmetscher für Roestel 

dienen, doch er begleitete ihn bald zu jeder Truppeninspektion und entwarf die 

ersten Pläne für den Neuaufbau des Heeres (vgl. Cropp 1953c, S.21; vgl. FWHD 

1951a, S.72). Diesen unterschrieb letztlich Roestel, obgleich Holm entscheidenden 

inhaltlichen Einfluss gehabt hatte (vgl. Cropp 1953c, S.21). Letzterer widmete sich 

primär der Anwerbung weiterer deutscher Experten für Syrien; für die Werbebasis in 

Deutschland kontaktierte er G. Schacht, der diese fortan übernahm (vgl. Schmidt-

Eenbom 2007, S.190; vgl. Sälter 2022, S.357). Schacht sei es gelungen, so zitiert 

Sälter einen BND-Bericht, „ein gesundes Gemisch von Heer, Luftwaffe und Waffen-

SS in Stärke von 44 ehemaligen Offizieren zu gewinnen“ (BNDA 1951 zit.n. Sälter 

2022, S.357). Mit unglaublichem Geschick habe Holm wiederum einen gut 

funktionierenden Geheimdienst mit Zentrale in Zürich aufgebaut (vgl. Cropp 1953c, 

S.21f.). Die Schweiz bot sich dafür an, da Roestel zuvor Hartmann Grasser die 

Position des Leiters der Luftwaffenmission übertragen hatte, der mit dem Chef der 

politischen Polizei in der Schweiz befreundet war. Grasser war allerdings einer von 

drei durch Roestel ernannten Chefs der Luftwaffenmission, was dazu führte, dass 

auch die dritte Mission von Intrigen und Unzufriedenheit geprägt wurde (vgl. ebd.; 

vgl. deZeng/ Stankey 2024, G-K, S.170). Laut FWHD soll Grasser folgerichtig nicht 

als Gruppenleiter, sondern im Bereich der Jagdtaktik tätig gewesen sein; neben ihm 

waren es anfangs Heinz Heigl und später auch Oberstleutnant Bolz, die als Leiter der 

Luftwaffengruppe gelistet wurden. Mitglieder dieser waren der Pilot und 

Eichenlaubträger Walter Schuck (Flugausbilder/ ‚Jagdlehrer‘) sowie Stabsingenieur 

Gustav (Ludwig) Korff, ein Elektronikexperte der deutschen Luftwaffe, der im 

Hauptquartier der syrischen Luftwaffe eingesetzt wurde und dort an der Erprobung 

von Funkkommunikationsgeräten sowie der Planung eines Radarnetzwerks beteiligt 

war. Dieses diente dazu, feindliche (primär israelische) Flugzeuge frühzeitig zu 

erkennen und zu verfolgen; sein Wissen gab er als nachrichtendienstlicher Ausbilder 

weiter (vgl. Hartoch 2015, S.127; vgl. FWHD 1951a, S.72). Darüber hinaus waren ein 

Major Olejnik Schulungsleiter in Aleppo, Oberstleutnant Stams Berater für 

Bodenorganisation, Hauptmann Distelmeier Werftleiter, der eingangs im Kapitel 

erwähnte Luftwaffen-Oberst Hardt Ausbilder der Transportstaffel sowie Major 

Schne(e)tz Berater für die Instandsetzung von Flugzeugen und Zuständiger für das 

Laborwesen der fliegenden Verbände; auch der Meteorologe von Bezold wird als 

Gruppenmitglied genannt (vgl. FWHD 1951a, S.72). Bei Olejnik handelt es sich 

hochwahrscheinlich um den Piloten Robert Olejnik, einen ehemaligen Major der 

deutschen Luftwaffe mit Ritterkreuz (vgl. Traces of War o.J.). Die weitere Auswahl 

der Offiziere hatte zusätzliche Konflikte befördert: Gerhard Schacht hatte sich die 

Stelle als Roestels Stellvertreter erhofft, die dieser jedoch dem SS-Offizier Friedrich 

(Fritz) von Ammon32 übertrug, so Sälter. (vgl. Sälter 2022, S.358; vgl. FWHD 1951, 

 
32 „Ammon 13.12.1939: hatte den Auftrag, eine im Zusammenhang mit der Arisierung stehende 
Siedlungsplanung auszuarbeiten: durch Umsiedlung von Tschechen auf die in Böhmen befindlichen jüdischen 
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S.72) Innerhalb der Mission unter Roestel gab es zwei Mitglieder mit diesem 

Nachnamen: Friedrich und Heinrich von Ammon (vgl. FWHD 1951a, S.74). Roestel 

schien (auch) Rainer Kriebel zunächst als seinen Stellvertreter eingesetzt zu haben, 

nachdem dieser sich über einen inszenierten Vertrauensbeweis der Position verdient 

machte (vgl. FWHD 1951b, S.94). Zu diesem Zeitpunkt hatte Hinnawi Syrien bereits 

verlassen, denn nur wenige Monate später, am 19. Dezember 1949, hatte ein 

weiterer Coup stattgefunden. „The military coups of 1949 had inaugurated the age of 

military politicians in Syria. Going forward, mastery over the armed forces 

increasingly became the principal means by which mastery over the state could be 

secured” (Chen 2018, S.737). Im Zuge seines Staatsstreiches hatte Hinnawi eine 

Innovation in die Technik der Militärcoups eingeführt, die seither zum Standard 

geworden ist: die Einbeziehung eines Obersten Kriegsrats, ein Komitee aus 

Offizieren (vgl. Be’eri 1970, S.60f.)33. Im Falle Hinnawis waren dies Offiziere, die 

Mitglieder der SSNP waren, der Syrischen Sozialen Nationalistischen Partei (oder: 

Parti Populaire Syrien (PPS)). Diese war vor dem Zweiten Weltkrieg nach den 

faschistischen Vorbildern in Italien und Deutschland gegründet worden. (vgl. Caroz 

1978, S.261, 325; vgl. McHugo 2015, S.116) Die Offiziersgruppe unter Hinnawi hatte 

sich an Zaim rächen wollen, den sie für den Tod ihres Anführers verantwortlich 

machten34; gleichzeitig empfanden sie seine Zugeständnisse an Israel als 

inakzeptabel. Auch der neue Machthaber erhielt nun Unterstützung durch seinen 

eigenen Kriegsrat, ebenso wie durch Rainer Kriebel, der als Obersturmbannführer in 

der Waffen-SS und Oberst der Wehrmacht gedient hatte und im August 1949 nach 

Syrien gekommen war. Bereits sein Vater war Chef einer deutschen Militärmission in 

China gewesen. (vgl. Hartoch 2015, S.126; vgl. Cropp 1953c, S.20; vgl. Becker 2024, 

S.142; vgl. Sälter 2022, S.346) Und so lief auch unter Adib al-Shishakli die 

Anwerbung von NS-Tätern weiter; er selbst fuhr in einem Mercedes durch 

Damaskus, der früher Adolf Hitler gehört haben soll, und wollte aus Syrien „das 

Preußen Arabiens“ (Shishakli zit.n. Der Spiegel 1952) machen (vgl. ebd.; vgl. Röll 

2011, S.176). Während sich um Roestel v.a. ehemalige SS-Mitglieder formiert hatten, 

die sich der Strafverfolgung entziehen wollten, gruppierten sich um Kriebel ehemalige 

Wehrmachtsoffiziere, die „das fachliche Rückgrat der Mission“ (Lüdke 2021, S.445) 

darstellten, vorwiegend finanzielle Interessen verfolgten und sich dabei Syrien und 

Deutschland gleichermaßen loyal erwiesen (vgl. ebd.). Innerhalb der Mission 

formierten sie die Gruppe Heer (vgl. FWHD 1951a, S.72). Die inter-arabischen 

Beziehungen der 1950er und -60er Jahre mit ihren Machtkämpfen und globalen 

Ausrichtungen werden als Arab Cold War charakterisiert, denn neben dem 

‚zionistischen Feind‘ stellten auch immer andere arabische Staaten 

Sicherheitsbedrohungen dar (vgl. Gartmayr 1953 zit.n. BArch N 567/6, S.16; vgl. 

 
Objekte Flächen für die Ansetzung dt. Bauern zu schaffen. In mögl. kurzer Zeit durchzusetzen, dass kein 
Tscheche mehr Grund und Boden besitzt“ (Harten 2018, S.16). 
33 Eines der zehn Komiteemitglieder in Hinnawis Rat war Mahmoud Rifai, der in Deutschland studiert und von 
1940 bis 1945 im Rahmen eines freiwilligen Wehrmacht-Dienstes als Leutnant unter Hitler gedient hatte. In 
Syrien war er später ein Pilot der Luftwaffe. Mit seinem Wissen aus beiden Ländern stellte er ein deutsch-
arabisches Militärwörterbuch zusammen. 
34 Dieser war im Libanon getötet worden, nachdem Zaim ihn den libanesischen Behörden übergeben und eine 
Guerilla-Aktion beordert hatte, die den Libanon stürzen sollte (vgl. McHugo 2015, S.129).   
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Shlaim/ Louis 2012, S. 80; vgl. Caroz 1978, S.10; vgl. Tzschaschel 2000, S.11f.; vgl. 

Hagemann 2023, S.50). So bestand eine von Kriebels ersten Aufgaben darin, ein 

Verteidigungskonzept gegen Jordanien zu formulieren, welches Roestel mit seinem 

Namen unterschrieb (vgl. Tzschaschel 2000, S.11). Außerdem Teil der Gruppe Heer 

waren Hans-Georg von Tempelhoff und Wolfgang Otto, ein ehemaliger SS-

Hauptsturmführer, Panzerfachmann und Sturmangriffskommandant (vgl. NARA 98/4, 

S.1, 3; vgl. FWHD 1951a, S.72). Die Org. Gehlen hatte letzterem mit seinem Visum 

nach Syrien bzw. bei seiner späteren Ausreise geholfen35; er sollte hier als 

militärischer Experte das syrische Kriegsministerium unterstützen (vgl. Ben Redjeb 

2019, S.228). Zwischen Mai 1950 und Juli 1952 diente er konkret als Ausbilder für 

motorisierte Aufklärung und Berater in Panzerabwehrfragen, wobei er sich am 

Aufbau einer Panzerschule beteiligte, bevor er Syrien wieder verließ und für den 

BND tätig wurde (vgl. Sälter 2022, S.358; vgl. FWHD 1951a, S.72). Tempelhoff war 

Generalmajor und Artillerieführer unter Rommel sowie Experte für chemische 

Kriegsführung gewesen. In Syrien war er offiziell als kaufmännischer Arbeitnehmer 

und technischer Berater angestellt, bildete an der Kriegsakademie in Homs aber 

zudem syrische Nachwuchsoffiziere aus (vgl. FWHD 1951a, S.72; vgl. Chen 2018, 

S.751; vgl. Mitcham 2019, S.365; vgl. NARA t84-5, S.24). Die dortige 

Infanterieausbildung stand unter der Leitung von Oberstleutnant Valleser/ Walliser. 

Ein weiterer Ausbilder und zweiter Berater an der Sportschule für Soldaten in Qatana 

war der einstige SS-Hauptsturmführer Greilinger. Der Diplom-Ingenieur Major Klaus 

Messerer war für die Pionier-Ausbildung sowie für das Heer zuständig. Oberleutnant 

Häfelein arbeitete ebenfalls innerhalb der Gruppe, ebenso wie SS-Obersturmführer 

Frank, der die Kraftfahrzeuge des Heeres reparierte. (vgl. FWHD 1951a, S.72)          

Dr. Schürenberg, ein Mineraloge und Geologe, war als Lagerstättenfachmann einer 

von vier Männern, der einer Technik-Gruppe zugeordnet war. Neben dem Ingenieur 

Weitzenbeck, der zu motorischen Fragen beraten sollte, waren einer der beiden von 

Ammons sowie Adolf Schreiber angestellt. Nachdem letzterer seit 1933 für das 

Reichsluftfahrtministerium gearbeitet hatte, wurde er in seiner neuen Funktion zum 

persönlichen Berater und Chefingenieur des syrischen Staatschefs in Fragen zu 

Rüstung und Waffen. Außerdem unterstanden die Heereswerkstätten seiner Aufsicht, 

was, so Cropp, eine herausfordernde Aufgabe gewesen sein muss; diese 

offenbarten sowohl eine sehr uneinheitliche (technische) Ausrüstung der Streitkräfte 

als auch einen Vorratsmangel an militärischem Equipment. (vgl. Cropp 1953b, S.10; 

vgl. FWHD 1951a, S.72; vgl. FWHD 1951b, S.104) Um dies und vieles andere zu 

reformieren, hatte Syrien zum März 1950 einen militärischen Dreijahresplan 

aufgestellt, für dessen Durchführung weitere deutsche Spezialisten eingesetzt 

werden sollten (vgl. FWHD 1951a, S.70). Syrien informierte G. Schacht darüber, 

dass zusätzliche Mitglieder der deutschen Armee wie auch Luftwaffenexperten und 

Techniker aus jedem militärischen Kontext benötigt würden. Außerdem bestand 

Bedarf an Assistenten, die die Lücke der französischen Offiziere füllen sollten, 

 
35 Gehlen war noch immer in die Rekrutierung deutscher Berater für Syrien involviert. Er ordnete Hermann 
Baun an, so viele Wehrmacht- und SS-Veteranen wie möglich zu werben. „Their idea was to use these advisors 
as agents of influence and counter-communist penetration in Damascus” (Orbach 2022a, S.68). 
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welche bis dahin noch immer die syrische Armee trainiert hatten. Für diese neuen 

Militärberater war Syrien bereit vergleichsweise gut zu zahlen: Unabhängig von der 

Inflation würde ein Colonel 1.200 Pfund Monatsgehalt erhalten, ein Captain 800 

Pfund - stets das Doppelte dessen, was gleichrangige Syrer erhielten. (vgl. Chen 

2018, S.737; vgl. Schmidt-Eenboom 2007, S.190). Roestel und Holm reisten nach 

dem Putsch in die Schweiz, um dort nach weiteren Rekruten zu suchen und Urlaub 

zu machen (vgl. Chen 2018, S.737). Bis Juni 1950 arbeiteten sie reibungslos 

zusammen, doch sorgte Holm in seiner Doppelfunktion als Spion der französischen 

Sûrété zunehmend für Differenzen und versuchte die Gruppe zu spalten (vgl. FWHD 

1951a, S.74). Zwischenzeitlich hatte in Syrien ohnehin Kriebel das Feld 

übernommen, der bei Shishakli durchaus erheblichen Einfluss genoss. Im Oktober 

1950 hatte er einen ersten Taktik-Lehrgang für syrische Offiziere erarbeitet und in 

diesem Zusammenhang einige Fachvorträge gehalten. Während die Offiziere mit 

Kriebel sehr zufrieden waren, begeisterte Roestels Arbeit kaum, sodass Kriebel zur 

Mitte desselben Monats Roestel als Missionsleiter ablöste. Die syrische Armee 

schien bestrebt, Roestel aus dem Land zu bekommen, da sie ihn verdächtigten, ein 

amerikanischer Agent zu sein, so folgerte die CIA damals (vgl. CIA 1951c). Der 

FWHD hingegen sprach von einer innenpolitischen Einflussnahme durch Kriebel, der 

Roestel stürzen wollte (vgl. FWHD 1951a, S.74ff.). Während Roestels Zeit in 

Abwesenheit hatte Kriebel für ein unüberbrückbares Zerwürfnis zwischen ihm und 

dem syrischen Verteidigungsminister gesorgt, welches das Vertrauensverhältnis 

Syriens zu Roestel „nachhaltig erschüttert“ (FWHD 1951b, S.94) hatte. Nach außen 

hatte Kriebel vorgegeben, viel von Roestel zu halten und sich mit dem Vorschlag an 

das Auswärtige Amt gewandt, Roestel solle der Posten des zukünftigen deutschen 

Botschafters in Syrien zugewiesen oder zumindest in die engere Auswahl eines 

solchen mit einbezogen werden (vgl. Becker 2024, S.418f.). In diesem Brief schrieb 

Kriebel zudem: „Man mag es billigen oder nicht, die Araber, und besonders die Syrer, 

hängen noch heute mit Verehrung an Hitler“ (Kriebel zit.n. Becker 2024, S.419). 

Roestel wurde Ende Oktober 1950 schließlich samt seines gesamten Stabs, wie 

auch den letzten Mitgliedern der Strachwitz-Mission aufgefordert, Syrien zu 

verlassen. Darunter waren Friedrich und Heinrich von Ammon, Grasser, Stams, 

Schneetz, Olejnik, Vegas sowie „[w]egen tatsächlicher Unfähigkeit“ (FWHD 1951, 

S.74) Hefeldin36 (vgl. Schmidt-Eenboom 2007, S.192; vgl. Cropp 1953c, S.22; vgl. 

FWHD 1951, S.72ff.). Sie waren zunächst von der syrischen Militärpolizei 

festgenommen worden, welche außerdem ihre Wohnungen durchsuchte. Hierbei 

wurden sämtliche, auch private, Schriftstücke konfisziert und dem Deuxième Bureau 

vorgelegt. Die Festgenommenen wurden später freigelassen, ihre Privatstücke 

wieder ausgehändigt und Syrien kam seinen abschließenden vertraglichen 

Verpflichtungen nach. (vgl. FWHD 1951a, S.74ff.; vgl. FWHD 1951b, S.98) Die 

gesamte Aktion von Hausdurchsuchungen über Entlassungen bis hin zur 

Neurekrutierung stieß im syrischen Parlament auf scharfe Kritik. Der 

Personalwechsel wurde „als unnötig und als abträglich für die Interessen Syriens“ 

(FWHD 1951b, S.98) wahrgenommen.  

 
36 Womöglich handelt es sich hierbei um den zuvor genannten Häfelein.  
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2.5 Vierte Missionsphase unter Rainer Kriebel 

„Das Wort der deutschen Berater wird geschätzt, als Evangelikum aber gilt es nicht“ 
(Cropp 1953c, S.23). 

Mit dem Übergang zu Rainer Kriebel begann im Oktober 1950 die vierte Mission und 

mit ihr die letzte Phase der Rekrutierung deutscher Militärberater. Mit einer Dauer 

von fast fünf Jahren war es die zeitlich längste Mission und somit auch die mit dem 

größten Entwicklungs- und Wirkungspotenzial. Maßgebend hierfür ist einerseits die 

vergleichsweise lange Diktatur Shishaklis, die so stabilere politische Bedingungen 

gewährleistete, aber auch die Tätigkeit, die Kriebel und die anderen „zu unserer 

vollen Zufriedenheit“ (Shishakli zit.n. Der Spiegel 1952) ausführten. Denn ob der 

Schwierigkeiten und Unzufriedenheit mit den Missionen der vergangenen Jahre, aber 

auch „dem Chaos von konkurrierenden Gruppen und einzelnen Desperados“ 

(Schmidt-Eenboom 2007, S.193) gelang es Kriebel, dem entgegenzutreten. Sein 

Ansehen war indes so hoch, dass er Shishakli 1951 von einem Angriff auf Israel 

abhalten konnte. Statt des Angriffs forderte Kriebel von der syrischen Regierung, 

dass eine Zone von zivilen Wehrdörfern an der syrisch-israelischen Grenze errichtet 

werden solle (vgl. Becker 2024, S.84). Er habe damit zur Wahrung des Friedens in 

der Region beigetragen, so Lüdke (vgl. Lüdke 2023, S.796). Dies war auch der 

Bundesrepublik bekannt. In einem Bericht von Globke an das Auswärtige Amt 

schrieb dieser: „In sehr geschickter Weise ist es Oberst Kriebel bisher gelungen, 

entscheidenden Einfluss im deutschen und allgemein westlichen Sinne auszuüben, 

ohne dass dieses nach außen hin in Erscheinung trat. Die Verhinderung des offenen 

Ausbruchs erneuter Feindseligkeiten mit Israel im letzten Frühjahr spielt hier ebenso 

eine Rolle wie die Verhinderung einer Ostorientierung Syriens durch den Sturz und 

die Verhaftung der Regierung Dawalibi im November durch den Generalstabschef“ 

(Globke zit.n. Becker 2024, S.420). Eine derartige Herangehensweise war laut 

FWHD (1951) wohl über einen höheren Auftrag aus Deutschland im Vertrag mit 

Syrien geregelt worden: Die Berater waren dazu angehalten, ihre Position zu nutzen, 

um das Ausbrechen eines weiteren Konflikts in der Region zu verhindern. Konkret 

hieß es: „Sämtliche Leute wurden dringendst ersucht, in der Palästinafrage 

mässigend zu wirken … Trotzdem steht heute schon fest, daß Deutschland die jetzt 

in Syrien befindlichen Leute in keiner Weise in der Hand hat“ (FWHD 1951 zit.n. 

Schmidt-Eenboom 2007, S.191). Nicht nur Deutschland hatte keinen Einfluss auf 

seine Exil-Nazis, auch diese selbst hatten in Syrien keine militärische oder politische 

Entscheidungsgewalt, auch Kriebel nicht, obwohl er direkt im Kriegsministerium saß 

(vgl. Lüdke 2021, S.446). Somit muss in Frage gestellt werden, inwieweit Shishaklis 

Vorgehen an dieser Stelle tatsächlich auf Kriebel (der ohnehin amerikanisch orientiert 

war) zurückzuführen ist, denn genau wie Zaim hatte auch Shishakli die USA um 

Militärhilfe gebeten, um die Armee modernisieren und die Ordnung im Land 

aufrechterhalten zu können. Die USA wiederum waren veranlasst, ihre 

Rüstungsverkäufe in die SWANA-Region einzuschränken, doch bereits ihre 

Scheinankündigung, dass sie bald Waffen liefern würden, hatte genügt, um 

Shishaklis Politik zunächst in ihre Richtung zu lenken. Er war überdies sogar gewillt, 

einen Friedensvertrag mit Israel und die Umsiedlung palästinensischer Geflüchteter 
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innerhalb Syriens in Betracht zu ziehen, sofern entsprechende Finanz- und 

Militärhilfen erfolgten. (vgl. Little 1990, S.59ff.) Darüber hinaus wurde Kriebel 

nachgesagt, dem Geltungsbedürfnis der syrischen Militärs Zugeständnisse zu 

machen, „die in jenen Kreisen zu einer Überschätzung der militärischen Stärke 

Syriens führen müssen“ (FWHD 1951b, S.92). Diese Angabe erfolgte unter 

Bezugnahme auf Grenzzwischenfälle zwischen Syrien und Israel. Kriebels (positive) 

Meinungen wurden demnach durchaus geschätzt und offenbar nicht sonderlich 

hinterfragt. Dies lässt die Frage aufkommen, inwieweit Kriebel durch sein Vorgehen 

Anteil daran hatte, dass erwähnte Angriffsplanungen erst in Erwägung gezogen 

wurden, auch wenn er diese schlussendlich wieder verhinderte. Ähnliches kritisierte 

Georg Gartmayr 1954, der ihn davon abzubringen versuchte. Während Kriebel bei 

seinen syrischen Vorgesetzten ausschließlich Themen anbringen wollte, die auch 

wertgeschätzt werden könnten, sah sich Gartmayr in der Verpflichtung, alle Mängel 

klar zu benennen (vgl. Gartmayr 1954 zit.n. BArch N 567/6, S.33f.). Da im Falle 

Syriens schon immer Loyalität und persönliche Allianzen eine große Rolle gespielt 

haben, wenn es um militärische und politische Karrieren ging, kann die Vermutung 

aufgestellt werden, dass Kriebel sich hier in einem Balanceakt zwischen fachlicher 

Expertise, die ihm ebenfalls nachgesagt wurde, und der Sicherung seiner Position 

über ebenjene Zugeständnisse bewegte. Seine Missionsgruppe widmete sich 

insgesamt der Umsetzung des zuvor erwähnten militärischen Dreijahresplanes. 

Dieser beinhaltete die Erhöhung der Heeresstärke von ca. 35.000 auf 85.000 

Personen, die Einführung einer motorisierten Brigade im Zentrum des Heeres, die 

Vereinheitlichung von Ausrüstung und Ausbildung sowie letztlich die Reorganisation 

der Luftwaffe. (vgl. FWHD 1951a, S.76) Die Deutschen sahen sich entsprechend mit 

der Herausforderung konfrontiert, „ein Heer zu reorganisieren, in dem kaum ein 

Verband einheitlich ausgerüstet war, vielmehr über ein veraltetes Sammelsurium 

deutscher, britischer und italienischer Waffen der 1940er-Jahre verfügte, und eine 

Luftwaffe aufzustellen, die vier Staffeln, drei Jäger- und einen 

Schlachtfliegerverband, umfassen sollte“ (Schmidt-Eenboom 2007, S.193).                    

Als ‚unabhängige‘ Gruppe konnten sie dabei nicht auf verschriftlichte Grundsätze 

einer bestehenden Armee zurückgreifen, sondern mussten „aus dem persönlichen 

Erinnerungs- und Erfahrungsgut“ (Gartmayr 1956 zit.n. BArch N 567/6, S.50) heraus 

handeln. Laut Kriebel waren rund ein Viertel seiner Berater (1950 waren es 

insgesamt etwa 20) ehemalige Angehörige der Waffen-SS (vgl. Becker 2024, S.419; 

vgl. Tzschaschel 2000, S.13). Ihre Büros hatten sie im Hauptquartier der syrischen 

Armee mit einer täglichen Arbeitszeit von 9 bis 14 Uhr. Alle waren als zivile 

Angestellte mit privaten Verträgen dem Verteidigungsministerium unterstellt. Die 

Bezahlung variierte je nach Tätigkeit und Rang und schwankte weiterhin zwischen 

800 und 1.200 Pfund. Nach Ablauf des Vertrags waren ein Rückkehrticket sowie ein 

Bonus garantiert; die Verträge wurden stets für ein Jahr ausgestellt und automatisch 

verlängert, sofern keine der Vertragsparteien widersprach37. (vgl. Chen 2018, S.738; 

Cropp 1953c, S.23; vgl. Tzschaschel 2000, S.15) An der Spitze der Gruppe standen 

neben Kriebel die zwei ehemaligen Wehrmacht-Generäle Heinz Heigl und Hans-

 
37 Tzschaschel schreibt, er habe einen dreijährigen Beratervertrag gehabt (vgl. Tzschaschel 2000, S.15). 
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Georg von Tempelhoff (vgl. Chen 2018, S.738; vgl. Schmidt-Eenboom 2007, 

S.192f.). Heigl war nun leitender Berater und Ausbilder an der Sport- bzw. 

Kommandotruppenschule für Soldaten in Qatana. Er hatte eine diplomatische 

Stellung inne und sollte den sowjetischen Einfluss innerhalb der syrischen Armee 

ausbremsen. Kriebel und er hielten Kontakt zu den Westmächten, denen die 

Anwesenheit der Deutschen nicht ungelegen kam, um ebenjene Ostblockprägung zu 

verhindern. (vgl. Hagemann 2023, S.84f.; vgl. Gartmayr 1951 zit.n. BArch N 567/6, 

S.12f.; vgl. FWHD 1951a, S.72). Heigl (und auch Weitzenbeck) trat jedoch im 

Kontext von Denunziationen anderer Missionsmitglieder und der Verbreitung von 

Gerüchten über diese negativ in Erscheinung. Beide wollten über dieses Verhalten 

ihre eigene Stellung stärken, „die durch geringes Können sehr schwach geworden 

war“ (FWHD 1951b, S.96). Stellvertreter Kriebels in der Leitung der Mission war 

Georg Gartmayr, dies jedenfalls nach Aussagen Wilhelm Fahrmbachers, der zu 

diesem Zeitpunkt der Leiter der deutschen Militärgruppe in Ägypten war; darüber 

hinaus beriet Gartmayr zwischen 1951 und 1955 das Militär in Mobilmachung und 

Organisationsfragen. Zwar gab er fehlende Grundlagen praktischer Natur zu, 

dennoch wurde er im Herbst 1951 zum Leiter der Mobilisierungsabteilung ernannt. 

(vgl. Gartmayr 1951 zit.n. BArch N 567/6; vgl. Becker 2024, S.418f.; vgl. Cropp 

1953c, S.22) Das System der Mobilmachung war äußerst zeitintensiv; im Falle einer 

erforderlichen Mobilisierung benötigte ein Reservist mindestens vier Tage, um zu 

seiner vorgesehenen Einheit zu gelangen (vgl. Gartmayr 1951 zit.n. BArch N 567/6). 

Kriebel, Tzschaschel, Gartmayr und ein von Vogel, mit dem Gartmayr gemeinsam 

angereist war, besuchten 1951 die Kriegsschule in Homs, um sich ein Bild von den 

Umständen vor Ort zu machen. Sie erfuhren, dass die syrischen Rekruten nach dem 

Abitur in die Akademie eintraten und dort nach 18 Monaten „als Offiziere auf die 

Truppen losgelassen werden“ (ebd. S.4), ohne bis zu diesem Zeitpunkt an der Waffe 

ausgebildet worden zu sein. Dies erfolgte erst im Laufe der Zeit an speziellen 

Waffenschulen. Der Kommandeur, wie Gartmayr schrieb, sei zwar bemüht gewesen, 

schien aber noch immer sehr stark in den französischen Strukturen verhaftet 

gewesen zu sein und entsprechend sehr schematisch gedacht zu haben (vgl. ebd. 

S.4f.). Die deutschen Experten versuchten stundenlang, ihn von Effizienzvorschlägen 

zu überzeugen, bezweifelten jedoch ihren eigenen Erfolg dabei. Dies traf auf einen 

Großteil der Offiziere zu, die ihre Grundausbildung beinah ausschließlich durch die 

Franzosen erfahren hatten. Gartmayr weiter: 

„Der Begriff ‚Taktik‘ ist hier ziemlich unbekannt und unsere Absicht, im 2. Kurs 

von Anfang an Taktik im Rahmen des Inf.Btls. zu lehren, stößt auf erhebliches 

Staunen und gelinde Ablehnung infolge Mißverstehens. Obstlt. V.Vogel, der 

hier Berater werden soll, wird es nicht leicht haben. Die französischen 

Eierschalen kleben noch recht fest!“ (ebd. S.5). 

Entsprechend sei die militärische Grundausbildung den Deutschen „völlig zuwider 

und tatsächlich unbrauchbar“ (ebd. S.4), zumal es den organisatorischen Aspekten 

gänzlich an Struktur mangelte. Einstellungen und Entlassungen etwa waren 

ganzjährig möglich, sodass keine einheitlichen Kursgruppen bestehen konnten. Im 

Zuge seiner Aufgabe verfasste Gartmayr zu Beginn eine Studie über die Theorie der 
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Mobilmachung, die als Grundlagenwerk für spätere Forderungen in der Praxis dienen 

sollte. Als problematisch erwies sich allerdings die Übersetzung der in militärischer 

Sprache verfassten Schrift, denn die Dolmetscher:innen der Mission hatten keinen 

militärischen Hintergrund; als solche waren Karl Stowasser sowie ein Dr. Kräftner 

beschäftigt, aber auch eine in Syrien lebende Frau Müller38 (vgl. ebd. S.5f.; vgl. 

Cropp 1953c, S.22; vgl. Tzschaschel 2000, S.15). Aus diesem Grund übersetzten 

Kriebel und Gartmayr selbst den Text ins Französische, obwohl dies auch für 

Gartmayr nicht ideal war. Nach einigen Monaten soll er einen französischsprachigen 

Kurs mitsamt Prüfung für angehende Stabsoffiziere und Kompagnonführer in Qatana 

erarbeitet haben, wo er eine Geländebesprechung anlegen und leiten sollte. Hierbei 

ging es mitunter um Fragestellungen der Verteidigung im konkreten Gelände, 

welches er mit seinen Teilnehmenden besuchte. Sie seien sehr interessiert gewesen, 

es habe ihnen jedoch an Vorstellungsvermögen und Verantwortungsfreudigkeit  

gefehlt, so Gartmayrs Fazit. (vgl. Gartmayr 1951 zit.n. BArch N 567/6, S.9) Leiter 

taktischer Offiziers-Lehrgänge und der Artillerie-Ausbildung war nach Angaben von 

Cropp und FWHD der genannte Tzschaschel (vgl. Cropp 1953c, S.22.; vgl. Chen 

2018, S.745). Dabei handelt es sich um den ehemaligen Brigadegeneral Joachim 

Tzschaschel, der in der letzten Phase des Zweiten Weltkriegs im Generalstab der 

Wehrmacht tätig war. In seinem Buch Zeitzeuge, Bagdad, Algier, Saigon - 

Erinnerungen eines deutschen Militärattachés (2000) beschreibt er unter der 

Überschrift „Vorspiel: Lehr- und Lernjahre in Damaskus (Juni 1950 bis Januar 1953)“ 

(Tzschaschel 2000, S.11) im ersten Kapitel seine Zeit in Syrien, die er als Referenz 

für seine spätere Tätigkeit bei der Bundeswehr definiert39. Er war im Juni 1950 von 

Kriebel kontaktiert worden, mit dem er „seit gemeinsamen Kriegsjahren an der 

Ostfront freundschaftlich verbunden war“ (ebd.), woraufhin er sich dazu entschied, 

seinem Freund zu folgen. Es sei ihm nicht leichtgefallen, doch vielmehr als den 

militärischen Aspekt, sah er die Auslandserfahrungen, die Verbesserung seiner 

Sprachkenntnisse sowie die ganz grundsätzliche Horizonterweiterung als 

ausschlaggebende Faktoren. Wenige Tage nach dem Kontakt mit Kriebel flog 

Tzschaschel von Genf nach Damaskus, wo er in die Beratung bei der operativen und 

organisatorischen Planung und Führung, die von Cropp beschriebenen 

Taktiklehrgänge für Hauptleute und Majore zu einzelnen und verbundenen Waffen 

sowie die Ausarbeitung von Organisations- und Ausrüstungsplänen involviert war. 

(vgl. ebd. S.12, 14) Er könne es im Nachgang zwar nicht verifizieren, doch unter 

seinen Teilnehmenden soll sich auch Hafez al-Assad befunden haben, so schreibt 

er. Eine Reflexion dessen erfolgt seitens des Autors nicht, obwohl Assad zur Zeit der 

Veröffentlichung des Buches nicht nur bereits tot war, sondern auch zigtausende 

Menschen seiner Diktatur zum Opfer gefallen waren. Zeitlich wäre es durchaus 

denkbar: Assads militärische Grundausbildung erfolgte zwischen 1952 und 1955 an 

der Militärakademie in Homs sowie der zentralen Flugschule in Aleppo (vgl. Seale 

1989, S.39). Tzschaschels Schüler seien grundsätzlich zwar „erfreulich rege“ 

 
38 1952 reiste eine weitere Dolmetscherin aus Deutschland an, deren Name leider nicht genannt wird (vgl. 
Gartmayr 1952 zit.n. BArch N 567/6, S.14f.). 
39 Dort war er nach eigenen Angaben der erste Militärattaché in der arabischen Welt.  
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(Tzschaschel 2000, S.14) gewesen, „die bekannte arabische Eigenart des sturen 

Auswendiglernens“ (ebd.) habe sich allerdings nachteilig bemerkbar gemacht, da sie 

sich negativ auf das kreative Denken ausgewirkt habe. Ein Kollege in der Artillerie-

Beratung und zudem Büro-Offizier war Albert Fitzner, einst SS-Hauptsturmführer 

(vgl. FWHD 1951a, S.71; vgl. Cropp 1953c S.22). Über den Eichenlaubträger 

Sauvant schreibt Cropp, er sei seit 1951 Berater der syrischen Panzerwaffe gewesen 

und habe damit eine der schwierigsten Aufgaben innerhalb der Mission innegehabt, 

da die Panzertruppen mangelhaft und uneinheitlich ausgerüstet gewesen seien (vgl. 

Cropp 1953a, S.10). Bernhard Sauvant war ein Oberst mit zahlreichen militärischen 

Auszeichnungen, darunter das genannte Ritterkreuz mit Eichenlaub, das er als 

Kommandeur einer Panzer-Division erhalten hat. Die Männer Nimz (Mineraloge), von 

Paulgerg (technischer Zeichner) und Eder (Grubeningenieur) werden ebenfalls als 

Mitglieder dieser Phase gelistet (vgl. Cropp 1953c, S.22). Ein Foto mit der 

Beschreibung Mitglieder der deutschen Militärmission in Syrien bei Albrecht 

Hagemann lässt zudem vermuten, dass auch ein Max Reisch sowie ein Major Ott 

Teil der Mission waren; zu beiden finden sich jedoch keine weiteren Anmerkungen 

(vgl. Hagemann 2023, S.82)40. Ebenso suchte das syrische Finanz- und 

Wirtschaftsministerium hinsichtlich der Finanzierung eines Entwicklungs- und 

Sanierungsprojekts Rat bei Hjalmar Schacht, dem ehemaligen 

Reichswirtschaftsminister und Schwiegervater von Otto Skorzeny (vgl. Weitz 1997, 

S.1, 337). 1946 war er im Hauptkriegsverbrecherprozess angeklagt und 

freigesprochen worden. In Syrien wurden er und seine Frau 1952 im Rahmen einer 

‚Deutschen Woche‘ offiziell willkommen geheißen (vgl. ebd. S337; vgl. Der Stern 

1953, S.2):  

„Finanz-Medizinmann Schacht genießt im Nahen Osten geradezu mystische 

Verehrung. In Damaskus gab es für ihn Blumensträuße über Blumensträuße. 

Kompanien präsentierten das Gewehr. Syriens Minister empfingen den Gast 

feierlich am Flugplatz; eine Leibwache wurde für ihn abgestellt, und der 

Staatschef, General Selo, hörte ihm drei Stunden lang mit orientalischer 

Geduld zu“ (Der Spiegel 1953). 

Vor Ort erstellte er ein Gutachten mit ökonomischen und finanziellen 

Entwicklungsempfehlungen für Syrien, das auch die Errichtung einer staatlichen 

Nationalbank vorsah (vgl. Becker 2024, S.524f.; vgl. Hagemann 2023, S.115). 

Seinen Schlüssen zufolge benötigte Syrien dringend Bewässerung, um an seine 

„Bedeutung als Kornkammer des Römischen Imperiums“ (Tzschaschel 2000, S.13) 

anknüpfen zu können. Im Gegensatz zur Nationalbank wurde der 

Bewässerungsvorschlag nicht geschätzt; Schacht sei daraufhin kühl verabschiedet 

worden, so Joachim Tzschaschel (vgl. ebd. S.14). In Schachts Biografie heißt es 

hingegen, seine Arbeit sei erfolgreich gewesen, sodass er mit weiteren syrischen 

Projekten betraut wurde (vgl. Weitz 1997, S.337).  

 
40 Das Original-Foto findet sich hier: https://www.pictrs.com/sp-verlag/img/z13cgg?l=it (27.01.2025). Dort wird 
Dolmetscher Stowasser in der Beschreibung zudem als Stohlwasser geschrieben. 

https://www.pictrs.com/sp-verlag/img/z13cgg?l=it
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Weiterhin in und für Syrien tätig waren die Fluglehrer Weiß, Bremer und Möhr, jedoch 

außerhalb der Mission, da sie Streitigkeiten und Intrigen unter den Mitgliedern 

missbilligten und es bevorzugten, sich rauszuhalten (vgl. Cropp 1953c, S.22; vgl. 

Elten/ Cropp 1956, S.48). Auch für den zivilen Flugverkehr hatte sich eine Gruppe 

deutscher Flieger gegründet, fühlte sich in Syrien nur scheinbar nicht wohl (vgl. 

Schmidt-Eenboom 2007, S.109). Teil der Luftwaffen-Gruppe, die sich noch unter 

Roestel formiert hatte, waren weiterhin Hauptmann Distelmeier in der Funktion des 

Werftleiters sowie der Meteorologe Dr. von Bezold und Chefingenieur Schreiber (vgl. 

FWHD 1951, S.72). Doch, so die Beurteilung des FWHD, hatten die vorherigen 

Entlassungen dazu geführt, dass „der Wert der deutschen Luftwaffengruppe sehr 

gesunken [ist; T.P.], wenn auch ihre Aufgaben gering sind“ (FWHD 1951a, S.76). 

Oberstleutnant Valleser/ Walliser, SS-Mann Greilinger und Dr. Schürenberg waren 

nach wie vor für die Mission tätig; Major Messerer war zumindest noch als 

Verbindungsmann in Deutschland aktiv und besuchte die Mission vor Ort (vgl. FWHD 

1951a, S.72; vgl. Gartmayr 1951 zit.n. BArch N 567/6; vgl. Cropp 1953c, S.22). 

Neben der Gruppe unter Kriebel bestand ein weiteres Team in gleicher Größe unter 

Hermann Hemesath41, die sich offiziell der Industrialisierung Syriens widmete, sich 

aber tatsächlich mit einem Raketenprogramm bzw. der Waffenproduktion befasste 

(vgl. Becker 2024, S.419; vgl. Schmidt-Eenboom 2007, S.195; vgl. Hagemann 2023, 

S.88). Die Chemieindustrie der Bundesrepublik lieferte Syrien allein zwischen Januar 

und März 1951 Ausgangsprodukte zur Munitionsherstellung im Wert von 250.000 DM 

und profitierte so von der Aufrüstung gegen Israel (vgl. Schmidt-Eenboom 2007, 

S.99, 195f.). Das Team entwickelte Raketen „auf der Basis von BMW-Entwicklungen“ 

(Weyer 1993, S.192). Teil der Gruppe waren Peter Nauschütz, Wilhelm Wessel, Otto 

Cerny und Hans Georg Mebus42. Nauschütz war während des Zweiten Weltkriegs an 

der Entwicklung der Boden-Luft-Rakete ENZIAN beteiligt, eine Flugabwehrrakete, die 

jedoch nie zum Einsatz kam. Von 1951 bis 1954 befasste er sich in Syrien ebenfalls 

mit der Konstruktion einer ferngesteuerten Panzerabwehrrakete (vgl. Weyer 1993, 

S.192; vgl. Hagemann 2023, S.88). Wessel war während des Krieges bei BMW 

angestellt gewesen und arbeitete im selben Zeitraum wie Nauschütz in Syrien; Linda 

Hunt zufolge soll er das Raketenteam beaufsichtigt haben. Cerny wiederum kam erst 

1956 und führte seine Karriere später bei der US-Armee fort. (vgl. Hunt 1991, S.191) 

Für wohl nicht-militärische Zwecke waren 1952 auf Anfrage des syrischen Konsulats 

in Bonn an das westdeutsche Verkehrsministerium unter dem rechtskonservativen 

Hans Christoph Seebohm fünf pensionierte Eisenbahntechniker empfohlen worden. 

Drei von ihnen lebten bereits in Syrien und ein weiterer war Franz von Kappen, ein 

SS-Sturmbannführer und Spezialist für Seegüterumschläge auf Schienen. Nicht nur 

war er ein zusätzlicher SS-Offizier im Dienst der syrischen Regierung, auch ist 

wahrscheinlich, dass über diesen Weg eine ständige Verbindung zwischen dem 

deutschen und dem syrischen Verkehrsministerium bestand. (vgl. Schmidt-Eenboom 

 
41 Hermann Hemesath trat 1933 der NSDAP bei und wurde 1947 als entnazifiert eingestuft, wenngleich als 
‚Nazi-Anhänger‘ vermerkt (vgl. Landesarchiv NRW, o. J.). 
42 Der Winter-Verlag veröffentlichte 1957 das Buch Berechnung von Raketentriebwerken von Hans Georg 
Mebus, dieses findet sich noch in versch. Antiquariaten, zum Beispiel hier: https://chiemgauer-internet-
antiquariat.shopnetzwerk.com/details/255476 (30.06.2024). 

https://chiemgauer-internet-antiquariat.shopnetzwerk.com/details/255476
https://chiemgauer-internet-antiquariat.shopnetzwerk.com/details/255476
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2007, S.196f.) Diese drohte jedoch im selben Jahr zu erodieren: Mit der 

Unterzeichnung des Luxemburger Abkommens 1952 und der Zusage Deutschlands 

an Israel, kollektive Reparationszahlungen in Höhe von 3,45 Mrd. DM für materielle 

Schäden zu leisten, sah sich die Bundesrepublik mit starkem Unmut konfrontiert. 

Bereits wenige Tage zuvor war sie von einer Delegation arabischer Staaten unter 

syrischer Führung in Bonn vor den negativen Auswirkungen auf die 

zwischenstaatlichen Verhältnisse gewarnt worden (vgl. Conze et al. 2010, S.577; vgl. 

Hagemann 2023, S.39). Die syrische Position wirke sich negativ auf die deutsche 

Mission aus, so Kriebel an das Amt Blank. Ihm zufolge seien mehrere Offiziere 

angeblich aus Geldmangel, tatsächlich aber wegen des Abkommens zum 

Jahresende 1952 gekündigt worden (vgl. Hagemann 2023, S.91). Im Oktober 1953 

wiederum wurden noch beinahe alle Verträge der Verbliebenen verlängert43, kein 

halbes Jahr später, Ende Februar 1954, erklärte Shishakli seinen Rücktritt und 

verließ Syrien. Kurze Zeit darauf wurde auch seine Regierung zu Fall gebracht. „As 

he had risen, so he fell - by military coup” (Be’eri 1970, S.70). Die 1950er Jahre 

Syriens waren von politischen Tumulten definiert, allein im Jahr 1954 wurden vier 

Regierungen gebildet und aufgelöst (vgl. Ziadeh 2011, S.1). Dies tangierte die Rolle 

der Militärberater zunächst kaum44, dennoch war auch diese Gruppe sowohl von den 

inner-syrischen Konflikten, der angespannten Lage im angrenzenden Raum als auch 

weiterhin von gruppeninternen Spannungen geprägt gewesen (vgl. Tzschaschel 

2000, S.13). Ende des Jahres 1950 war es etwa zu einem Zerwürfnis zwischen Holm 

und G. Schacht gekommen, weshalb Holm Schacht verhaften und im Anschluss 

ermorden lassen wollte. Es folgte ein Kontaktabbruch und Schacht beendete seine 

Tätigkeit als Rekrutierungsexperte. (vgl. Schmidt-Eenboom 2007, S.192; vgl. Chen 

2018, S.741) Syrische Offiziere waren zudem von den politischen Ereignissen so 

eingenommen, dass sie keine Zeit für Training, Planung und Aufrüstung des Militärs 

hatten (vgl. Pollack 2004, S.458). In Tagebucheinträgen vermerkte Gartmayr „die für 

uns recht unangenehme Eigenschaft der orientalischen Unpünktlichkeit und 

Zeitvergeudung“ (Gartmayr 1951 zit.n. BArch N 567/6). Auch Kriebel empfand die 

(fehlende) Ausbildung und Arbeitsmoral seiner syrischen Kollegen nur bedingt 

zufriedenstellend und wollte daher bevorzugt seine Missionsmitglieder statt syrischen 

Offizieren an gewissen Stellen positionieren, um eine rasche, tatkräftige und 

unmittelbare Arbeit gewährleisten zu können (vgl. ebd.). Die Offiziere in Ausbildung 

waren zwar an den Inhalten der Lehrgänge interessiert, dennoch zeigte sich die 

‚schwerfällige französische Prägung‘ sowie eine ‚fehlende Erziehung zu 

Selbständigkeit und Verantwortungsgefühl‘ (vgl. ebd.). Nichtsdestotrotz war das 

Potenzial bei guter Ausbildung ersichtlich. Insbesondere die jüngeren Offiziere 

zeigten „viel Verständnis und Aufnahmebereitschaft“ (ebd. S.10) für das deutsche 

Vorgehen. Dies allein reichte allerdings nicht aus und so gab es auch wenige Monate 

vor Ende der letzten Mission bei anhaltender Stagnation weiterhin „unendlich viel zu 

 
43 Mit Ausnahme des Vertrags von Distelmeier. Außerdem hatte es Vertragsverhandlungen gegeben, bei denen 
Klarstellungen über strittige Aspekte erfolgten wie auch eine Gehaltserhöhung (vgl. Gartmayr 1953, S.1953). 
44 Anders wieder die Beschreibung Aldoubys: Hier heißt es, die Mission sei 1957 durch Shishakli für beendet 
erklärt worden und im Zuge dessen seien Kriebel und Heigl für „außergewöhnliche Dienste an der syrischen 
Nation“ (zit.n. Aldouby/ Ballinger, S.276) ausgezeichnet worden.  
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tun“ (ebd. 1953, S.23). Mitunter ist dies darauf zurückzuführen, dass die 

Erfolgsaussichten der Mission grundsätzlich gering waren und Richtung Ende hin 

gänzlich abhanden. Worauf die Gruppe in Syrien trotz aller Widrigkeiten stieß, waren 

grundsätzliche Sympathien der Bevölkerung ihnen, Deutschen im Allgemeinen und 

Hitler im Besonderen gegenüber (vgl. ebd. S.7f.). Dies schloss auch die höchsten 

Ämter nicht aus. Bei einem gemeinsamen Mittagessen von Shishakli samt sechs 

weiteren syrischen Offizieren mit Gartmayr, Messerer, Kriebel und Tzschaschel 

wurde ihnen „wie immer […] Hochachtung und Sympathie für Deutschland zum 

Ausdruck“ (ebd. S.12) gebracht, wie auch ein gewisses Vertrauen gegenüber den 

Missionsmitgliedern (vgl. ebd. S.20). Die Mission selbst sah sich 1952 jedoch 

erschwerten Bedingungen ausgesetzt, da sie in „gewissen einflußreichen Kreisen 

nicht erwünscht“ (ebd. 1952, S.14) schien und gemieden wurde, so der Eindruck 

Gartmayrs. 

„Ich bedaure das umso mehr als ich wirklich mit ehrlicher Freude an meine Arbeit 

gegangen bin und nach wie vor gern meine Arbeitskraft und meine Erfahrungen 

dieser Armee zur Verfügung stellen will. Ich bin Soldat und weiß, daß ich als 

solcher auch hier etwas leisten kann. Aber leider wird uns das nicht gerade leicht 

gemacht“ (ebd. S.15). 

Ähnliche Erfahrungen machte auch Kriebel. In einem Gespräch mit dem 

amerikanischen Militärattaché in Syrien kritisierte er die Truppenbewegungen der 

Armee, die sich nun zu nah an der israelischen Grenze befänden, und äußerte 

seinen Gegenvorschlag einer vorderen Verteidigungslinie von nur symbolischer 

Stärke, der offensichtlich keine Umsetzung gefunden hatte (vgl. CIA 1956, S.8). Mit 

Gründung der Bundeswehr verlassen Kriebel, von Tempelhoff und Heigl Ende 1955 

schließlich endgültig das Land (vgl. Schmidt-Eenboom 2007, S.193; vgl. Gartmayr 

1956 zit.n. BArch N 567/6, S.48). „Ein weiteres Bleiben bedeutet Zeitverlust, sei es 

für eine militärische Wiederverwendung, sei es für eine endgültige andere Stellung“ 

(Gartmayr 1955 zit.n. BArch N 567/6, S.44). Syrien hatte scheinbar Interesse daran, 

die Mission fortzuführen, so zumindest Kriebels spätere Auffassung (vgl. ebd. S.47).      

In Verbindung mit Syrien stehen zu dieser Zeit des Weiteren folgende Namen: 

Generalleutnant der Wehrmacht und späterer NPD-Politiker Artur Schmitt (er 

besuchte die Golanhöhen, um das Terrain zu sondieren; später ging er nach 

Ägypten), Offizier der Waffen-SS Gerhard Mertins (nachdem er jahrelang Teil der 

Mission in Ägypten war, bildete er Mitte der 50er Jahre Fallschirmjägertruppen in 

Syrien aus) und der ehemalige Gestapo-Chef Joachim Deumling (vgl. Schwarz 2015; 

vgl. Zeltschule e.V. 2020, S.12; vgl. Medoff 2008; vgl. Sälter 2022, S.706; vgl. 

deZeng/ Stankey 2024, S-Z, S.290; vgl. Feinstein 2011, S.59).  
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2.6 Zwischenbeurteilung  

„Many Nazi war criminals evaded justice, but only in the Middle East did this fact 

have major political implications, and almost exclusively in that region were they able 

to continue their careers in government, the military, and propaganda work. No Arab 

country ever expelled any of them for their past war crimes or views, but instead 

shielded from prosecution all of the German war criminals who fled to them”                

(Rubin/ Schwanitz 2014, S.209). 

Wie dargelegt suchte Syrien nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs und noch im 

Jahr vor der Unabhängigkeit dringend ausländische Expertise und Unterstützung in 

der Modernisierung und Erweiterung der (kaum) vorhandenen militärischen und 

geheimdienstlichen Strukturen für einen funktionierenden Sicherheitsapparat. Dieser 

sollte in der Lage sein, die Souveränität des Landes zu wahren. Hierzu hatte Syrien 

1945 zunächst eine förmliche Anfrage mit der Bitte um die Entsendung einer 

Militärmission an die USA gestellt, die sowohl für das Training des Militärs 

verantwortlich sein als auch moderne Ausrüstung bereitstellen sollte. Die 

amerikanische Mission, so eine der Überlegungen, hätte dazu beitragen können, „the 

spirit and traditions of democracy“ (Melki 1997, S.102) bei den syrischen Kräften zu 

etablieren. Von amerikanischer Seite wurden hierzu die Mandatsmächte Frankreich 

und Großbritannien konsultiert; während letztere sich dem Anliegen gegenüber 

positiv äußerten, stimmte Frankreich gänzlich dagegen und so wurde die Bitte 

Syriens letztlich ausgeschlagen. Auch die Schweiz und Schweden wurden angefragt, 

doch lehnten beide Länder eine Mission ihrerseits ebenfalls ab. (vgl. ebd. S.103f.) 

Wenngleich offenkundig nicht die erste oder einzige Wahl, stieg in dieser Situation 

die Attraktivität deutscher Offiziere. Die syrische Regierung entschied sich 1948 

nunmehr gezielt Mitglieder der ehemaligen Schutzstaffel und Wehrmacht zu 

rekrutieren. Anders als in Ägypten, wo ebenfalls auf deutsche Expertise 

zurückgegriffen wurde, handelte es sich in Syrien auch um staatlich geprüfte 

Kriegsverbrecher45. Die ideologische Gesinnung und NS-Vergangenheit der 

Personen hatten dabei im Gegensatz zu ihrer jüngsten militärischen Erfahrung und 

der damit einhergehend vermuteten Kriegs- und Heeresaufbaukompetenz keine 

sonderliche Rolle gespielt, weder im Positiven noch im Negativen - allenfalls über die 

Netzwerke, die sich darüber gebildet hatten. Die Motivation der Berater selbst war 

häufig weniger ideologisch geprägt als vielmehr opportunistischer, apolitischer Natur. 

Nichtsdestotrotz waren der Antizionismus im arabischen Raum und der 

Antisemitismus der Nationalsozialist:innen verbindende Elemente (vgl. Sälter 2022, 

S.341). Einige syrische Offiziere hatten selbst im Zweiten Weltkrieg auf Seiten 

Deutschlands gedient, das in der Region keine Kolonial-/ Imperialmacht darstellte, 

sondern im Gegenteil: den Gegner dieser. Die Präsenz der Deutschen war somit von 

Bevölkerung und Regierung legitimiert. NS-Tätern auf der Flucht ermöglichte diese 

gesellschaftliche wie auch politische Grundsympathie eine weiterhin moralisch 

verwerfliche, aber bequeme Kontinuität ihrer militärischen Karrieren - für Syrien 

primär ein pragmatisches Mittel zum Zweck, und dabei nicht weniger perfide. 

 
45 In Anlehnung an Raidt (2010). 
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Eingesetzt wurden die Mitglieder, so scheint es, in allen militärischen und einigen 

geheimdienstlichen Bereichen; keinesfalls nur als Berater. Ihre letztliche 

Anwesenheit und Tätigkeit erwiesen sich jedoch als ambig. Bis ins Jahr 1955 

agierten hunderte Deutsche, darunter auch Wissenschaftler, Techniker und 

Dolmetscher:innen, im Rahmen von vier Missionsphasen sowie von diesen losgelöst. 

Dass so viele Nazis unkompliziert, kostenfrei und ohne großen Aufwand ihrerseits 

nach Syrien fliehen konnten, liegt insbesondere an Personen wie Walther Rauff, die 

diese Route „maßgeblich mit aufgebaut“ (Cüppers 2013, S.231) hatten. Erst dieses 

Organisieren der Rattenlinie ermöglichte, dass Syrien zu einem der wichtigsten 

Zufluchtsländer für NS-Täter werden konnte. Über 90 Namen konnten hier bereits 

identifiziert werden (siehe Anhang a)). Es handelte sich offenkundig nicht um eine 

Ausnahme, sondern um eine vorsätzliche Herangehensweise, die sich über mehrere 

syrische Regierungsperioden erstreckte und entsprechenden Zuspruch innerhalb der 

wissenden politischen Kreise gefunden hat. Während die ersten drei Gruppen 

aufgrund der politischen Instabilität nur von vergleichsweise kurzer Dauer waren, 

wirkte die letzte Gruppe rund fünf Jahre, bevor auch diese zu Ende ging. Den 

Äußerungen Gartmayrs und Kriebels folgend, wünschte Syrien auch dann noch eine 

Fortführung der deutschen Mission. Die zahlreichen Machtwechsel im Land, die 

häufig mit gewaltsamen Umstürzen einhergingen, brachten stets (personelle) 

Veränderungen im militärischen und administrativen Apparat mit sich, was die Arbeit 

der Missionsmitglieder erheblich erschwerte und ihre Handlungsmöglichkeiten 

deutlich einschränkte. Zwischen dem Krieg um Palästina 1948 bis in die 1970er 

Jahre hatte die syrische Armee über ein Dutzend Stabschefs gehabt, „and the 

changeover never took the form of an orderly transfer of duties but of dismissal, 

sometimes accompanied by violence” (Be’eri 1970, S.335). Im Zuge dessen kam es 

zu Spaltungen und Dezimierungen von militärischen Einheiten, etwa durch 

Zwangspensionierungen (vgl. Vogel 1964, S.331). Trotz oder gerade wegen der 

(kurzfristigen) Erfolge in Regimeumstürzen war das Militär okkupiert von 

Machtkämpfen, die auf ideologischen, ethnischen oder persönlichen Differenzen 

beruhten (vgl. Zisser 2001); die politische Sphäre präsentierte sich dabei als ein 

„theater for ambitious army men“ (Perlmutter 1969, S.827). Aufgrund dieser Volatilität 

und der auch sonst prekären Bedingungen wurden (empfundene) potenzielle 

Fortschritte der Missionsgruppen jedes Mal aufs Neue zurückgeworfen und es 

konnten keine effizienten Strukturen gefördert werden. Die Voraussetzungen für ein 

‚nachhaltiges‘ Modernisieren des Sicherheitsapparats waren schlicht nicht gegeben. 

Da sich ihre Erwartungen nicht erfüllt hatten, war die Mitgliedschaft in den Missionen 

bereits früh von Ernüchterung und Unzufriedenheit geprägt. Die Sprachbarriere 

erschwerte die Ausbildung deutlich und konnte auch über das Dolmetschen nicht 

hinreichend überbrückt werden. Die Gehälter erwiesen sich zudem als subjektiv 

unzureichend, die Zusammenarbeit mit den (deutschen und syrischen) Kollegen als 

problematisch und das neue kulturelle Umfeld als herausfordernd. In Roestels Kreis 

etwa war ein V-Mann eingebaut, der über beträchtliche Schwierigkeiten informiert 

hatte. Es sei nach seinen Erkenntnissen „gelegentlich sogar zu von syrischen 

Offizieren bestellten Morden [gekommen; T.P.], weil die Syrer ihre beherrschende 

Stellung durch die deutschen Offiziere bedroht finden. Man glaubt z.B., dass […]  
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WASSER oder NASSER, der im Kommando der syrischen Luftwaffe eine nicht 

unbedeutende Rolle spielte und angeblich bei einem nachtlichen (sic!) Fluge ums 

Leben kam, ermordet wurde, d.h. einem Sabotageakt zum Opfer fiel“ (NARA 98/4, 

S.1). Die Lage in Syrien erhöhte das Fallrisiko aller Missionsgruppen als auch 

individueller Mitglieder. Einige von ihnen gerieten durch unangemessenes Verhalten, 

sowohl im dienstlichen als auch im privaten Umfeld in Kritik, was das Ansehen der 

Deutschen beschädigte (vgl. Sälter 2022, S.358). Dazu trug ebenso bei, dass viele 

im Hinblick auf ihre Aufgabenstellung (erfreulicherweise) gänzlich unqualifiziert und 

inkompetent gewesen waren und sich durch die Aussicht auf eine rosige und 

finanziell abgesicherte Zukunft eine flexible Auslegung ihrer Fähigkeiten erlaubt 

hatten (vgl. Orbach 2022a, S.79). Auch Rekrutierer, allen voran Akram Tabara, 

trugen hierzu bei, da die angeworbenen Personen in ihren Qualifikationen kaum 

einer Überprüfung unterzogen wurden. Diese Tendenz des Vertrauens auf die 

Selbstauskunft der Deutschen resultierte darin, dass viele in ihren Positionen 

versagten, und nicht für wenige war es schlicht „eine willkommene Gelegenheit, 

politisch belastete Landsleute im Ausland unterzubringen“ (FWHD 1951 zit.n. Becker 

2024, S.418). In Konsequenz bedeutete dies eine nur bedingte Arbeitsfähigkeit der 

Missionen, da es an Ausbildern mit entsprechendem Wissen mangelte (vgl. FWHD 

1951b, S.100). Die syrische Regierung zeigte deutlich, dass sie trotz ihrer 

Zusammenarbeit mit den Deutschen nicht um jeden Preis auf deren Unterstützung 

angewiesen war bzw. diesen Eindruck niemals entstehen lassen würde. Diese 

Haltung konnte sie sich insofern erlauben, als dass ihr zugutekam, dass es eine 

Vielzahl an belasteten Personen gab, die in Kriegsgefangenschaft in Europa oder 

versteckt unter Tarnidentitäten nur darauf warteten, ein solches all-inclusive 

Jobangebot zu erhalten. Verglichen mit einer offiziell entsandten staatlichen Mission 

galten die Deutschen als kostengünstiges und leicht ersetzbares Humankapital. Trotz 

der traditionell freundschaftlichen Nähe waren die syrischen Regierungen weder 

bereit noch in der politischen oder militärischen Verfassung, Fehlverhalten zu 

tolerieren. Hierfür sprechen die Verhaftungen von Missionsmitgliedern, die 

‚bedarfsweise‘ Anwendung von Folter, die kurzen Zeitarbeitsverträge, 

Hausdurchsuchungen wie auch die Fluktuation innerhalb der Gruppen. In dieser 

Linie der Argumentation darf allerdings nicht außer Acht gelassen werden, dass die 

Angst Syriens vor Machtverlust durch fremde Kräfte vielfach das politische Handeln 

lenkte, weshalb dieses nicht zwingend rationalen Entscheidungen folgte. Es wurde 

sicher Vorsicht statt Nachsicht präferiert, da von allen Seiten Bedrohungen vermutet 

wurden. Gleichzeitig erwies sich aber auch das übermäßig angepasste Verhalten der 

Deutschen als nachteilig für das nationale Verteidigungspotenzial. Über die 

Versuche, sich den Syrern anzubiedern, entstand bei diesen zuweilen eine 

Fehleinschätzung sowohl der eigenen als auch der gegnerischen Stärke (vgl. FWHD 

1951b, S.100). Zusätzlich zu den Konflikten innerhalb Syriens und der Gruppen kam 

es auch zu Streitigkeiten zwischen den Missionen der verschiedenen SWANA-

Länder. In einem von der CIA als potenziell relevant eingestuften Artikel berichtete 

der Journalist Leo Heiman von rivalisierenden Gruppen. Eine Untergrundorganisation 

mit dem Namen German Prisoners‘ Committee in Beirut, das der Rekrutierung von 

NS-Personal für arabische Armeen diente, wurde von den Damaszener Nazis 
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übernommen. Der einstige Vorstand Graf von Hardenberg musste Beirut daraufhin 

verlassen und gründete 1949 ein konkurrierendes Komitee in Amman, das für 

Transjordanien und den Irak rekrutieren sollte. Wiederum ein weiteres Komitee, das 

Zentralkomitee der Deutschen im Mittleren Osten mit Sitz in Kairo, stand unter der 

Leitung von Otto Remer. Dieser setzte van Hardenberg ein Ultimatum zur Auflösung 

seines Gremiums. Nachdem van Hardenberg sich dem widersetzte, reisten Walther 

Rauff und Rainer Kriebel nach Amman, wo sie van Hardenberg entführten und nach 

Alexandria verschleppten. Dort soll er schließlich ermordet worden sein; „[…] the rift 

among the Germans in the M.E. [Middle East; T.P.] has now assumed serious 

proportions” (Heiman 1953). Verschiedenste Personen bedrohten und beleidigten 

sich gegenseitig und die Deutschen der transjordanischen und irakischen Truppen 

distanzierten sich von den „Gestapo-run German missions to Cairo and Damascus, 

which are led by such notorious war criminals as Remer and Skorzeny in Egypt and 

Rauff and Sauvant in Syria“ (ebd.). Mit dieser feindschaftlichen Dynamik blendeten 

sich die Missionen in die Gemengelage innerhalb Syriens und den angrenzenden 

Ländern ein. Auf die Innenpolitik Syriens hatten sie im Gesamten keinen Einfluss; in 

der Regel enthielten sie sich aus allen politischen Fragen, die nicht in ihren 

Verantwortungsbereich fielen. Gartmayr sah dies als etwas, das der Mission - trotz 

allem oder gerade deshalb - ein gewisses Eigengewicht einbringe, das „zwar nicht 

überschätzt werden soll, aber doch vorhanden ist“ (Gartmayr 1956 zit.n. BArch N 

567/6, S.48). Als militärischer Akteur, der nicht zugleich im politischen Kontext 

auftrat, hatte man in der Tat eine ‚besondere‘ Stellung in Syrien inne, wo die ständige 

Verschmelzung von Politik und Militär eines der Probleme im Land darstellte. Zur 

Beurteilung, inwieweit Gartmayrs Aussage eine bloße subjektive Einschätzung ist 

oder ob dies auch von den höheren syrischen Kreisen so eingeschätzt wurde, fehlt 

derzeit die Einsicht in die syrische Perspektive. Dass es sich bei einem Großteil um 

apolitische Karrieristen oder Abenteurer gehandelt hatte, wird allerdings auch den 

Syrern nicht verborgen geblieben sein - die ohnehin zur Frustration derer, die 

zielorientiert arbeiten wollten, keinen wirklichen Einfluss erlaubten. (vgl. Brendel 

2018, S.544; vgl. Sands 2022, S.237) Möglicherweise liegt eine der Ursachen für die 

fehlende Entscheidungsgewalt der deutschen Missionen darin, dass westliche 

Geheimdienste, die die deutschen Offiziere nicht in Syrien sehen wollten, diese der 

syrischen Regierung gegenüber als angebliche Kommunisten entlarvten, die als 

Spione in die syrische Armee infiltriert worden seien (vgl. NARA 98/4, S.1). Sie 

bestachen hierzu Funktionäre der Kommunistischen Partei in Deutschland, die 

gefälschte Nachweise über die angebliche Parteimitgliedschaft der jeweiligen 

Personen ausstellten. Die Folgen waren mindestens unangenehm, wenn nicht gar 

schlimmer, und trugen zu einer Schädigung des Ansehens der Mission bei (vgl. 

ebd.). Andere Geheimdienste suchten wiederum die Präsenz vor Ort zu ihrem 

eigenen Nutzen umzuorientieren, indem sie Leute einschleusten oder parallel für sich 

anwarben. So definiert Gerhard Sälter die letzten beiden Missionen als Operationen 

der Org. Gehlen, die in vollem Einverständnis mit den amerikanischen Behörden 

stattgefunden haben (vgl. Sälter 2022, S.356). Wenn auch nur pauschal in Bezug auf 

alle arabischen Länder, spricht Gehlen dies in seinen Memoiren selbst kurz an. Darin 

thematisiert er die Entsendung von SS-Mitgliedern zu Auslandsmissionen, sofern sie 
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denn über ‚saubere politische Akten‘ verfügten; „[…] we found the Arab countries 

particularly willing to embrace Germans with an ostensibly ‘Nazi’ past” (Gehlen 1972, 

S.203). Entgegen den Möglichkeiten vor Ort hätten sich einige der deutschen 

Ausbilder für angehende Soldaten und Offiziere mehr Handhabe gewünscht, um 

veraltete Strukturen nach eigenen Vorstellungen aufzubrechen und zu optimieren, 

die noch immer sehr dem französischen Vorläufer glichen. Strukturelle Änderungen 

konnten also kaum erzielt werden, doch innerhalb des bestehenden Rahmens gab 

es Gestaltungsspielraum. Hier behinderte nach Angaben der Missionsmitglieder in 

Teilen allerdings fehlende Disziplin den Lernprozess. Dies könnte, sofern zutreffend, 

eine Konsequenz aus der Mandatszeit gewesen sein, die das öffentliche Verständnis 

von militärischer Disziplin geprägt hatte: „Difficulties in implementing military 

discipline was synonymous with blind obedience and hence authoritarianism, but the 

army argued this was a misconception” (Neep 2012, S.205). Der militärische Diskurs 

beschäftigte sich aufgrund dessen nicht nur mit der Frage, wie Disziplin zu 

implementieren sei, sondern zusätzlich mit der unkonventionellen Frage nach der 

Notwendigkeit, wie Soldaten das richtige Verständnis für diese entwickeln (vgl. ebd. 

S.206). Gleichzeitig gilt es festzuhalten, dass bestimmte Einzelpersonen deutlich 

tiefgreifendere Positionen innehatten als andere Missionsmitglieder. Neben der 

Tapferkeitsmedaille für Siegfried Keil, erhielten auch Kriebel und Heigl 

Auszeichnungen für ihre außerordentlichen Dienste an der syrischen Nation (vgl. 

Hagemann 2023, S.91; vgl. Tzschaschel 2000, S.13; vgl. Gartmayr 1953 zit.n. BArch 

N 567/6, S.21). Zudem sei an Walther Rauff erinnert, der zum persönlichen Berater 

des Präsidenten al-Zaim aufgestiegen war und dadurch „eine wesentliche Machtrolle“ 

(Sälter 2022, S.353) erhalten hatte. Dass al-Zaim seine eigene Sicherheit, um die er 

während seiner Amtszeit stets fürchtete, in die Hände der Deutschen legte, zeigt sein 

völliges Vertrauen, aber auch seine empfundene Notwendigkeit, dies nicht allein dem 

engen Sicherheitsnetz seiner syrischen Kräfte überlassen zu können (vgl. Informant 

1949 zit.n. Wilson Center Digital Archive 2017). Für ihn war die Gestapo das Vorbild, 

nach dem er seine geheimdienstlichen Strukturen ausgerichtet wünschte. Durch die 

Entwicklung von Foltermethoden für den Vorläufer des Militärgeheimdienstes hat 

Walther Rauff zu diesem Zweck konkret nationalsozialistischen Einfluss ausgeübt, 

der sicherlich zur Brutalisierung der Methoden in Syrien beigetragen hat. Wenngleich 

hier ein explizites Wirken seinerseits ersichtlich wird, mangelte es syrischen 

Geheimdiensten nie an Kreativität in Bezug auf die Arten und Weisen der Folter von 

Oppositionellen. Dazu bedurfte es keiner externen Hilfe (zumal sie durchaus noch 

auf Methoden aus französischer Besatzungszeit zurückgreifen konnten). Dennoch 

hatten die Deutschen (aber auch die Syrer, die im Dritten Reich gedient hatten) - 

einige mehr, andere weniger - ihre Ansichten hinsichtlich der ‚Endlösung‘ in die 

Länder der SWANA-Region mitgebracht. Diese basierten auf ebenjener 

Dehumanisierung der ungewünschten Gegenseite:  

„It made the subsequent increase of brutality and finally bestiality more 

acceptable, particularly as it found a welcoming breeding ground in the 

simultaneously growing vehemence of anti-Semitism” (Perl 1989, S.238). 



Pindus, Thora (2025): Syriens Sicherheitsapparat und Exil-Nazis zwischen 1945 und 2001                        45 

Die syrische Luftwaffe hätte zu Beginn des Krieges von 1948 ihre relativen Erfolge 

ohne ihre ausländischen Unterstützer nicht einfahren können, dennoch war der 

erhoffte Sieg ausgeblieben. Die Angst einiger Deutscher, von israelischen Kräften 

gefangen genommen und wie die Nazis und Kollaborateure, die sie waren, behandelt 

zu werden, ließ sie sich in Zurückhaltung üben - eine Enttäuschung für die syrischen 

Militärs. Die Überwindung der intrinsischen Lücke zwischen den deutschen Söldnern 

auf der einen und den jüdischen Freiwilligen auf der anderen Frontseite erwies sich 

als diffizil: Während die Deutschen primär finanziell statt ideologisch motiviert waren, 

und nur bedingt bereit waren, erhebliche persönliche Risiken einzugehen, zeichneten 

sich die jüdischen Initiativen durch ihre ausgeprägte Bereitschaft aus, Israel 

vollumfänglich zu dienen. (vgl. Hartoch 2015, S.52) Dennoch schien der zumindest 

quantitative Einfluss der flüchtigen NS-Täter während des Krieges zumindest so groß 

gewesen zu sein, dass spätere Verhandlungen über einen Waffenstillstand eine 

Passage der Hagana (eine paramilitärische Vorläuferin der späteren IDF) enthielten, 

die besagte, europäische Nazis würden an britische Militärbehörden überstellt 

werden (vgl. Medoff 2008). Ihre Anwesenheit an der Front - wie die der Totenkopf-

Kompanie Lehmanns - zeichnete ein politisches Bild auf der Gegenseite: das der 

Kontinuität der Shoah. Über die vertragliche Regelung, dass keine Involvierung als 

Kombattanten in kriegerische Aktivitäten erfolgen solle, sondern ausschließlich 

beratende Funktionen übernommen würden (hierbei primär technisch-militärischer 

und nicht strategischer Art; vgl. Cropp/ Elten 1956, S.50), war die aktive 

Kampfbeteiligung von deutschen Soldaten nur eine anfängliche Episode. Auch wenn 

mit der beratenden Tätigkeit eine fehlende Durchsetzungskraft einherging, scheint 

sie doch in durchaus höherem Maße Zuspruch gefunden zu haben. So jedenfalls 

erklärt sich, dass der Generalstab der Republik Syrien Roestel, Holm und fünf 

weitere Deutsche46 als Mitglieder einer Technischen Kommission zusammensetzte, 

und diese den zuvor erwähnten militärischen Dreijahresplan entwickeln ließ, „der […] 

die Forderungen des Verteidigungsministeriums erfüllte“ (FWHD 1951b, S.94). 

Roestel hatte jedoch zahlreiche wichtige Dokumente zurückgehalten, bei denen es 

sich um relevante Ausarbeitungen von Missionsmitgliedern handelte; diese 

offenbarten ihre durchaus vorhandene fachliche Kompetenz (vgl. ebd. S.98). Unter 

Umständen sah er hier seine eigene Stellung gefährdet; gleichzeitig hätte er sie wie 

im Falle Holms als die seinen ausgeben und so die Früchte fremder Arbeit ernten 

können. Folglich überrascht es nicht, dass der Dreijahresplan an der Umsetzung 

scheiterte. Dies zeigen auch die Ausführungen Gartmayrs und der verbliebenen 

Mitglieder der Kriebel-Gruppe kurz vor ihrer Abreise in Verbindung mit der 

perzipierten Notwendigkeit Syriens für folgende Entwicklungen: Mit den politischen 

Prozessen der 1950er Jahre distanzierte sich Syrien zunehmend vom Westblock und 

ging stattdessen mit der Sowjetunion Verhandlungen ein, die eine attraktive Partnerin 

wurde. Neben den ersten großen Waffenlieferungen 1956 stimmte Syrien im 

Folgejahr der Annahme sowjetischer Militär- und Wirtschaftshilfe zu (vgl. Meyer 

2024, S.205). Sowjetische Techniker und Militärexperten reisten nach Syrien und 

 
46 Hierbei handelt es sich nach FWHD-Angaben um die konstruktiven Kräfte der Mission, die abseits der Planung 
jedoch gänzlich zurückgezogen lebten (vgl. FWHD 1951b, S.96).  
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syrische Soldaten zwecks technischer Schulungen in der Nutzung sowjetischer 

Waffen und weiterem Equipment in die Sowjetunion; zwischen 1955 und 1979 sollen 

es 5.455 Personen gewesen sein (vgl. FitzGerald 1982, S.18). Begleitet wurde dies 

von einer Phase der Indoktrination:  

„This stage included almost total severance from Western instruction (ending the 

contracts with the German experts in Syria) as well as the absorption of 

delegations of experts, advisors and instructors to all land forces in Syria itself, in 

parallel with relative expansion of the number of Syrians undergoing training in 

Eastern bloc countries” (AMAN 1957 zit.n. Even 2016, S.4). 

Die israelischen Geheimdienste kamen zu der Erkenntnis, dass die geschätzte 

Anzahl sowjetischer Experten bereits in dieser Anfangsphase der Zusammenarbeit 

deutlich höher war als die der westlichen Experten insgesamt (vgl. ebd. S.5). Anfang 

der 1970er Jahre handelte es sich um 800 Sowjets, Anfang der 1980er Jahre um 

2.500 (vgl. CIA 1972, S.5; vgl. FitzGerald 1982, S.16). Sie spielten eine wichtige 

Rolle in der Entwicklung des syrischen Militärs, denn bis zu einem gewissen Grad 

waren sie „the only officers in the nation who were serious about teaching Syrian 

soldiers how to fight. […] In many instances the Soviets were forced to shoulder the 

entire training burden themselves because Syrian officers were simply uninterested” 

(Pollack 2004, S.459). Die Ausbildung von Soldaten sowie die taktischen 

Einsatzgrundsätze wurden nach sowjetischem Prinzip standardisiert und 

systematisiert (vgl. FitzGerald 1982, S.18; vgl. Vogel 1964, S.331). Trotz der nun 

engen Verbindungen hatte der Ostblock nur begrenzt Einfluss hinsichtlich der 

strukturellen und organisatorischen Weiterentwicklung der Mukhabarat (vgl. Rathmell 

1996). Die Kooperation erfolgte im Rahmen einer pro-sowjetischen Politik der neuen 

Baath-Regierung 1963, die auch engere Beziehungen zur DDR mit sich zog. Bereits 

1955 wurden diese mit dem Abschluss eines Handels- und Zahlungsabkommens 

initiiert und verstärkten sich 1969 aufgrund der staatlichen Anerkennung der DDR 

durch Syrien als eines der ersten Länder. Die Ebene von Polizei und Geheimdienst 

war dabei von Beginn an integriert, „auch um auf diese Weise politische und 

strategische Abhängigkeiten herzustellen“ (Schäfer 2023). Zusätzlich zu (geheimen) 

Rüstungsimporten interessierte sich Syrien für Aufbau, Struktur und Arbeitsweise der 

Stasi. Es wurden auch hier Delegationen entsandt, um einen Erfahrungsaustausch 

zu ermöglichen; im Bereich der politischen Polizei erfolgte ein Transfer von 

Technologien. So wurden die Mitarbeiter:innen der westdeutschen Botschaft in 

Damaskus vom syrischen Geheimdienst mit der Elektronik der Abhöranlagen 

überwacht, die von den „Brüdern und Schwestern aus der DDR eingerichtet und 

gewartet“ (von Schenk47 2015) wurden. Noura Chalati, die in einem Projekt des 

Leibniz-Zentrums Moderner Orient in Berlin zu den Beziehungen zwischen Stasi und 

Mukhabarat forscht, verdeutlicht:  

„Die Stasi hat die syrischen Geheimdienste mit ausgebaut und ausgestattet - aber 

nicht von Grund auf aufgebaut. Der Austausch ging auch nicht nur in eine 

 
47 Dr. Guntram von Schenck war zwischen 1982 und 1985 als Kultur- und Pressereferent in der deutschen 
Botschaft in Damaskus tätig. 



Pindus, Thora (2025): Syriens Sicherheitsapparat und Exil-Nazis zwischen 1945 und 2001                        47 

Richtung. Außerdem mangelte es, wenn wir der Stasi glauben wollen, den 

syrischen Geheimdiensten an Struktur: Die Stasi war nicht begeistert von der 

Arbeitsweise der Syrer“ (Chalati 2022). 

Diese Ansicht teilte die Stasi mit der Mehrheit der Missionsmitglieder.  

3. Syriens nationalsozialistische Gemeinschaft 

3.1 Vorstellung des NS-Personenkreises in Damaskus 

„Es gab keine Stunde null. Nach dem Zweiten Weltkrieg waren aus den Nazis nicht 

über Nacht bessere Menschen geworden. […] Wer sich nicht allzu ungeschickt 

anstellte, dem standen bald wieder alle Karrierewege offen“ (Scheiner 2024). 

Mit einer Unbedenklichkeitsbescheinigung, einer Schiffskarte und einem 

Einreisevisum von Alois Hudal sowie der Fluchthilfe Rauffs waren bereits im Herbst 

1948 der ehemalige Kommandant der Vernichtungslager Treblinka und Sobibór 

Franz Stangl sowie Gustav Franz Wagner unbehelligt nach Syrien ausgereist. 

Wagner arbeitete zwischen 1940 und 1942 in der Tötungsanstalt Hartheim bei Linz 

und war an den dortigen Morden der nationalsozialistischen ‚Euthanasie‘-Aktion 

beteiligt, bevor er im Anschluss nach Sobibór kommandiert wurde - mit Stangl als 

seinem Vorgesetzten. (vgl. Cüppers 2013, S.228; vgl. Sachslehner 2019, S.190f.; 

vgl. Sands 2022, S.302; vgl. Steinacher 2008, S.130f.; vgl. Sälter 2022, S.339; vgl. 

Sereny 1995, S.289) Ebenfalls Teil der Führungsriege der genannten 

Vernichtungslager, der nach Syrien kam, war laut Ulrike Becker der Schlächter von 

Riga, Eduard Roschmann48 (vgl. Becker 2024, S.418). Auch soll August Steininger, 

der das ‚Arbeitserziehungslager für Arbeitsunwillige und Asoziale‘ in Weyer führte 

und die dortigen ‚Erziehungsmaßnahmen‘ koordinierte, über Jahre in Syrien 

untergetaucht sein (vgl. Steinacher 2011, S.253, 280). Stangl, dessen Familie ihm 

später folgte, hatte durch Hudal zunächst eine Anstellung als Weber finden können 

und arbeitete ab Ende 1949 als Maschinenbauingenieur/ Maschinentechniker in der 

Textilfabrik Imperial Knitting Company, wo er 500 syrische Pfund verdiente (vgl. ebd. 

S.191; vgl. Sereny 1995, S.340f.). In einem Brief an seine Frau berichtete er ihr 

davon, dass er in Damaskus Freunde sowie (deutsche) Soldaten und Generäle 

getroffen habe, die bereits vor ihm angereist waren (vgl. Sereny 1995, S.290). Seine 

Briefe hätten sich verändert, seit er in Syrien war. Er klang nun „relaxed, calm, 

liberated“ (Theresa Stangl zit.n. ebd.); und als Frau Stangl schließlich mit den 

Kindern in Damaskus ankam, fand sie ihren Mann wieder als den „happy, sweet man 

he had been years before all the horror“ (ebd. S.340). Sie berichtete weiter, dass sie 

zunächst ein halbes Jahr in der Rue George Haddad 2249 gelebt hatten, bevor sie in 

eine größere Wohnung in der Rue de Youssef in Altdamaskus gezogen seien. Diese 

habe der Familie al-Husseini gehört, die mit dem Großmufti verwandt war; die 

Vorderseite des Hauses gehörte dem Polizeipräsidenten von Damaskus. Die Stangls 

seien in Syrien die erste deutsche Familie mit einer eigenen Wohnung gewesen, 

 
48 Nach Angaben Cüppers ist dieser jedoch nicht nach Syrien, sondern von Italien aus - wo er in der Tat Stangl 
und Wagner wiedergesehen habe - nach Argentinien geflohen (vgl. Cüppers 2013, S.229). 
49 Diese Straße existiert heute unter einem anderen Namen: Abdel Malek Ibn Marwan (siehe Fußnote 1). 
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„and all the Germans visited us“ (ebd. S.341). Sie erinnere sich an sehr viele von 

ihnen, benennt Sereny gegenüber jedoch nur von Strachwitz sowie einen Offizier 

Rössler50. Die Rue Haddad beschrieb sie als eine Art Pension, in der auch andere 

Deutsche lebten, unter Pseudonymen, wie sie vermutete. (vgl. ebd. S.340ff.) Um 

einen Eindruck von ihrem Ehemann zu bekommen, der Jahrzehnte nach seiner Zeit 

in Syrien wegen der gemeinschaftlichen Ermordung von mindestens 400.000 

Menschen zu einer lebenslangen Freiheitsstrafe verurteilt wurde (vgl. LG Düsseldorf 

1970, S.735)51, sei ein kurzer Ausschnitt aus Primo Levis Die Untergegangenen und 

die Geretteten zitiert. In dieser greift Levi eine Gesprächspassage zwischen der 

Journalistin Gitta Sereny und Stangl auf, die diese wiederum in ihrem Buch Am 

Abgrund: Ein Gespräch mit dem Henker (1997) dokumentiert hat. Yassin al-Haj 

Saleh, ein syrischer Schriftsteller, der 16 Jahre Haft in syrischen Gefängnissen 

überlebt hat, sieht dieses Zitat auch in Bezug auf die systematische Folter von 

Gefangenen in Haftanstalten unter Assad als Erklärungsansatz. Diese ähneln 

nationalsozialistischen Vernichtungslagern in der Hinsicht, als dass die Ankunft von 

Gefangenen auch dort ihre sofortige oder spätere Ermordung bedeute (vgl. al-Haj 

Saleh 2023, S.17). Sereny fragte Stangl, weshalb die Opfer zuerst Demütigungen 

und Grausamkeiten ausgesetzt werden mussten, wenn ohnehin die Absicht bestand, 

sie zu ermorden.   

„Und Stangl antwortet: ‘Um die, die diese ‚Maßnahme‘ ausführen mußten, 

vorzubereiten; um sie zu konditionieren. Um es ihnen zu ermöglichen, das zu 

tun, was sie taten.’ […] Mit anderen Worten: Bevor das Opfer starb, mußte es 

erniedrigt werden, damit der Mörder das Gewicht seiner Schuld nicht so sehr 

spürte. Diese Erklärung entbehrt nicht der Logik, aber sie schreit zum Himmel: 

Das ist der einzige Sinn sinnloser Gewalt” (Levi 1993, S.130). 

Während es bei Aldouby und Ballinger heißt, Stangl habe als Experte für ‚jüdische 

Angelegenheiten‘52 für das Deuxième Bureau gearbeitet, schreibt Orbach, er habe 

keine formale Position innegehabt (vgl. Aldouby/ Ballinger 1971, S.278; vgl. Orbach 

2022a, S.78). Cüppers ist ebenfalls der Ansicht, dass Rauff hinsichtlich einer 

Beratertätigkeit kaum Zusagen an Stangl und Wagner gemacht haben kann, da 

beide nicht über die erforderlichen militärischen und nachrichtendienstlichen 

Kompetenzen verfügten (vgl. Cüppers 2013, S.229); allerdings hatte dies bislang 

auch für viele andere kein Hindernis dargestellt. Zumindest aber gilt: Stangl lebte in 

einem Apartment in Damaskus, das Staatseigentum war und nur an offizielle Gäste 

und frühere Regierungsmitarbeiter vermietet wurde (vgl. Orbach 2022a, S.80). Und: 

„Die Syrer betrachteten seinesgleichen als Brüder im Geiste und als Experten im 

 
50 Es bleibt nicht mehr als eine sehr vage Vermutung, doch könnte es sich unter Umständen um NSDAP-Mitglied 
und SS-Untersturmführer Dr. Otto Rössler handeln, der für die Forschungsstelle Orient am RSHA tätig war und 
später an der Universität Marburg dozierte. Ein Teil seiner Arbeit war es, arabische Länder für den 
Nationalsozialismus zu gewinnen. Hierzu kooperierte er u.a. mit dem Großmufti. Er war verschiedener 
‚orientalischer‘ Sprachen mächtig. Ein Aufenthalt in Syrien erscheint rein biografisch durchaus schlüssig. 
51 Sereny, Steinacher u.W. sprechen auf Grundlage neuer Beweise aus dem Jahr nach dem Urteil vom Mord an 
900.000 Menschen (vgl. Sereny 1995, S.21, 250; vgl. Steinacher 2008, S.276).  
52 Der syrische Geheimdienst verfügte in dieser Zeit in der Tat über eine Sonderabteilung, die sich ausschließlich 
der Überwachung der jüdischen Bevölkerungsteile in Syrien widmete (vgl. Jasim 2020, S.33). 
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Kampf gegen Israel. Wäre Stangl in Syrien geblieben, er befände sich vermutlich, wie 

sein Kollege Alois Brunner, noch heute in Sicherheit“ (Wiesenthal 1995, S.114). Doch 

nach drei Jahren in Syrien zog Familie Stangl weiter nach Brasilien. In die Rue 

George Haddad zog zunächst Heinz Heigl und Anfang 1957 schließlich Kurt Witzke 

(vgl. K. Witzke 1961c, S.2). Stangl haben die allgemeinen Verhältnisse in Syrien nicht 

mehr zugesagt, so schreibt es das Landgericht Düsseldorf in seinem Urteil gegen ihn 

(vgl. LG Düsseldorf 1970, S.739). Frau Stangl nannte jedoch den Polizeipräsidenten 

als Auslöser für ihren Umzug, da dieser sich zusätzlich zu seinem ‚Harem‘ für eine 

der minderjährigen Töchter der Stangls interessiert habe, was die Familie in Panik 

versetzte (vgl. Sereny 1995, S.340ff.). 

Kurt Witzke war einst Rittmeister und ist wie so viele andere nach Kriegsende, im 

August 1948, ebenfalls nach Damaskus gegangen. Im Gefangenenlager in Frascetti, 

Italien war eine Ausschreibung der syrischen Armee für Ausbilder und Experten 

veröffentlicht worden, der er folgte. In Syrien wurde er „in [s]einem Rang als 

Hauptmann der Unteroffiziersschule in Qatana zugeteilt“ (K. Witzke 1961c, S.1). 

Seinen einjährigen Vertrag erneuerte er 1949 nicht. Anschließend war er im 

landwirtschaftlichen Bereich tätig, wo er im Auftrag von Imam und anderen 

Lastwagen fuhr (vgl. ebd.). Später dann machte er mit einem Syrer Importgeschäfte 

aus Deutschland (u.a. Armeelieferungen). Ab 1956 arbeitete er als Sprachlehrer und 

in dieser Funktion seit 1960/61 am Goethe-Institut in Damaskus, das von dem 

Juristen Dr. Wecker geleitet wurde (vgl. ebd. 1961a, S.7). Er war weiterhin als 

Deutschlehrer und Geschäftsmann tätig, wobei er sowohl mit Getreide als auch mit 

Waffen für den Norden Afrikas handelte, dies allerdings nur wenig erfolgreich. Kurz 

nach seinem eigenen Einzug zog 1957 ein Untermieter bei ihm ein: Alois Brunner - 

allerdings unter dem Namen Georg(e) Fischer. Mit dem Ende der Missionen kam 

auch dieser NS-Täter nach Syrien und lebte bis zu seinem Tod am längsten von allen 

dort. Die viel genannte rechte Hand Eichmanns, oder in Simon Wiesenthals Worten: 

„Man könnte sagen, Eichmann sei der Kopf und Brunner die Hand gewesen, 

aber das verkleinerte Brunners Rolle: Er war eine Hand mit Kopf. Seine 

wichtigste Leistung war die Erfindung der jüdischen Kollaboration. […] Es ist 

unmöglich zu sagen, daß einer von ihnen, Eichmann oder Brunner, der Ärgere 

gewesen wäre. Sie sind ein gleichberechtigtes Zweigestirn des Todes“ 

(Wiesenthal 1995, S.288). 

Zunächst floh Brunner für einige Monate nach Ägypten und von dort auf Anraten von 

Johann von Leers und Amin al-Husseini (Hitlers Großmufti) nach Syrien (vgl. Rubin/ 

Schwanitz 2017, S.225; vgl. Becker 2024, S.244). Kairo war bereits bedient 

gewesen, was deutsche Expertise anging, „and the Egyptian regime had no use for 

genocide specialists” (Orbach 2022, S.78) - im Gegensatz zu Syrien. Den 

Schilderungen Witzkes zufolge ist Brunner hingegen aus Ägypten ausgewiesen 

worden und erhielt Unterstützung von Imam, in Syrien Fuß zu fassen (vgl. K. Witzke 

1961a, S.4). Zum Zeitpunkt von Brunners Ankunft in Syrien im Jahr 1954 war der 

Großteil der einstigen Militärberater bereits abgereist oder würde es innerhalb der 

nächsten zwei Jahre sein. Die verbliebenen Personen, diejenigen, die sich verdeckt 
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oder ohne eine formale Position in Syrien aufhielten, hatten einen engen Zirkel 

ihresgleichen gebildet, eine Diaspora der Nazi-Söldner (vgl. Orbach 2022, S.64, 79). 

Die Wohngemeinschaft Witzke-Brunner zeichnete sich nicht durch ein harmonisches 

Miteinander aus. Bereits von Beginn an schienen sich beide nicht gemocht zu haben, 

was dadurch verstärkt wurde, dass Brunner, sehr zum Ärger von Witzke, regelmäßig 

Sexarbeiterinnen in die gemeinsame Wohnung bestellte (vgl. Frag den Staat 2022, 

S.204f.; vgl. Orbach 2022a, S.80f.). 1961 berichtete Witzke im deutschen 

Generalkonsulat in Damaskus unter Weinkrämpfen, dass er nachts durch die 

syrische Staatssicherheitspolizei aus seiner Wohnung in ein Foltergefängnis 

verschleppt worden sei. Sechs Wochen lang hielten sie ihn dort gefangen. Er sei 

verprügelt und sein Kopf unter Wasser gedrückt worden, bis er beinahe erstickt sei. 

Er sei auch an den Füßen aufgehängt und mit einer Peitsche auf die Fußsohlen 

geschlagen worden, bis diese aufplatzten (vgl. Witzke 1961b). Dies sind zwei bis in 

die Gegenwart häufig in Anspruch genommene Foltermethoden der Mukhabarat, die 

als shabeh (شبح; arab.: Geist; eine Variation davon) und falaqa (َفَلَقة) bekannt sind. Mit 

seiner Vermutung, wer ihn als angeblichen Spion denunziert haben könnte, lag er 

nicht falsch: Brunner hatte ihn über seinen Freund Captain Laham53 im Geheimdienst 

verhaften lassen. In den Wochen seiner Haft wurde er von Laham verhört und Talal 

Abdulwahab Rifai54, ebenfalls ein enger Freund Brunners, übersetzte die Verhöre. 

Unter dem Vorwurf, ‚für die Juden‘ zu spionieren und Informationen an den 

Journalisten Hermann Schäfer weiterzugeben, der solche wiederum in der Tat an den 

Mossad übermittelte, zogen beide ihn vollständig aus und fesselten ihn an einen 

Stuhl. Witzke hatte tatsächlich Kontakt zu Schäfer gehabt, der mit dem Ehepaar 

Späth zusammenlebte und ihm bei einem gemeinsamen Treffen offenbarte, wer 

Georg Fischer wirklich war. Witzke konfrontierte Brunner daraufhin, weshalb dieser 

alles daran zu setzen schien, den Wissenden aus dem Weg zu räumen. (vgl. K. 

Witzke 1961a, S.7ff.; vgl. ebd. 1961b, S.1ff.) Im Zuge dessen informierte Midani 

Witzke darüber, dass Brunner unter dem besonderen Schutz der syrischen 

Regierung stehe (vgl. ebd. 1961c, S.5). „Laham and his men beat and tortured their 

prisoner while drinking whiskey, intoxicated by alcohol and sadistic thrill” (Orbach 

2022a, S.116). Dass er nach anderthalb Monaten entlassen wurde, lag an seinem 

Geschäftspartner, der bei Abd al-Hamid Sarraj, dem Leiter des Zweiten Büros, Druck 

ausübte. Witzke wurde am 14. Mai 1961 trotz Anklage, aber ohne Prozess des 

Landes verwiesen. Der syrischen Regierung musste er all sein Hab und Gut und 

Brunner die Wohnung überlassen (vgl. ebd.; vgl. ebd. 1961a, S.2).  

Brunners erster Förderer in Syrien war Karl-Heinz Späth, ein früherer Major der 

Wehrmacht. Nach Damaskus floh dieser 1956, gründete im selben Jahr eine Firma 

namens THAMECO55 (The Arab Medical Company) und stellte Brunner als 

Betriebsleiter ein. Firmiert als pharmazeutisches Unternehmen, das medizinische 

 
53 Vollständiger Name unbekannt 
54 Witzke schrieb, Rifai sei mit einer ostdeutschen Frau verheiratet gewesen, daher u.a. die Deutschkenntnisse 
(vgl. K. Witzke 1961c, S.6). 
55 Die Firma wurde 1970 verstaatlicht und agiert gegenwärtig als eine von zwei staatlichen 
Pharmazieunternehmen in Syrien (vgl. Slim 2023, S.7). 
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Geräte aus Deutschland lieferte, handelte es sich tatsächlich um eine Scheinfirma für 

Waffengeschäfte. Im Mai 1959 verließ Brunner die Firma wieder, blieb aber weiterhin 

in gutem Kontakt zu Späth. Als dieser im November desselben Jahres aufgrund 

eines westdeutschen Auslieferungsantrags von der syrischen Polizei verhaftet wurde, 

sagten Brunner sowie ein gemeinsamer Freund und weiterer Akteur dieser Thesis, 

Franz Rademacher, positiv für ihn aus. Am Folgetag wurde er wieder frei gelassen, 

nicht jedoch, bevor er sich dazu verpflichtet hatte, die 90.000 DM, die er während 

seiner Direktorenzeit bei der THAMECO veruntreut hatte, auszugleichen. 1960 

verließen Späth und seine Ehefrau Syrien wieder. (vgl. BfV 1959 zit.n. Frag den 

Staat 2022; S.5ff., S.126; vgl. Wiesenthal 1995, S.291; vgl. Hafner/ Schapira 2002, 

S.275, S.292f.) 

Franz Rademacher floh 1954 über Spanien nach Syrien und lebte dort unter dem 

Namen Fiol Bartolomé Rossello56. Der frühere Gestapo-Offizier und Chef des 

‚Judenreferats‘ (Referat D III) im Auswärtigen Amt war in Nürnberg wegen der 

Beihilfe zum Mord an 1.300 serbischen Jüdinnen:Juden zu einer kurzen, aber 

mehrjährigen Haftstrafe verurteilt worden (vgl. NARA 103/10, S.2, 9). Rademacher 

selbst war 1941 nach Belgrad gereist; den Zweck dieser Reise verriet statt eines 

Geheimdokuments die Reisekostenabrechnung, die Rademacher anschließend 

einreichte. „Jeder Buchhalter in der Reisekostenstelle des AA konnte es lesen: 

Reisezweck war die ‚Liquidation von Juden in Belgrad‘“ (Conze et al. 2010, S.15). In 

seinen Damaszener Jahren arbeitete er als selbständiger Geschäftsmann, knüpfte 

Kontakte und Freundschaften in höheren Geheimdienst- und Nazikreisen (darunter 

zu Mamdouh al-Midani und Said Fattah Imam)57 und wurde 1957 Partner einer 

Import-Export-Firma von Souheb Mahmoudy. Weiterhin Teil der Firma war der Neffe 

des früheren Präsidenten Shukri al-Quwatly: Ali Dalati (vgl. Breitman/ Goda 2010, 

S.28; vgl. NARA 103/10, S.3). Darüber hinaus liegen Erkenntnisse vor, dass 

Rademacher als Agent und Berater für den syrischen Allgemeinen Geheimdienst 

gearbeitet hat (vgl. NARA 103/10, S.4, 11). Dies war nicht der einzige Geheimdienst, 

für den Rademacher tätig wurde. Als Doppelagent war er zusätzlich beim BND 

beschäftigt und gab Informationen über Deutsche in Syrien weiter. Die Gruppe rund 

um Brunner, Rademacher und Co. verfügte über „aggregate connections, directly or 

indirectly, with over half a dozen intelligence services […]” (ebd. S.9). Die CIA nennt 

einen Otto Fischer aus Bayern als Kollegen Rademachers in Syrien; er soll von 1947 

an über zehn Jahre dort gelebt haben. Die wenigen Zusatzinformationen über ihn 

sprechen dagegen, doch steht im Zuge der Identitätswirrungen um Brunner-Fischer 

mindestens die Frage im Raum, ob es sich hierbei tatsächlich um eine weitere 

Person handelt (vgl. CIA 1961b, S.3). 

1959 stieß auch der ehemalige ‚Euthanasie‘-Arzt Emil Gelny, der die syrische 

Staatsangehörigkeit besaß, zu Brunner und Rademacher. Wie zuvor erwähnt, war er 

mindestens seit 1948 in Syrien gewesen, in jedem Fall noch vor Witzke (vgl. K. 

 
56 In verschiedenen Schreibweisen und Abkürzungen zu finden, darunter Bartolomeo und Tomé. 
57 Auch der einstige Gauleiter H. Lauterbacher besuchte ihn häufig in Damaskus; er betätigte sich dort im 
Rahmen seiner Außenhandelsagentur in München (vgl. Frag den Staat, S.198, 204; vgl. Hagemann 2023, S.124). 
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Witzke 1961c, S.1f.). Auch ihm war wohl mit Hilfe des Bischofs Alois Hudal die 

Einreise ermöglicht worden (vgl. Sachslehner 2019, S.179). Nur wenige Jahre zuvor, 

in den Folgejahren nach dem Abbruch der T4-Aktion 1941, war Gelny für die 

grausamsten Medizinverbrechen in den niederösterreichischen Anstalten Gugging 

und Mauer-Öhling verantwortlich. Unter Nutzung von Gift und einem eigens 

umgebauten Elektroschockapparat (eine ‚geniale Erfindung‘, wie er selbst fand; vgl. 

Blaha 2011, S.8) steht er mit der aktiven Ermordung von mehreren hundert 

Menschen in Verbindung, zahlreiche weitere Todesfälle müssen darüber hinaus den 

unwürdigen Bedingungen vor Ort zugerechnet werden (vgl. Czech 2016, S.1). Ein 

Gericht stellte später fest, er sei „brutal, herzlos, hemmungslos, ohne ärztliches 

Ethos“ (zit.n. Sachslehner 2019, S.179) gewesen; zur Verantwortung konnte er 

jedoch nie gezogen werden. Sowohl im Irak als auch in Syrien ging er ungehindert 

einer Tätigkeit als Arzt in leitender Position nach. Ende der 40er Jahre praktizierte er 

als solcher für die Europäer innerhalb der syrischen Armee. So berichtete es Witzke, 

der zu dieser Zeit bei ihm in Behandlung war (vgl. K. Witzke 1961a). Nach Angaben 

des Bundesamts für Verfassungsschutz aus dem Jahr 1960 war Gelny seit 1956 

Leiter einer Klinik für Nervenkranke im Irak, bevor er Anfang 1960 „die Leitung einer 

Irrenanstalt in der Baghdad-Strasse in Damaskus neben der Lepra-Station“ (BfV 

1960 zit.n. Frag den Staat 2022, S.4) übernahm. Diese Funktion übte er rund ein 

Jahr lang aus, da er bereits Ende März 1961 in Bagdad verstorben sein soll (vgl. 

Czech 2016, S.37).  

Ein weiterer Freund: Wilhelm Beisner, einst SS-Obersturmbannführer und Gestapo-

Chef in Łódź (Polen) und Zagreb (ehem. Jugoslawien), hatte über Walther Rauff 

seinen Weg nach Syrien gefunden, um dort als Experte im Aufbau der 

Sicherheitspolizei in Rauffs Mission zu arbeiten. Beide kannten sich aus Kriegszeiten 

als Beisner für und mit Rauff in der Funktion des Nahostreferenten im Arabienreferat 

VI C13 des RSHA im Afrikakorps in Tunesien und Ägypten gedient hatte (vgl. 

Mallmann/ Cüppers 2006, S.141; vgl. Sälter 2022, S.334). Seit 1949 lebte er fortan in 

Syrien, bevor er anschließend nach Ägypten übersiedelte, so jedenfalls Benjamin 

Brendel zufolge (vgl. Brendel 2018, S.540f.). Aus einem 1961 von der CIA 

abgefangenen Antwortschreiben von Alois Brunner in Bezug auf einen vorherigen 

Brief von Beisner geht jedoch hervor, dass Beisner erst zu diesem Zeitpunkt, also im 

Jahr 1961, ausfindig machen wollte, ob er in Damaskus willkommen wäre. Dort 

verfügte er bereits über Kontakte, da er 1944 in Syrien gewesen war, um 

geheimdienstliche Informationen für seine Tätigkeit im RSHA zu sammeln (vgl. CIA 

1966). Laut Brunner war er in Syrien willkommen: sowohl er als auch seine Freunde 

(wohl die des syrischen Geheimdienstes) wären hocherfreut. Brunner hätte Beisner 

sogar eine Wohngemeinschaft angeboten, sofern Witzke (Brunner nennt ihn „diese 

Kreatur“; CIA 1961a, S.1) zu diesem Zeitpunkt nicht noch dort gelebt hätte. Bis 1960 

war er nach Angaben der gängigen Literatur unter dem Pseudonym Jäger u.a. Teil 

der deutschen Expertengruppe in Ägypten58 sowie im Waffenhandel tätig (seine 

 
58 Beisner war maßgeblich daran beteiligt, im Auftrag der deutschen Regierung technische Experten für Ägypten 
zu werben; Teil der dortigen Mission war zu dieser Zeit Otto Skorzeny, der wiederum enge Kontakte nach Syrien 
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Anreise erfolgte als Repräsentant der Hamburger Waffenfirma Terramar) (vgl. 

Mallmann/ Cüppers 2006, S.244; vgl. Breitman/ Goda 2010, S.25f.; vgl. Ben Redjeb 

2019, S.227). Trotz Besuchen und wirtschaftlichen Aktivitäten59 in Syrien und 

Ägypten setzte sich Beisner final in Tunesien ab (vgl. Breitman/ Goda 2010, S.29). 

Auch der bereits erwähnte Otto Ernst Remer erbat 1952 um die Möglichkeit, nach 

Syrien zu kommen. Kriebel, zu dieser Zeit noch Chef der letzten Beratermission, 

wollte ihn jedoch nicht eingruppieren. Remer war Generalmajor und Kommandeur im 

‚Wachbataillon Großdeutschland‘ und in dieser Funktion maßgeblich an der 

Zerschlagung des Umsturzversuchs Hitlers vom 20. Juli 1944 beteiligt gewesen. 

Dafür zunächst zum Generalmajor befördert, wurde er später „wegen übler Nachrede 

in Tateinheit mit der Verunglimpfung des Andenkens Verstorbener“ 

(Generalstaatsanwaltschaft Braunschweig 2022) zu einer Haftstrafe von drei 

Monaten verurteilt; Generalstaatsanwalt in diesem Verfahren war Fritz Bauer. Die 

Haftstrafe veranlasste Remer dazu, zunächst nach Ägypten zu fliehen, wo er 

gemeinsam mit Ernst-Wilhelm Springer, einst Mitarbeiter im Amt VI des RSHA 

(Auslandsspionage)60, um politisches Asyl und eine Anstellung als Berater für die 

ägyptische Armee bat. Sowohl ihr Aufenthalt als auch die Bitte um Arbeit wurden 

abgelehnt. Mithilfe des Mufti gelangten sie nach Syrien, von wo aus sie versuchten, 

ihren Weg zurück nach Ägypten zu finden (vgl. CIA 1953a; vgl. Steinacher 2008, 

S.143; vgl. Becker 2024, S.251ff.). Hierzu verfassten sie eine Schrift mit der 

Empfehlung der „Reorganisation des politischen Lebens in den arabischen Staaten 

nach dem Muster der NSDAP und der SRP61 […], sowie den Aufbau einer Gestapo 

und eines S.D. unter Leitung deutscher Experten“ (Becker 2024, S.254). Letztlich 

sind beide wieder nach Syrien gegangen, wo sie sich fortan eine Wohnung teilten 

(vgl. CIA 1953a, S.3f.).  

Zunächst bewarb auch Springer sich als Techniker bei der verbliebenen 

Militärberatergruppe, doch wie Remers Bewerbung wurde seine wohl ebenfalls 

abgelehnt (vgl. Becker 2024, S.255). Dies bremste beide nicht aus. In den folgenden 

Jahren baute sich insbesondere Springer ein Netzwerk auf, um im Waffengeschäft 

erfolgreich zu werden. 1955 reiste er zwischen Deutschland, Ägypten und Syrien 

umher. Im selben Jahr wurde der ehemalige Präsident Shukri al-Quwatly erneut zum 

Staatsoberhaupt gewählt. Zwei Jahre später dann gründete Springer (mit 40% der 

Anteile) gemeinsam mit Rademacher (25%) und einem syrischen Partner namens 

Hussein al-Husseini (35%) die Firma OTRACO (Orient Trading Company), die der 

spätere Hauptakteur im Waffenhandel für die Front de Libération Nationale (FLN) in 

 
unterhielt und Experten für dorthin anwarb (vgl. Orbach 2022a, S.186; vgl. Brendel 2018, S.542; vgl. Hagemann 
2023, S.128).  
59 Er war weiterhin im Waffengeschäft und schmuggelte getarnt von der Firma OTRACO Waffen an die 
algerische Nationale Befreiungsfront (NLF). Hierzu war er u.a. von Reinhard Gehlen angestellt worden (vgl. 
Orbach 2023, S.25). 
60 Er hatte auch als Ausbilder für arabische Freiwillige im Zweiten Weltkrieg gedient (vgl. Sälter 2022, S.700).  
61 1949 hatten beide die Sozialistische Reichspartei (SRP) gegründet, die in ihrem Organisationsbild eine 
deutliche Nähe zur NSDAP aufwies und entsprechend als verfassungswidrig eingestuft wurde. Es war die erste 
Partei, die in der Bundesrepublik wieder verboten wurde, und zwar noch bevor beide in Syrien ankamen (vgl. 
BundesVerfG 1952). 
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Algerien wurde. Remer (der ebenfalls zwischen der Bundesrepublik und der SWANA-

Region pendelte), Beisner, Späth und Brunner stiegen in die Geschäfte mit ein. Zur 

Verdeckung des eigentlichen Waffenhandels mit OTRACO bildete die Gruppe eine 

Kette von Strohunternehmen in Europa, von denen eine (neben Springer und Remer) 

auch Mamdouh al-Midani gehörte. Als Geheimdienstoffizier sammelte dieser später 

Informationen über Deutsche und Österreicher:innen mit Wohnsitz in Syrien und im 

Libanon. (vgl. Orbach 2022a, S.84f.) Doch zum Zeitpunkt der Gründung von 

OTRACO im Jahr 1957 agierten die genannten Exil-Nazis noch hinter vorgehaltener 

Hand und nicht für syrische Dienste. Dies änderte sich als Brunner bzw. Fischer 

Ende 1959 selbst vom syrischen Geheimdienst verhaftet wurde.  

Zum freundschaftlichen Kreis gehörten weiterhin Karl Wilhelm Romain, Hans Möhr 

und Krüger; auch SS-Offizier und RSHA-Mitarbeiter Theodor Dannecker soll 

zwischenzeitlich in Syrien gelebt haben, ebenso wie der SS-Obergruppenführer 

Heinrich Müller (vgl. Medoff 2008; vgl. H. Schäfer 1960). Es wurde zudem berichtet, 

dass „in der Sureté oder im Zweiten Büro Spitzenkräfte des ehemaligen 

Reichssicherheitshauptamtes tätig sein sollen, die ihre Existenz aber alle hinter einer 

konspirativen Tarnung verbergen“ (H. Schäfer 1960). Inwieweit es sich dabei um die 

genannten, oder um weitere Personen handelt, lässt sich aus dem Dokument nicht 

erschließen. Witzke nennt in seinen Zeugenaussagen und Niederschriften außerdem 

die Namen Kranz/Grans, Fleischhauer und Altmeyer, ohne dabei Näheres über sie zu 

berichten (vgl. K. Witzke 1961b, S.1). Hartnäckigen Gerüchten zufolge soll sich Adolf 

Eichmann ebenfalls für einige Zeit bei seinem Freund Brunner aufgehalten haben; 

diese Erzählungen erwiesen sich jedoch als falsch, so die etablierte Auffassung (vgl. 

Orbach 2022a, S.102; vgl. Stangneth 2011, S.140ff., 299). Die CIA brachte ihn 

fälschlicherweise mit einem Karl Heinz Eichmann in Verbindung, der 1947/48 

unabhängig von der Mission als politischer Berater nach Damaskus gekommen war 

und 1951 nach Ägypten ging (vgl. CIA 1953c; vgl. CIA 1953d; vgl. Breitman/ Goda 

2010, S.12f.; vgl. Wiesenthal 1995, S.105). Bei seiner Suche nach Brunner traf 

Christian Springer jedoch den Besitzer einer Wäscherei mit deutschem Namen, in 

der sich Brunner auch für ein Gespräch mit dem Journalisten Kurt Seinitz getroffen 

hat. Mohammad Hidscho, der Eigentümer, erzählte Springer stolz von seinen 

Freunden Brunner und Eichmann. Mehrere (nicht alle) seiner Aussagen stimmen mit 

verifizierbaren Erkenntnissen überein62; so stuft Springer auch Hidschos Aussage als 

glaubwürdig ein, die besagt, Eichmann habe anderthalb Jahre mit Brunner in einer 

Wohnung gelebt, bevor er nach Argentinien ging. (vgl. Springer 2012, S.106ff., 142ff.) 

Brunner hatte in Syrien zudem eine Firma namens Kathar Office gegründet, für die 

auch Eichmann gearbeitet haben soll (vgl. Sälter 2022, S.699). 
 

 
62 So u.a. dass die Wohnung in der Rue George Haddad lag, dass Fischer nur ein Tarnname Brunners gewesen 
sei, über Brunners Verzweiflung nach Eichmanns Entführung, dass Brunners Wohnung von 
Geheimdienstmitarbeitern gesichert wurde, über Brunners später schlechten Gesundheitszustand, seiner 
Gesellschaft mit Prostituierten, dass Brunner einen Sohn mit einer der Frauen habe,  sowie ein Vorkommnis 
zwischen Midani mit der Tochter und Ehefrau Brunners in Deutschland.  
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3.2 Die syrischen Geheimdienste im Kontext 

„Im Gefängnis brachen alle schönen Dinge vor meinen Augen zusammen,                       

alle schönen Dinge waren dahin, nichts außer Terror und Schrecken blieb.                       

Ich war ganz überrumpelt von der Brutalität und dem Terror, den eisernen Zwängen, 

in die sich meine schwache Persönlichkeit zu fügen hatte. […] und statt des Himmels 

sah ich diese Stiefel, die Militärstiefel von ʿAbd al-Ḥamīd Sarrāǧ. Das hat mein 

ganzes Leben geprägt“ (al-Maghut 2021, S.202f.). 

Zwar war das Syrien der 1950er Jahre weiterhin politisch instabil, was wiederum eine 

Atmosphäre ökonomischer Ungewissheit bestärkte, und das Militär Teil der 

politischen Arena, doch bestanden die post-französischen zivilen Strukturen und mit 

ihnen eine gewisse gesellschaftliche Offenheit in staatlichen Institutionen fort . Zwei 

Faktoren änderten dies: Zum einen die Übernahme der Leitung des Deuxième 

Bureau 1955 durch Abd al-Hamid Sarraj und zum anderen der Versuch der syrisch-

ägyptische Einheit im Rahmen der Vereinigten Arabischen Republik. (vgl. Podeh 

1999, S.36ff.; vgl. Baker/ Üngör 2023, S.13f.) Nur einen Monat nachdem Sarraj die 

Verantwortung für die Hauptgeheimdienststelle übertragen wurde, kam es zu dem 

Mord an einer der prominentesten politischen Figuren der Baath-Partei und dem 

stellvertretenden Stabschef der Armee, Adnan al-Maliki, durch ein Mitglied der SSNP. 

Die deutsche Beratergruppe war zu diesem Zeitpunkt parallel tätig; Gartmayr 

vermerkte hierzu: „Auch unsere Arbeit wird durch dieses Ereignis weiter erschwert, 

ganz abgesehen davon, daß Malki uns freundlich gesinnt war“ (Gartmayr 1955 zit.n. 

BArch N 567/6, S.42). Sarraj reagierte prompt und griff hart gegen weitere 

Parteimitglieder durch. Es folgten zahlreiche Verhaftungen sowie ein Parteiverbot, 

was sein Ansehen bei konkurrierenden Parteien, insbesondere der Baath-Partei63 

erhöhte. “[Sarraj] used torture, police rule, killing and nail extraction to oppress the 

Syrian people and officers. Syria became a terror school” (Elsaka zit.n. Aljazeera 

2017). Hierzu bedurfte es auch neuer Gefängnisse, bei deren Entwurf Sarraj die Hilfe 

deutscher Experten zu nutzen wusste. Jaris al-Hamis, ein renommierter syrischer 

Jurist und Folterüberlebende, schreibt in seinem arabischsprachigen Werk Das 

Königreich der legalen Tyrannei in Syrien (2004) über deutsche Experten, die bei 

Entwürfen von Gefängnissen halfen, so etwa bei dem vierstöckigen Zentralgefängnis 

in Aleppo, das in der Form des Mercedes-Logos Mitte der 50er Jahre gebaut wurde64, 

oder auch das Gefängnis in Kafr Sousa, das 1975 unter Hafez al-Assad gebaut 

wurde (vgl. Baker/ Üngör 2023, S.261; vgl. al-Hamis 2004, S.80, 111). Details hierzu 

finden sich bei al-Hamis leider nicht, ebenso wenig bei Baker und Üngör, die auf 

diesen Bezug nehmen. Es könnte sich also auch um Entsandte aus der DDR 

gehandelt haben.                              

 
63 Mitgegründet wurde die Partei durch Michel Aflaq und Salah al-Din al-Bitar, die sich Anfang der 1930er-Jahre 
in Frankreich kennenlernten, wo sie scheinbar faschistisches Ideengut aufsogen und dieses im Parteiprogramm 
umsetzten (vgl. Zeltschule e.V. 2020, S.13). Jaber Baker definiert den Baathismus als faschistische Ideologie 
(vgl.n. Laffert 2024). 
64 Siehe Google-Maps: https://maps.app.goo.gl/G3Vj3si2LZBzyQr29 (سجن حلب المركزي) 
Auch das berüchtigte Saidnaya-Gefängnis, das in den 1960er-Jahren gebaut wurde, weist diese Form auf; al-
Hamis bezeichnet es als Nazi-Gefängnis, gibt jedoch keine Auskunft darüber, ob er den Entwurf oder Bau des 
Gefängnisses auf ‚deutsche Expertise‘ zurückführt (vgl. al-Hamis 2004, S.83). 

https://maps.app.goo.gl/G3Vj3si2LZBzyQr29
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Als 1958 die Vereinigte Arabische Republik formiert wurde, implementierte Syrien die 

Forderungen des ägyptischen Präsidenten Jamal Abd al-Nasser. Diese inkludierten 

die Auflösung von Parteien und verschiedenen Medien; das öffentliche und politische 

Leben in Syrien wurde im Interesse der staatlichen Einheit gänzlich neutralisiert. 

Sarraj war ein aktiver Unterstützer Nasser'scher Politik und so wurde ihm die 

Verwaltung des gesamten Sicherheitskomplexes in der Funktion des Innenministers 

zugesprochen. Die Geheimdienste, die exponentiell wuchsen, wurden an die 

ägyptischen Strukturen angepasst und zu Mitteln für die Umsetzung ägyptischer 

Anliegen. (vgl. Aljazeera 2017; vgl. Baker/ Üngör 2023, S.13, 261; vgl. Orbach 

2022a, S.110; vgl. Caroz 1978, S.87, 269) Das Deuxième Bureau „was turned into a 

torture and detention centre for political opponents“ (Baker/ Üngör 2023, S.13) und 

die Sûreté Générale repräsentierte lediglich die Exekutivkraft (vgl. Rathmell 1996; 

vgl. Caroz 1978, S.255). Der neue Leiter des Deuxième Bureau wurde der Syrer 

Mohammad Rada Istambuli, der während des Zweiten Weltkriegs als Agent des 

deutschen Geheimdienstes in der Türkei tätig war (vgl. Caroz 1978, S.88).                

1.100 Soldaten und 3.000 Unteroffiziere wurden entlassen, 500 weitere ohne 

Aufgabe nach Ägypten verbracht und durch 2.300 ägyptische Soldaten in Syrien 

ersetzt (vgl. Nafuri 1962 zit.n. Be’eri 1970, S.130). Die übrigen Offiziere der syrischen 

Armee standen fortan unter geheimdienstlicher Beobachtung; über 5.000 von ihnen 

zog Sarraj aus der Armee in eine neu gegründete Geheimpolizei, die als 

Generaldirektion für Ermittlungen bezeichnet wurde (General Investigations 

Directorate (GID)); ein wichtiger Kommandeur war zudem Mamdouh al-Midani. Das 

GID wusste das gesellschaftliche Leben zu dominieren, die Zivilbevölkerung zu 

terrorisieren, politische Gefangene zu foltern und zu ermorden - „almost every 

inhabitant of Damascus had a GID file“ (Orbach 2022a, S.110). Das neu gegründete 

Special Bureau (auch: General Intelligence Agency) wurde u.a. von Captain Laham 

geleitet und unterstand formal dem ägyptischen Innenministerium, doch faktisch 

hatte auch hier Sarraj das Sagen. Die großen Geheimdienst- und 

Sicherheitsaufgaben wurden dieser Institution anvertraut. (vgl. Orbach 2022a, 

S.110f.; vgl. Rathmell 1996; vgl. Caroz 1978, S.88) Erkenntnisse darüber, inwieweit 

auch hier ein Austausch zwischen den Missionsmitgliedern aus Ägypten und Syrien 

stattgefunden haben könnte, wären durchaus von Forschungsinteresse, da es sich 

teils um alte Bekannte handelte, darunter Wilhelm Voß, Wilhelm Fahrmbacher und 

Otto Skorzeny. Als einer von vielen wurde bald auch Georg Fischer von Laham 

inhaftiert und verhört. Regelmäßige Auslandsüberweisungen an seine Familie hatten 

die Behörden 1959 stutzig gemacht, die dahinter Geldwäsche im Drogengeschäft 

vermuteten (vgl. Hafner/ Schapira 2002, S.276f.; vgl. Orbach 2022b). Als ihm 

mitgeteilt wurde, dass er in Untersuchungshaft komme, offenbarte er zur Freude 

Lahams seine wahre Identität als Alois Brunner wie auch seine früheren Tätigkeiten. 

„Willkommen in Syrien, die Feinde unserer Feinde sind unsere Freunde” (Laham 

1959 zit.n. Hafner/ Schapira 2002, S.277), soll Laham erwidert haben. Mit diesem 

Tag begann Brunners Freundschaft zu ihm65, einhergehend mit einer Arbeit für 

 
65 Dieser half ihm später bei der Festnahme und Folter von Witzke; auch ließ er sich zu einer Befreiungsaktion 
Eichmanns in Israel überreden, die von anderen jedoch verhindert werden konnte (vgl. Orbach 2022a, S.113f.). 
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Syriens Geheimdienste. Sälter weist darauf hin, dass Brunner und Rademacher 

bereits vor dieser Verhaftung „für einen dem Innenministerium der VAR [Vereinigten 

Arabischen Republik; T.P.] zugeordneten Geheimdienst, wahrscheinlich für die 

Geheimpolizei“ (Sälter 2022, S.704) gearbeitet haben; in diesem Zeitraum hatten 

sich im Innenministerium auch Beisner und Brunner zufällig getroffen (vgl. ebd. 

S.707). Möglicherweise bestätigend sagte Witzke 1962 vor Gericht aus, dass 

Brunner zu seiner Anfangszeit in Syrien „so eine Art Sekretär des Dr. Imam war“ (K. 

Witzke 1962, S.3). Innerhalb weniger Wochen hatte Sarraj Brunner die syrische 

Staatsangehörigkeit organisiert; zwar nannte er sich noch immer Fischer, doch führte 

auch er fortan einen arabischen/ islamischen (Deck-) Namen; der Verfassungsschutz 

dokumentierte diesen als Zajahr/ Sajhur; Orbach fügt auch Armin Hazis hinzu (vgl. 

Frag den Staat 2022, S.223, 296; vgl. Orbach 2022a, S.125). Er wurde Berater für 

deutsche Angelegenheiten66 und rekrutierte in diesem Kontext Freunde wie 

Rademacher (vgl. Aouidj/ Palain 2017b; vgl. Orbach 2022b). Brunner übernahm die 

Aufgabe eines Ausbilders für Spionageabwehr sowie Folter- und Verhörmethoden. 

Hierfür pendelte er täglich zur Geheimdienstzentrale in Wadi Barada oder dem 

Maysalun Camp, wo er syrische Offiziere in Gestapo-Methodiken und der deutschen 

Sprache unterrichtete. Außerdem bildete er Schäferhunde für die syrische Armee 

aus, so soll er es jedenfalls einem Nachbarn erzählt haben. Unter Amin al-Hafez soll 

er eine dieser Schulen des Geheimdienstes geleitet haben. (vgl. Frag den Staat 

2022, S.297; vgl. Orbach 2022b; vgl. Fisk 2002, S.169; vgl. Bergman 2019, S.97; vgl. 

Epelbaum 1990, S.287) Einem Freund gegenüber äußerte er zudem einst, er habe 

die Geheimdienstler in dieser Zeit in die Anwendung einer ‚raffinierten‘ Foltermethode 

eingewiesen:  

„It was a wheel upon which prisoners could be strapped and beaten with 

electric cable. Every few minutes, an automatic pump would spray water 

through the wheel to open the prisoners' wounds, whereupon the whippings 

could start again” (Fisk 2002, S.169).67 

Mutmaßungen prominenter syrischer Oppositioneller zufolge soll die Katalogisierung 

von Inhaftierten und Opfern des Gefängnissystems in Form von Personenakten 

sowie die Kennzeichnung über eine numerische Struktur, die insbesondere über die 

enthüllten Caesar-Fotos bekannt wurden, eine SS-Methode sein, die Brunner gelehrt 

habe (vgl. Orbach zit.n. Laffert 2023, S.11). Dies sei, so Noura Chalati, allerdings 

vielmehr eine Methodik der Stasi gewesen, wenngleich hier kein kausaler 

Zusammenhang zu ziehen sei (vgl. Chalati zit.n. Knipp 2024). Einem Journalisten der 

Zeitschrift Welt erzählte Brunner rund zwei Jahrzehnte später, er sei jahrelang bei der 

Zensur tätig gewesen, habe für ein Boykottbüro der Arabischen Liga in Damaskus die 

Brief- und Geschäftspost deutscher Firmen im Handel mit Israel überwacht und 

abgehörte Telefonate von Deutschen und Österreicher:innen übersetzt (vgl. Die Welt 

1985 zit.n. Frag den Staat 2022, S.351; vgl. Sälter 2022, S.706). Brunner 

beherrschte zwar kein Standardarabisch, dafür jedoch die syrische 

 
66 Hierzu zählt bspw. auch die Kaufempfehlung von 2.000 ostdeutschen Abhörgeräten (vgl. Fisk 2002, S.169). 
67 Die Foltermethode, in der Gefangene in einen Reifen gesteckt werden, um sie daraufhin ohne Gegenwehr 
schlagen zu können, ist im Arabischen als doulab (دولا) bekannt, und wurde auch nach 2011 regelmäßig genutzt. 
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Umgangssprache; Offiziere wie Midani und Sarraj wiederum beherrschten die 

deutsche Sprache. Diese Tätigkeiten führte Brunner mindestens teilweise 

gemeinsam mit Rademacher aus, der auch als Berater, Ausbilder und Informant 

angestellt war. „Sometimes, they recommended the arrest, deportation, and even 

torture of German nationals they did not like” (Orbach 2022a, S.111). Gemeinsam 

stellten sie Adnan Zein ein - ein Nazi-Kollaborateur, der im westdeutschen Konsulat 

als Dolmetscher arbeitete und so direkten Zugang zu Informationen aus 

diplomatischen Kreisen hatte. Im GID und Special Bureau arbeiteten sie mit Midani 

und Laham zusammen, ihr direkter Vorgesetzter war Said Fattah Imam; Rademacher 

soll genau wie Brunner ebenfalls Imams Sekretär gewesen sein (vgl. Sälter 2022, 

S.702). Brunners Lohn betrug monatlich 700 syrische Pfund - zusätzlich zu seinen 

Einnahmen aus dem Waffenhandel, weiteren Firmen sowie Verkäufen von 

Schwarzbrot und Sauerkraut an lokale Geschäfte. An Geld hatte es ihm im 

Gegensatz zu Rademacher nicht gemangelt. Dieser soll lediglich eine geringe 

finanzielle Zuwendung für seine Berichterstattung über einreisende Deutsche 

erhalten haben. Hartmann Lauterbacher zufolge soll Rademacher sich 1962 daher 

um eine staatliche Zuwendung bemüht haben und führte in eigener Dafürsprache 

seine Freundschaft gegenüber der arabischen Welt an, die sich an seiner 

antisemitischen Arbeit bis 1945 erkennen ließe. Sälter mutmaßt im Zusammenhang 

der finanziellen Entlohnung, dass Brunner und Konsorten weniger als geachtete 

Experten, denn als gemeine Spitzel gesehen wurden. (vgl. Sälter 2022, S.706) Statt 

an Geld mangelte es Brunner mit der Zeit vielmehr an Sicherheit. Im Sommer 1960 

kontaktierte Fritz Bauer den Mossad und informierte ihn über Brunner, seinen Alias 

wie auch seinen Aufenthaltsort. Im Mai 1961 entsandte eine vom Mossad instruierte 

Sondereinheit daraufhin einen Agenten nach Damaskus, um Brunner ausfindig zu 

machen und auszuschalten. Das vier Monate später gewählte Mittel des explosiven 

Pakets detonierte zwar, doch statt Brunner kamen dabei zwei syrische Postbeamte 

ums Leben, die ihm die Sendung überbracht hatten. Brunner indes überlebte schwer 

verletzt und verlor ein Auge. Der syrische Geheimdienst ließ sein 

Krankenhauszimmer engmaschig überwachen und stellte die bestmögliche 

Behandlung sicher. (vgl. Hafner/ Schapira 2002, S.294; vgl. Orbach 2022a, S.110f., 

118ff.; vgl. Bergman 2019, S.97) Trotz dieser Maßnahmen war es fortwährend 

unsicher für Brunner. Die Union mit Ägypten hatte sich als großer Fehler für Syrien 

herausgestellt, das von Nasser wie eine Kolonie behandelt wurde. Das GID unter 

Sarraj habe das Land in ein großes Gefängnis verwandelt, Medien sprachen von 

einem „ruthless police state whose spies and torturers learned their trade from Nazi 

experts” (zit.n. Orbach 2022a, S.124), der die soziale Grundfeste der Gesellschaft als 

solche erodiere. So war es nur eine Frage der Zeit bis Sarraj ebenfalls im September 

1961 (kurz nach dem Anschlag auf Brunner) verhaftet, das GID aufgelöst und 

politische Gefangene entlassen wurden. Syrische Minister behaupteten damals, 

Sarrajs Geheimpolizei habe ehemalige Gestapo-Offiziere beschäftigt (vgl. Rathmell 

1998, S.239). Demnach wussten nicht alle innerhalb der Regierung davon oder 

hießen es gut, oder aber sie nutzten ihr Wissen erst jetzt zu ihren eigenen politischen 

Zwecken. Nach einem weiteren Putsch gab Syrien unter seinem neuen Regime 

seinen Unionsaustritt bekannt und ging damit in seine dritte Phase als Republik über 
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(vgl. ebd.; vgl. Yassin-Kassab/ al-Shami 2018, S.10)68. Von dieser neuen Regierung 

wurde auch Brunner zurückgewiesen69, blieb aber dennoch quasi unbeeinträchtigt, 

auch von mehreren westdeutschen Ausweisungsgesuchen. Sarraj wurde kurze Zeit 

später aus der Haft entlassen und gemeinsam mit al-Midani in den vorzeitigen 

Ruhestand versetzt. Midani war im Oktober 1960 die Zusammenarbeit mit westlichen 

Geheimdiensten vorgeworfen worden (darunter BfV und BND), weshalb die 

Regierung sich seiner entledigen wollte (vgl. Sälter 2022, S.704). Imam hingegen 

nutzte die Chance des erneuten Umbruchs und wurde Verantwortlicher für jegliche 

Armeebeschaffungen. So erwarb er von seinen deutschen Freunden neue Waffen, 

insbesondere von Springer und Remer. Captain Laham ging zurück zum Deuxième 

Bureau, wo er in den Rang eines Generals befördert wurde, Brunner begleitete ihn.  

„The fact that the new regime denounced the ‘Nazi experts’ of Sarraj obviously did 

not deter it from employing them as well” (Orbach 2022a, S.125). So ging es eine 

Zeit lang wie gewohnt weiter. Brunner lehrte weiterhin Offiziere des 

Militärgeheimdienstes, darunter die zukünftig hochrangigsten Mitglieder. Er wusste, 

so schreibt Epelbaum, wie Informationen zu nutzen und Menschen zu manipulieren 

waren; er verfügte über das hierfür notwendige Wissen über Strukturen und 

Arbeitsmethoden, Erfahrungen in einer Geheimpartei sowie eine einzigartige 

Ausbildung. Er habe mehr gewusst als jeder syrische Offizier, daher habe er die 

Umstrukturierung der Geheimdienste begleitet (vgl. Epelbaum 1990, S.291f.). Seinen 

ideologischen Wahn übersetzte er dabei in die Entwicklung von Foltermethoden, 

womöglich auch den Deutschen Stuhl. (vgl. Orbach 2022a, S.125f.; vgl. Aouidj/ 

Palain 2017a, S.147) Dieser wird als ‚Erfindung‘ sowohl Brunner als auch der Stasi 

zugeschrieben (vgl. Fisk 2002, S.169).              

Im Dezember 1961 war auch Eli Cohen nach Syrien entsendet worden. Als Kamal 

Amin Thabet kam er im Auftrag des Mossad und agierte als israelischer Spion. 

Schnell fand er seinen Weg in die syrische Elite, darunter die einflussreichsten 

Personen aus Militär und Regierung (vgl. Eisenberg et al. 1978, S.106; vgl. Black/ 

Morris 1994, S. 337ff.). Einer seiner neuen Freunde machte ihn einige Monate später 

mit Rademacher und Springer bekannt, am selben Abend kontaktierte er den Mossad 

wie folgt:  

„Met former Nazi Franz Rademacher now working as adviser for Deuxième 

Bureau, Damascus. Lives Shahabander Street. Propose to liquidate him” 

(Cohen zit.n. Eisenberg et al. 1978, S.109). 

Doch Israel wollte Cohens Tarnidentität nicht gefährden und negierte den Vorschlag. 

Stattdessen wurden die gewonnenen Informationen an deutsche Behörden 

weitergeleitet, die daraufhin ein Gerichtsverfahren einberufen wollten. Cohens 

Kontakte reichten indes so weit, dass er Einblicke in die geheimsten Bereiche erhielt. 

 
68 Von der Syrischen Republik zur Vereinigten Arabischen Republik zur Arabischen Republik Syrien 
69 Er soll 1961 erneut verhaftet worden sein. Im Zuge der Auflösung der VAR hatte Syrien Einblicke in 
zurückgelassene Geheimdienstdokumente Ägyptens erlangt, die offenbarten, dass Brunner (und Spaeth) bereits 
lange vor 1958 auch für einen ägyptischen Geheimdienst gearbeitet hatte. Spaeth soll aufgrund dessen des 
Landes verwiesen und Brunner zur Arbeit für die syrischen Geheimdienste verpflichtet worden sein. (vgl. Sälter 
2022, S.705f.) 
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Er beschaffte vollständige Beschreibungen, teils Fotografien, „of all Syrian 

fortifications on the Golan, technical specifications of all Syrian Air Force planes, and 

an encyclopedic breakdown of SAF plans, training, and tactical doctrine. In contrast, 

Syrian intelligence knew almost nothing about the Israelis” (Pollack 2004, S.462).           

12 der insgesamt 16 syrischen Brigaden waren auf den Golanhöhen stationiert, 

sodass sie als Cohens höchste Priorität eingestuft wurden (vgl. ebd. S.459f.)70. Als 

1963 ein weiterer Coup durch ein Militärkomitee folgte, die sogenannte ‚Revolution 

von oben‘, kam die Baath-Partei unter dem neuen Präsidenten Amin al-Hafez an die 

Macht. Mit diesem Prozess war ein erhöhtes Maß an Gewalt in syrischen 

Geheimdienstabteilungen verbunden (vgl. Baker/ Üngör 2023, S.133). Beteiligt 

gewesen waren nach Angaben eines nicht verifizierten Berichts der westdeutschen 

Botschaft in Damaskus auch Springer, Remer und Brunner. Nur wenig später 

mussten Springer und Remer Syrien verlassen, da sie zugegeben hatten, keine 

Raketenexperten zu sein, wie zunächst behauptet. (vgl. Orbach 2022a, S.131; vgl. 

Becker 2024, S.244; vgl. Lüdke 2021, S.446) Gleichzeitig, so schreibt Lüdke, sei 

Remer von der syrischen Regierung ein großzügiger Ehrensold in Aussicht gestellt 

worden. Dieses Angebot zogen sie jedoch wieder zurück, da Remer erzählte, er 

wolle eine NS-Auslandsorganisation aufbauen, die zu gegebener Zeit gegen die BRD 

putschen würde (vgl. Lüdke 2021, S.437). Vom Freund wurde al-Hafez 1965 zu 

Cohens Feind, denn der syrische Geheimdienst, dann unter Ahmed Sweidani, wurde 

durch einen Zufall auf dessen Spionageaktivitäten aufmerksam. Cohen, der eine 

Wohnung in der Nähe einiger zentraler Institutionen hatte, störte mit seinen 

Funkübertragungen die der nahegelegenen indischen Botschaft. An einer 

Problemlösung interessiert, meldete diese nach einiger Zeit die Störung. Sowjetische 

Berater identifizierten in der Nachbarschaft schnell unautorisierte 

Funkübertragungen. Cohen wurde entdeckt, verhaftet und in einem Militärcamp unter 

systematischer Folter vier Wochen lang verhört. (vgl. Eisenberg et al. 1978, S.109ff.) 

Mehrere Berichte teilen die Annahme, dass Cohens Folterer von ehemaligen 

Gestapo-Angehörigen geschult worden waren (vgl. Britton 2009, S.12). 

„Electrodes were placed in his genital organs, his nostrils and other sensitive 

parts of his body, and he was given repeated electric shocks. His nails were 

pulled out one by one. He underwent other refined cruelties taught to the 

Syrian interrogators by ex-Gestapo and SS men who had sought refuge in the 

country” (ebd. S.125). 

Auch an die 500 Syrer:innen, mit denen er in Kontakt stand, wurden aufgrund ihrer 

Verbindungen mit ihm verhaftet und im Rahmen eines speziellen Militärtribunals 

befragt. Auch Rademacher und Springer wurden der Spionage beschuldigt und 

angeklagt. Rademacher, der für den BND Berichte verfasst hat, wurde in Haft 

genommen und gefoltert. Internationale Medien berichteten hierzu damals 

 
70 Diese wurden während des Sechs-Tage-Kriegs 1967 von den IDF eingenommen und 1981 de facto annektiert; 
der Zustand der völkerrechtswidrigen Besetzung währt bis heute und wird gegenwärtig noch ausgeweitet (siehe 
z.B.: https://www.spiegel.de/ausland/syrien-israel-will-die-bevoelkerung-auf-den-golanhoehen-verdoppeln-a-
3cef9ea8-ad1a-4fd4-99fc-e25a6db88b91, 19.02.2025). 

https://www.spiegel.de/ausland/syrien-israel-will-die-bevoelkerung-auf-den-golanhoehen-verdoppeln-a-3cef9ea8-ad1a-4fd4-99fc-e25a6db88b91
https://www.spiegel.de/ausland/syrien-israel-will-die-bevoelkerung-auf-den-golanhoehen-verdoppeln-a-3cef9ea8-ad1a-4fd4-99fc-e25a6db88b91
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unterschiedlich: einerseits hieß es, beide seien inhaftiert worden, andererseits dass 

Springer einige Monate zuvor Syrien bereits verlassen hatte (vgl. CIA 1965). 

Letzteres erscheint aufgrund Springers Ausweisung aus Syrien 1963 plausibler. 

Rademacher jedenfalls, der tatsächlich auf der Gehaltsliste des BNDs stand, wurde 

erst zwei Jahre später aufgrund seines schlechten gesundheitlichen Zustands wieder 

aus der Haft entlassen. Seinen eigenen Angaben zufolge soll er sieben Monate 

davon in einer dunklen Einzelzelle verbracht haben. In Folge verließ er Syrien gen 

Deutschland, begleitet von deutschen Offiziellen; bevor dort ein Gerichtsurteil gegen 

ihn erfolgen konnte, verstarb er im Jahr 1973. (vgl. Der Spiegel 2011; vgl. Breitman/ 

Goda 2010, S.29) Das syrische Tribunal verurteilte Cohen, der keinen juristischen 

Beistand oder ähnliche rechtsstaatliche Verfahrensrechte zugesprochen bekommen 

hatte, zum Tode. Dies war keine unübliche Reaktion auf Landesverrat in Form von 

Spionage. Mustafa Tlass, Verteidigungsminister unter Hafez, erzählte dem Spiegel 

2005 bereitwillig, dass er Tausende ‚unvermeidliche‘ Todesurteile persönlich 

unterzeichnet hatte. In den 80er Jahren seien allein in Damaskus wöchentlich bis zu 

150 Menschen gehängt worden. (vgl. Der Spiegel 2005) Die Vollstreckung von 

Cohens Todesstrafe wurde zu einem öffentlichen Spektakel. In ein weißes Tuch 

gehüllt, das sein Todesurteil als Inschrift trug, wurde er auf einem öffentlichen Platz 

vor Fernsehkameras und den Augen tausender Bürger:innen gehängt und für einige 

Stunden am Strick gelassen. (vgl. Eisenberg et al. 1978, S.126ff.; vgl. Caroz 1978, 

S.9)  
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4. Syrien und das Biest: das Assad-Regime 

4.1 Biografischer Abriss: Hafez al-Assad 

„Hafez Assad was able to control the security apparatuses and thus the state 

altogether and linked it to his own persona through his clique of loyalists. The tight 

control of the state was assured by close censorship, absolute supervision and the 

atmosphere of fear secured by the iron fist of the clique controlling the security 

apparatus” (Salaymeh 2018, S.147). 

Mit Asad of Syria: The Struggle for the Middle East verfasste der Autor und 

langjährige Vertraute von Hafez al-Assad, Patrick Seale, dessen inoffizielle (Teil-) 

Biografie und gibt darüber hinaus Einblicke in innen- und außenpolitische 

Angelegenheiten. Hafez wurde 1930 als das neunte von insgesamt elf Kindern in die 

Familie Assad (الأسد; arab.: Löwe), ehemals Wahhish ( الوحش; arab.: Biest, Monster) 

geboren. Die Namensänderung erfolgte im Rahmen einer Ehrung seines Vaters 

verbunden mit einem sozialen Aufstieg (vgl. Seale 1989, S.6). Mit der alawitischen 

Konfessionszugehörigkeit war die Familie Teil einer religiösen Minderheit von etwa 

12% im Land, die zumeist mit Armut und geringem gesellschaftlichen Ansehen 

korrelierte. Dies merkte auch der junge Hafez während seiner Schulzeit. Im Alter von 

16 Jahren (als das französische Mandat endete) trat Hafez der Baath-Partei bei. 

Trotz Schulabschluss standen Alawit:innen bzw. mittellosen Personen kaum 

Optionen zur Verfügung, in der Gesellschaft zu Erfolg und Ansehen zu kommen. Eine 

attraktive Alternative und die Möglichkeit des sozialen Aufstiegs bot dafür die Armee: 

An der Militärakademie in Homs, der Offiziersschule des Landes71, waren nicht nur 

Gebühren abgeschafft worden, neben einer Bezahlung wurden ihnen zusätzlich 

Unterkunft und Verpflegung gestellt. Dies stellte nun die einzige Institution dar, die 

männlichen Jugendlichen aus ökonomisch ärmeren Familien einen soliden Start in 

ihr Erwachsenenleben garantierte. Junge Männer aus Minderheiten sind daher in 

Scharen zur Armee gegangen, schlicht aus dem Grund, da ihre Familien sich keine 

universitäre Bildung leisten konnten (vgl. Seale 1989, S.38; vgl. Perlmutter 1969, 

S.830). Wurden keine 500 syrische Pfund Auslösegeld gezahlt, galten zwei Jahre 

Wehrdienst zudem verpflichtend72 - ein weiterer Grund, weshalb vermehrt Alawiten 

und andere Minderheitenzugehörige in den Rängen der Armee zu finden waren. 

Beinahe jeder spätere professionelle Offizier graduierte in Homs, wo sie zu politisch 

gesinnten Nationalisten geformt wurden. (vgl. Be’eri 1970, S.335f.; vgl. Vogel 1964, 

S.33; vgl. Chaitani 2008, S.128) Hafez entschied sich 1952 ebenfalls für die 

Militärakademie, auch deshalb, da er den Wunsch hegte zu fliegen. Die Luftwaffe war 

zu dieser Zeit noch in ihren Anfängen und die spätere Luftwaffen-Akademie noch 

nicht gegründet. Lediglich die Flugschule in Aleppo, an der auch einige der 

Missionsmitglieder lehrten, bestand und Assad wurde 1953 als einer von 15 

 
71 Bereits die französischen Offiziere waren während der Mandatszeit in dieser Institution ausgebildet worden 
(vgl. Sztyler 2012, S.6). Neben der Militärakademie in Homs, in der auch Offiziere anderer arabischer Staaten 
ausgebildet wurden, und der Infanterieschule in Qatana bestand zusätzlich die Schule für Reserve-Offiziere 
sowie die der Luftwaffe in Aleppo und die Artillerieschule in Quteifa (vgl. Vogel 1964, S.330).  
72 „Die zahlreichen Juden, die es vor allem in den großen Städten noch gibt, dürfen keinen Wehrdienst leisten, 
müssen aber eine Ablösesumme zahlen“ (Vogel 1964, S.330). 
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Kandidaten ausgewählt, diese zu besuchen (vgl. Seale 1989, S.39). Zu seinem 

Vorteil war die Baath-Partei die stärkste Kraft innerhalb militärischer Institutionen, 

sodass seine Karriere zusammen mit denen anderer Baathisten unterstützt wurde. 

Im Rahmen einer dieser Beförderungen wurde er für eine weitere Ausbildung in der 

Militärbasis Mezzeh ausgewählt, wo ihn Mitglieder der deutschen Mission schulten: 

„He called how one morning a German instructor who was teaching him to fly 

the Fiat-59, a propellor-driven fighter, said to him: ‘Hafiz, we’ve both had 

breakfast. Let’s see who can make the other lose his first.’ So they took off 

and, simulating a dog fight, chased one another across the sky” (ebd. S.50). 

Weitere Informationen über den konkreten Einfluss der Exil-Nazis auf Assads 

militärische Ausbildung lassen sich neben dieser und der von Tzschaschel zuvor 

genannten Angabe nicht finden; jedoch fallen Assads Lehrjahre in die Hochphase der 

Militärberater, sodass nicht ausgeschlossen ist, dass der spätere Präsident und 

Diktator auch maßgeblich von diesen ausgebildet wurde. 1955 ging er zwecks seiner 

Ausbildung nach Ägypten, wo ebenfalls dutzende deutsche Militärberater agierten, 

und 1957 in die Sowjetunion (vgl. Hartoch 2015, S.149). Im Jahr darauf heiratete er 

Anisa Makhluf und arbeitete als Leutnant der Luftwaffe. Vorbild in seiner Arbeit und 

Politik war stets der ägyptische Präsident Nasser gewesen (vgl. Seale 1989, S.61). 

Das Militärkomitee, das den Baath-Putsch von 1963 organisiert hatte, bestand neben 

Hafez al-Assad u.a. aus Salah al-Jadid, Abd al-Karim al-Jundi, Ahmed Sweidani und 

Mustafa Tlass (die zum Teil von Brunner ausgebildet wurden; vgl. Orbach 2022a, 

S.125). Letztere übertrugen Assad die Verantwortung für eine Schlüsselrolle im 

Sicherheitsapparat. Sie erkannten, dass die vollständige Kontrolle der Armee durch 

die Baath-Partei unerlässlich war, um den Fraktionalismus innerhalb der Streitkräfte 

zu überwinden - eine Voraussetzung für eine dauerhaft stabile und langfristige 

Herrschaft im politisch fragilen Syrien. Statt des Militärs in der politischen Sphäre, wie 

es bisher der Fall war, zielte Assad gemäß den Baath-Prinzipien auf eine 

ideologische bzw. doktrinäre Armee ab. Er begann innerhalb der Streitkräfte eine 

hierarchische Struktur zu etablieren, die aus Parteizellen, Divisionen, Sektionen und 

Zweigen bestand. (vgl. Seale 1989, S.89) Das Komitee vertraute in allen Belangen 

auf die Geheimdienste „as a tool for strengthening its governance and entrenching its 

base“ (Omran Strategic Studies 2016). Um diesen mehr Handhabe und Macht zu 

gewährleisten, war 1962 das Notstandsgesetz in Kraft getreten, gefolgt von der 

Ausrufung des Ausnahmezustands im März des Folgejahres; erst 48 Jahre später 

wurde dieser Zustand wieder aufgehoben. Offiziell wegen des anhaltenden Konflikts 

mit Israel ausgerufen, war es doch das zentrale juristische Medium zur Legitimierung 

staatlicher Repression, da es den Autoritäten zugesteht, die grundlegendsten Rechte 

und (individuellen) Freiheiten von Syrer:innen einzuschränken und willkürliche 

Maßnahmen zu ergreifen, um kritische Stimmen zum Schweigen zu bringen (vgl. 

Human Rights Watch 2007; vgl. Middle East Watch 1990, S.23). Es erlaubte die 

präventive Inhaftierung einer jeden Person, die im bloßen Verdacht stand, die 

öffentliche oder staatliche Ordnung zu gefährden, ohne dass dafür ein Schuldspruch 

nötig gewesen wäre. Darüber hinaus konnten Ermittlungen gegen Personen und 

Orte autorisiert werden. Diese Vorgehensweise erinnert deutlich an die ‚Schutzhaft‘ 
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als Instrument der Gestapo. 1966 erfolgte schließlich ein weiterer Putsch und Assad 

wurde im Alter von 35 Jahren Verteidigungsminister; doch die Armee, die folglich 

seinem Ministerium unterstand, aber auch er selbst, waren schlecht vorbereitet auf 

den Krieg, der im Jahr darauf folgte (vgl. Seale 1989, S.103, 117; vgl. Shlaim/ Louis 

2012, S.90). Trotz eines Kräfteverhältnisses von etwa 2:1 bis 4:1 verlor Syrien den 

Sechs-Tage-Krieg zwischen Syrien, Ägypten und Israel; Einfluss darauf hatten auch 

die von Cohen an den Mossad weitergegebenen Informationen. Das Resultat war die 

Binnenvertreibung von ca. 116.000 Syrer:innen und Palästinenser:innen mit der 

Besetzung des Golan (vgl. Jasim 2020, S.31). Die Beurteilung der syrischen 

Kriegsleistung durch den ehemaligen CIA-Analysten Kenneth Pollack fällt 

entsprechend hart aus:  

„In short, it required a truly awful combat performance for Syria to have lost the 

Golan to Israel in less than two days. Military disasters such as the Syrian 

collapse on the Golan in June 1967 are rarely the product of a single cause, 

no matter how powerful. […] Syrian forces performed extremely poorly at 

virtually every level” (Pollack 2004, S.469). 

Ein weiterer Grund hierfür lag in der vermehrten Zersplitterung von Militär und Baath-

Partei, die zur Folge hatte, dass der Offiziersstab unerfahren und die Soldaten 

misstrauisch waren; auch die syrische Gesellschaft demonstrierte ihre 

Unzufriedenheit  (vgl. Shlaim/ Louis 2012, S.86f.). Für Assad wurde die Bekämpfung 

Israels künftig zur (rhetorischen) Staatsräson; nicht nur wollte er die annektierten 

Golan-Höhen zurückerobern, sondern zusätzlich große Teile Israels, sodass der 

Golan, so Assad, im Herzen Syriens läge und nicht an dessen Grenze (vgl. Assad 

1986 zit.n. Perl 1989, S.249; vgl. Jasim 2020, S.31). Ihm war bewusst, dass er hierzu 

mehr Macht brauchte, auch um die „duality of power“ (Seale 1989, S.148) zwischen 

sich und al-Jadid überbieten zu können. Das bisherige Militärpersonal hatte er zu 

diesem Zweck durch ihm loyale Personen ersetzt und so seinen Einfluss auf die 

Armee verstärkt; Jadid jedoch dominierte die Partei. Auch den Geheimdienst 

kontrollierte Jadid über Abd al-Karim al-Jundi, den Kopf des Sicherheitsbüros und 

damit aller Geheimdienste, „[who] greatly expanded the state’s apparatus of 

repression. An army of petty informers was recruited, arbitrary arrests became 

frequent, and tales of torture, not hitherto common in Syria, contributed to an 

atmosphere of terror” (ebd. S.150). Diese Politik des Verschwindenlassens und 

Folterns der Opposition fand über bislang ungehörte Erzählungen ihren Weg in die 

Gesellschaft (vgl. Omran Strategic Studies 2016; vgl. Baker/ Üngör 2023, S.14). 

Auch Assad trug zur Ausweitung des Geheimdienstnetzes bei, indem in Folge seiner 

Anfrage als Luftwaffenkommandeur der Luftwaffengeheimdienst etabliert wurde (vgl. 

Baker/ Üngör 2023, S.16f.). Im November 1970 wurde schließlich ein letztes Mal 

geputscht, diesmal durch Assad selbst; für ihn stellte dies eine ‚Korrekturbewegung‘ 

dar (vgl. Seale 1989, S.164). Drei Monate später wurde er zum ersten alawitischen 

Präsidenten gewählt und zentrierte jegliche Staatsgewalt auf sich. In der Zeit seit der 

Unabhängigkeit bis zum Militärputsch von Hafez al-Assad kam es insgesamt zu 16 

Machtwechseln, deren Regierungsvorsitze im Durchschnitt weniger als 18 Monate im 
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Amt waren (vgl. Shaar 2020)73. Als Zeitzeuge dieser hatte Assad analysieren können, 

worauf es ankommt und was es zu vermeiden galt. Um die vollständige Autorität zu 

behalten, verstärkte er das politische Monopol der Baath-Partei innerhalb der Armee, 

alle paramilitärischen Einheiten wurden vollständig unter die Kontrolle der Armee 

gestellt, und diese wiederum so weit ausgebaut, dass keine einzelne Einheit in der 

Lage war, allein einen Putsch durchzuführen. Den Offizieren wurden finanzielle und 

andere Vergünstigungen gewährt. Als Oberbefehlshaber schaffte Assad es, ein 

Machtgleichgewicht zwischen den rivalisierenden Kommandeuren der Armee zu 

wahren, und übertrug diese Strategie auch auf die konkurrierenden Geheimdienste. 

Sein innerer Zirkel bestand aus den verlässlichsten Personen und Verwandten, 

sodass auch aus dem Inneren der Regierung keine Kritik nach außen dringen würde. 

Zum alleinig weisungsbefugten Kopf einer Eliteeinheit der Armee, den 55.000 Mann 

starken Verteidigungsbrigaden (سرايا الدفاع; Saraya al-Difa‘) ernannte er seinen Bruder 

Rifaat al-Assad. Eine besondere Regimenähe übertrumpfte vielfach formale 

Stellungen, so verlieh sie auch Rifaats Truppe besondere Machtbefugnisse. (vgl. 

Seale 1989, S.181; vgl. van Dam 2017, S.37ff.; vgl. Amnesty International 1983, S.2) 

Den siegreichen Krieg gegen Israel betonte Hafez als das zentrale Ziel Syriens; 

gleichzeitig argumentierte Daniel Pipes 1990, dass seine Art der nationalistischen 

Außenpolitik (auch) dazu diente, von der repressiven Minderheitsregierung im 

Landesinneren abzulenken (vgl. Hinnebusch 2002, S.12f.). In jedem Fall galt es das 

Militär in eine Institution umzuwandeln, die sich gänzlich der Sicherheit nach außen 

verschrieb, auch wenn dies negative Effekte auf Syriens ‚sozialistische 

Transformation‘ im Sinne der Baath-Ideologie habe (vgl. van Dam 2017, S.34). „The 

Syrian officers had learned much about fighting each other and their country’s 

civilians, but not how to take on another army. Contemporary Syrian history can 

serve as an outstanding example of the plain fact that officer politicians are both bad 

officers and bad politicians” (Be’eri 1970, S.170). Es bedurfte also der 

Professionalisierung und Entpolitisierung der Armee, sowie weiterer Unterstützung 

durch die UdSSR, wenngleich Assad ihr misstraute; gleichzeitig nutzte er die 

permanente Konfrontation mit Israel als Legitimation für den expansiven Ausbau des 

gesamten Sicherheitsapparats (vgl. Pollack 2004, S.479; vgl. Lange 2013, S.43). Die 

Offiziere der Politischen Sicherheit waren gesellschaftlich omnipräsent und die 

Zivilbevölkerung begegnete Soldaten an beinahe jedem Ort in Syrien; zusätzlich 

erhöhte Assad die Truppenstärke der Armee kontinuierlich: von 70.000 Soldaten im 

Jahr 1967 auf 150.000 im Jahr 1973 auf 250.000 im Jahr 1982 auf 400.000 bis 1990  

und schließlich 500.000 im Jahr 200074 (vgl. Seale 1989, S.460, 482, 523, 548; vgl. 

Baker/ Üngör 2023, S.127; vgl. Zisser 2001). Die Armee erweckte den Eindruck, „daß 

sie eigentlich keinen Frieden kennt, sondern sich in einem dauernden Kriegszustand, 

vor allem an der syrisch-israelischen Grenze, befindet“ (Vogel 1964, S.33).  

 
73 Unter der angegebenen Quelle findet sich eine interaktive Zeitleiste, die Angaben zu den jeweiligen Personen, 
ihren Rängen, Lebensdaten, politischen Parteizugehörigkeiten, Machtübernahmen u.W. macht: 
https://www.karamshaar.com/syrias-heads-of-state (16.06.2024).  
74 Die Bevölkerungszahl Syriens stieg von 5 Millionen Menschen Mitte der 1960er auf knapp über 12 Millionen 
Anfang der 90er Jahre an.  

https://www.karamshaar.com/syrias-heads-of-state
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4.2 Freundesfeinde: Hafez al-Assad und Alois Brunner  

„This thoroughly evil man would suffer a thoroughly evil end in the dungeons of 

Syria’s Assad regime. But between his flight to Syria and the torture cell where he 

would perish, his blood-drenched hands would be on every sauerkraut jar […]” 

(Orbach 2022a, S.64). 

Ende der 1960er Jahre war Brunner womöglich der einzig verbliebene Nazi des 

einstigen Netzwerks aus flüchtigen Verbrechern. Mit seiner vorherigen 

Beraterposition bei Sarraj brachte er eine wichtige Referenz mit in die neue 

Regierung. Unter dem inoffiziellen Titel eines Sonderberaters für Sicherheitsfragen 

wurde er von Assad übernommen. Gleichzeitig soll er aber auch eine Beschämung 

gewesen sein, „an unsavoury throwback to the bad old days of reactionary Arab 

politics“ (Fisk 2002, S.169). Beide sollen sich über Mohammad al-Khouli 

kennengelernt haben, berichtete der eingangs erwähnte Autor Ibrahim al-Jabin 

gegenüber Aljazeera. Al-Khouli war 1970 von Hafez zum Leiter des 

Luftwaffengeheimdienstes und kurz darauf zum Vorsitzenden des präsidialen 

Geheimdienstausschusses ernannt worden. Mit diesem Posten hatte er eine 

Schlüsselrolle bei der Auswahl vieler Geheimdienstler in leitender Funktion inne. Für 

seine neuen Aufgaben ließ al-Khouli sich zwischen 1971 und 1973 in der DDR von 

Stasi und den Luftstreitkräften schulen; er soll ohnehin für seine Beziehungen zu 

Deutschen bekannt gewesen sein und hat sein Netzwerk in dieser Zeit sicher 

erweitert. Daraufhin soll Brunner ein enger Sicherheitsberater sowohl von al-Khouli 

als auch von Assad geworden sein. (vgl. Al-Mohammad 2024; vgl. Batatu 1999, 

S.242) Ein Teil seiner Tätigkeit unter Assad war nach Angaben der Times die 

Destabilisierung der Türkei; hierzu soll er kurdische Separatist:innen gelehrt haben, 

Angriffe auf die Türkei sowie innerhalb des Landes zu verüben (vgl. Charter 2014; 

vgl. Breitman et al. 2005, S.160). Die Zeitschrift bezieht sich hierbei auf 

nachrichtendienstliche Angaben, die den ehemaligen US-Senator Terry Eagleton 

1984 in einer Mitteilung an dessen Außenminister George Schultz unter Berufung auf 

eine Quelle in der westdeutschen Botschaft zitieren: „Brunner has done work on 

behalf of the Syrian intelligence services in training Kurdish guerillas who operate 

from Syria against Turkey“ (Eagleton 1984 zit.n. Charter 2014). Nach jahrelangen 

Maßnahmen der Unterdrückung und ‚Türkisierung‘ kurdischer Gebiete war 1984 ein 

Guerillakrieg der PKK gegen türkische Militär- und Zivilinfrastruktur ausgebrochen. 

Syrien, dessen Norden ebenfalls kurdisches Gebiet darstellt, nutzte die Gelegenheit 

und intensivierte seine Beziehungen zur PKK, um Druck auf die Türkei auszuüben.  

Ihnen wurde die volle Kontrolle über ein Trainingslager gewährt, wo sie ohne 

Einschränkung trainieren, rekrutieren und organisatorische Strukturen ausbauen 

konnten. In den kommenden Jahren erfolgten inoffiziell politische Zugeständnisse 

von türkischer und syrischer Seite, doch nutzte Assad aufgrund dieses Erfolgs die 

PKK fortwährend als außenpolitisches Instrument. Er förderte insbesondere auch 

eine Rekrutierung unter syrischen Kurd:innen, um diese von ihren 

Autonomieforderungen im eigenen Land abzulenken. (vgl. Marcus 2009, 98ff.) 

Brunner also soll diese Politik der Instrumentalisierung einer unterdrückten 

Minderheit als exekutiver Arm aktiv unterstützt und so zur Radikalisierung einer 
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Partei beigetragen haben, die in Deutschland seit 1993 als terroristische 

Organisation gelistet ist. Da über seine konkrete Arbeit in diesem Kontext jedoch 

keine weiteren Angaben verfügbar scheinen, ist eine fundiertere Einordnung nicht 

möglich.                        

Im Jahr 1980 wurde Brunner erneut das Ziel einer Briefbombe durch den Mossad. 

Dies hielt ihn jedoch nicht davon ab, den Kontakt zu Kameraden aufrecht zu 

erhalten. Einer seiner Freunde, Remer, war weiterhin für das Bundesamt für 

Verfassungsschutz tätig. Brunner bemühte sich u.a. auch darum, für Klaus Barbie, 

den Schlächter von Lyon, in Syrien Asyl zu sichern. Dies hatte Brunner in einem Brief 

an Remer geschrieben, der wiederum mit François Genoud im Austausch war. Auch 

gab er internationalen Medien Interviews, in denen er die Shoa rechtfertigte. Dies 

sorgte für Ärger, denn Syriens Regierung, die stets behauptet hatte, Brunner sei nicht 

im Land, wurde als Lügnerin offenbart. Und so wurde Brunner einerseits 

aufgefordert, sich bedeckt zu halten, und andererseits fortan von Leibwächtern 

begleitet. Diese waren der Chicago Sun-Times zufolge von Rifaat al-Assad, dem 

Bruder des Präsidenten bereitgestellt worden - „in exchange for Brunner’s advice to 

Syrian security forces“ (Chicago Sun-Times 1987). Was wie ein Privileg klingt, war 

sicherlich bereits zu diesem Zeitpunkt (auch) eine Kontrollmaßnahme. Es hielt ihn 

allerdings nicht davon ab, weiterhin Interviews zu geben - und Syrien hielt es nicht 

davon ab, in Reaktion auf Auslieferungsanträge seine Anwesenheit im Land zu 

leugnen. Epelbaum stellt in Brunners Biografie die Frage in den Raum, ob dieser 

angesichts der schwindenden Freundschaft zur Regierung womöglich sicherstellen 

wollte, dass sein Aufenthaltsort bekannt war (vgl. Epelbaum 1990, S.21). Auch 

kritisierte er den Präsidenten dafür, dass er nicht alle syrischen Jüdinnen:Juden des 

Landes verwiesen hatte und beleidigte ihn und die Geheimdienste. Efraim Zuroff, der 

nach über 45 Jahren als Direktor des Simon Wiesenthal Centers 2024 in den 

Ruhestand ging, berichtete, dass Brunner als Experte für Terror und Folter in die 

brutale Behandlung der jüdischen Gemeinschaft in Syrien involviert war (vgl. Zuroff 

2014). Selbst gefoltert habe er aber wahrscheinlich nicht, so Serge Klarsfeld, denn 

Brunner habe sich geweigert Jüdinnen:Juden anzurühren (vgl. Klarsfeld zit.n. Aouidj/ 

Palain 2017b, S.19). Doch unter seinen Schülern waren neben Mustafa Tlass, der 

zudem auch ein Nachbar Brunners war, die spätere hochrangige Geheimdienst-

Riege und der innerste Kreis des Assad-Regimes: Ali Haidar (Special Forces), Ali 

Duba (Militärgeheimdienst), Shafiq Fayad (3rd Armored Division). Zusammen haben 

sie die zentralen Sektionen der Geheimdienste geleitet, die wiederum alle ein 

Hauptquartier in Damaskus, regionale Zweigstellen sowie zahlreiche Haftlager und 

Gefängnisse unterhielten. (vgl. Aouidj/ Palain 2017a, S.148; vgl. Aouidj/ Palain 

2017b, S.20; vgl. Chalati zit.n. Laffert 2023, S.8f.; vgl. Al-Modon 2023; vgl. Marlowe 

2017; vgl. Epelbaum 1990, S.20) Trotz seiner späteren Ausschweifungen erhielt 

Brunner 1.200 Pfund bzw. 400 DM vom Staat. (vgl. Orbach 2022a, S.208ff.; vgl. Frag 

den Staat, S.306, 366, 383; vgl. Sälter 2022, S.735) Für Assad und sein Beraterteam 

überschritt Brunners Verhalten zunehmend die Grenze des Tolerierbaren, sodass er 

strikter überwacht und seine Bewegungsfreiheit fortschreitend eingeschränkt wurde 

(vgl. Orbach 2022a, S.213f.; vgl. Aouidj/ Palain 2017a, S.140). Teil dieser 

Restriktionsmaßnahmen war die zusätzliche Bewachung seiner Wohnung durch zwei 
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Wachmannschaften zu je zwölf Soldaten, die täglich wechselnd in 24-Stunden-

Diensten arbeiteten; da es ihnen nicht gestattet war, Nachfragen zu stellen oder die 

wahre Identität des Mannes zu erfahren, nannten sie ihn untereinander Abo Hussein 

(vgl. Orbach 2022a, S.215; vgl. Aouidj/ Palain 2017a, S.140, 147; vgl. Aouidj/ Palain 

2017b, S.18). Die Journalisten Hedi Aouidj und Mathieu Palain konnten ehemalige 

Leibwächter des Nazis ausfindig machen und interviewen. Sie unterstanden der 

Abteilung 300, die für Spionageabwehr zuständig war und von Bajat Suleiman 75 

geleitet wurde (vgl. Aouidj/ Palain 2017a, S.139). Einer von ihnen war 18 Jahre lang 

täglich bei Brunner gewesen. Er berichtete folgend:  

„Jeden Tag füllte ich ein Präsenzblatt aus, das direkt an Hafez al-Asad ging. 

Nur ganz wenige von uns wussten, dass es Brunner gab, man sprach nie von 

ihm. Wenn er auf der Strasse spazierte, ging ich zwei Meter hinter ihm. Das 

machte ihn wahnsinnig, aber ich hätte mich an den Galgen geliefert, hätte ich 

ihn aus den Augen gelassen“ (Abo Raad zit.n. Aouidj/ Palain 2017b, S.14). 

Teils war Brunner gezwungen, einige Tage in der Zelle einer Geheimdienststelle der 

Abteilung 300 zu verbringen, die vielmehr ein beengter, fensterloser Abstellraum 

unter einer Treppe war76. In den 1980er und 1990er Jahren hatte er seinen Nutzen 

für Syrien verloren, so wurde er 1996 endgültig in die Gefängniszelle verbracht. Sie 

sollten ‚das Schwein nicht töten‘, so instruierte ein syrischer Kommandeur die Wärter, 

aber auch nicht versuchen, ihn am Leben zu halten (vgl. Orbach 2022b). Orbach 

schreibt, Brunner habe seine letzten Tage in dieser/ einer kleinen unterirdischen Zelle 

ohne Tageslicht und medizinische Versorgung verbracht; auch soll er nur die 

militärische Essensration erhalten und täglich lediglich zwischen einem Ei und einer 

Kartoffel gewählt haben können (vgl. Orbach 2022a, S.217). 2001 schließlich, ein 

Jahr nach dem Tod von Hafez al-Assad und der Machtübernahme dessen Sohnes 

Bashar, waren diese letzten Tage Brunners gezählt und er starb in Syrien, wo er 

muslimisch beerdigt wurde - dies konnte erst Jahre später und nach zahlreichen 

Mutmaßungen und Gerüchten bestätigt werden (vgl. Orbach 2022a, S.217; vgl. 

Aouidj/ Palain 2017a, S.150). Diese Angaben lassen mutmaßen, dass Brunner in den 

Händen der Abteilung 300 und nicht wie eingangs von Rechtsanwalt Schulz vermutet 

in der Al-Khatib-Abteilung gestorben ist. Er hinterließ neben seiner Familie in 

Deutschland auch seine syrische Frau, eine Witwe christlichen Glaubens, die er 1970 

geheiratet hatte, sowie einen gemeinsamen Sohn (vgl. Hafner/ Schapira 2002, 

S.341; vgl. Epelbaum 1990, S.287). Letztlich, so Orbach, endete Brunners Leben 

unter schlechteren Bedingungen als irgendein westliches Gericht ihm zugemutet 

hätte „and yet, far better than the suffering he forced on his numerous Jewish victims” 

(Orbach 2022b). Brunner trug dazu bei, ein System von extremer Repression 

aufzubauen, das sich an der Funktionsweise des Dritten Reichs orientierte (vgl. 

Sauvage 2024). Ein unabdingbarer Akteur war er dafür allerdings nicht. Diese 

 
75 1998 wurde er zum Leiter der Abteilung 251 des Allgemeinen Geheimdienstes. Er spielte eine bedeutende 
Rolle darin, Bashar al-Assad in den Vorjahren seiner Präsidentschaft auf diese vorzubereiten und ihn der 
Gesellschaft als neue Hoffnung Syriens zu präsentieren. Nachdem der Bruder und eigentliche Nachfolger von 
Hafez 1994 tödlich verunglückte, musste Bashar unerwartet seine Position übernehmen. 
76 Lokalisierung siehe Fußnote 1 
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Annahme soll keinesfalls die Jahrzehnte seines Handelns in Syrien ausblenden, in 

denen er systemische und individuelle Gewalt ausübte und den engsten Kreis um 

Assad ausbildete, sondern vielmehr die immanente Brutalität des Assad-Regimes 

betonen. Dieses ließ auch ihn am Ende seiner Nützlichkeit erfahren, wobei er sie 

unterstützt hatte. 
 

4.3 Mukhabarat: Die Geheimdienste des Assad-Regimes 

„Kaum jemand, der in Syrien in Haft sitzt, wurde nicht zuerst gefoltert. Folter ist in 

Syrien etwas Strukturelles und Systematisches […]. Viele Syrer saßen länger in Haft, 

als die Nazis Deutschland regiert haben“ (al-Haj Saleh 2023, S.53f.). 

Die Macht von Hafez al-Assad stützte sich auf drei wesentliche Säulen: die Baath-

Partei als politische Dimension der Regierung, das Militär als nach außen hin 

sichtbares Gewaltmonopol und die Geheimdienste, die Mukhabarat (vgl. Helberg 

2018, S.17; vgl. Hinnebusch 2002, S.5; vgl. Caroz 1978, S.308). Nach seiner 

Machtergreifung im November 1970 sorgte Assad dafür, dass die Sicherheitsdienste 

sämtliche Bereiche des zivilen Lebens streng kontrollierten, einschließlich der 

politischen, kulturellen, ökonomischen und religiösen Sphären. „He turned the 

security forces into a powerful arm of domination that infiltrated the state and society” 

(Baker/ Üngör 2023, S.17). Ohne diesen zentralen Pfeiler seiner autoritären 

Herrschaft wäre es dem Regime nicht möglich gewesen, über drei Jahrzehnte 

hinweg an der Macht zu bleiben und diese letztlich auf seinen Sohn zu übertragen. 

Das syrische Sicherheitskonzept legte den Schwerpunkt weniger auf Stabilität und 

sozialen Zusammenhalt als vielmehr auf den persönlichen Schutz von Assad und 

seiner Stellung im Land. Unter seiner Kontrolle etablierten sich vier Geheimdienste, 

die bis 2025 landesweit Abteilungen mit Haftzentren unterhielten:  

1. Die einstige Sûrété Génerale bzw. Staatssicherheit wurde 1969 offiziell zum 

Allgemeinen Geheimdienst ( العامة  mukhabarat al-amma) formiert. Seine ;مخابرات 

wichtigste Abteilung bildete in den 1990er Jahren die Al-Khatib-Abteilung (vgl. 

Middle East Watch 1991, S.48). 

2. Die Politische Sicherheit (الأمن السياسي; al-amn al-siyasi) entstand aus dem bis 1965 

bezeichneten Special Bureau bzw. Allgemeinen Sicherheitsdepartment. Sie war in 

eine interne und externe Sicherheitsabteilung untergliedert. Sowohl der 

Allgemeine Geheimdienst als auch die Politische Sicherheit waren offiziell dem 

Innenministerium zugeteilt. 

3. Der Luftwaffengeheimdienst ( الجوية  mukhabarat al-jawiyye) wird als ;مخابرات 

mächtigster und brutalster der vier Geheimdienste beschrieben, da Hafez als 

ehemaliger Kommandeur der Luftwaffe diesen zu seiner „personal machinery of 

repression and extermination“ (ECCHR 2019, S.2) ausbaute. 

4. Der Militärgeheimdienst (مخابرات العسكرية; mukhabarat al-askariyye) ging 1969 aus 

dem Deuxième Bureau hervor. Gemeinsam mit dem Luftwaffengeheimdienst 

unterstand er dem Verteidigungsministerium; beide waren für ihren Einsatz von 

Staatsterrorismus berüchtigt (vgl. Rathmell 1996). 
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Qua Verfassung von 197377 positionierte Assad sich im Zentrum der Macht. Zu ihrer 

Aufrechterhaltung forcierte er bewusst die Konkurrenz zwischen den einzelnen 

Geheimdiensten, sodass diese ihre Machtposition stets gegeneinander ausglichen. 

Dortige Schlüsselpersonen berichteten direkt an ihn, ohne dabei über eine 

Verantwortungskette an Personalleitung und Verteidigungsminister zu gehen, und 

auch innerhalb der Abteilungen standen die Offiziere unter Beobachtung. Dieses 

Vorgehen verhinderte einen Zusammenschluss der Dienste mit einhergehender 

Machtakkumulation und stärkte Assads Position. Das Gegenteil hatte in der 

Vergangenheit zu der dargelegten Tradition von Militärcoups geführt. (vgl. Wege 

1990, S.91f., 97; vgl. Middle East Watch 1991, S.28) Neben den genannten 

Strukturen wurde 1976 die Republikanische Garde gegründet, die sich zur 

bekanntesten Eliteeinheit des Militärs entwickelte. Als Kombination aus Paramilitär 

und Geheimdienstabteilung ließ sich Assad durch ihre über 10.000 Mitglieder 

schützen (vgl. Middle East Watch 1991, S.39; vgl. Rathmell 1996). Zudem bestand 

die Vierte Division, in die später die Verteidigungseinheiten von Rifaat al-Assad 

integriert wurden (vgl. Omran Strategic Studies 2016). Offiziere dieser Institutionen 

haben im Regelfall entweder eine dreijährige Ausbildung an der Militärakademie 

erfahren oder aber fünf Jahre an der Asad Academy for Military Engineering gelernt. 

Erstere bestand zu Assads Zeiten aus elf Fachbereichen: Infanterie, Artillerie, 

Panzertruppen, Verwaltung, Luftabwehr, Bewaffnung, Militärtechnologie, 

Bergbauingenieurswesen, elektronische Kriegsführung, Militärtransport und 

Nachrichtentruppe. Die drei erstgenannten waren von besonderer Relevanz, da aus 

ihnen die spätere Elite hervorging, während für Kadetten der übrigen Bereiche 

zumeist keine größere Karriere folgte. Die Zulassung zu einer Klasse ergab sich nicht 

aus Leistung oder persönlicher Präferenz, sondern über Zuweisungen durch die 

Kommandeursebene. Spätere Offiziere der Geheimdienste erhielten zahlreiche 

finanzielle Privilegien, darunter Schutzgelder von Politiker:innen und 

Geschäftsleuten, aber auch die Bereitstellung neuer Autos und kostenfreier 

Wohnungen, wie es in der Rue George Haddad der Fall war. (vgl. Bou Nassif 2015, 

S.632f.) Gemeinsam unterstützten die genannten Dienste staatliche Interessen und 

waren für die Aufrechterhaltung der inneren Sicherheit verantwortlich. Interne 

Bedrohungen wurden dabei in gleichem Maße als Risiko gewertet wie externe. Es 

bedurfte nicht viel, um als Feind:in Assads zu gelten und ein:e jede:r von ihnen war 

„destined to be jailed, if he is fortunate, and executed if he is not” (Caroz 1978, 

S.308) - ein kollektives Wissen, das bereits nach kurzer Zeit von Assads Herrschaft 

die Gesellschaft umtrieb (vgl. Wege 1990, S.93). Mit dem Schutz des Regimes als 

oberstes Gebot nahmen die Gewalt und Unterdrückung durch die Sicherheitsdienste 

ein neues Ausmaß an. Ihr Wettbewerb untereinander intensivierte dabei zusätzlich 

eine Dynamik der gegenseitigen Radikalisierung. Sie erhielten beinahe grenzenlose 

Machtbefugnisse, auch über jede andere staatliche Institution; allein die Position des 

Präsidenten konnte nicht berührt werden. (vgl. Baker/ Üngör 2023, S.147, 315) 

 
77 Siehe: Syrian Arab Republic: Constitution, 1973, 
https://www.refworld.org/legal/legislation/natlegbod/1973/en/38517 (15.09.2024). 

https://www.refworld.org/legal/legislation/natlegbod/1973/en/38517
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Aufsteigende Proteste, die ab den späten 70ern zu einer Oppositionsbewegung 

erstarkten, wurden mit einer Welle von politischen Inhaftierungen erstickt.                 

1979 wurden bei einem Angriff der Muslimbrüder auf die Artillerieschule in Aleppo 83 

Offiziere ermordet, darunter zuvorderst junge Alawiten. Assad ließ daraufhin jede 

Person verhaften, die mit der Organisation assoziiert wurde: schätzungsweise 6.000 

Menschen. Als stärkste Opposition zu seinem Regime wurde die Mitgliedschaft bei 

ihnen fortan unter Todesstrafe gestellt (vgl. Middle East Watch 1991, S.8ff., 16; vgl. 

Batatu 1982). Erneut wurden Tausende im Zuge des Ereignisses verhaftet, 

verschwunden oder exekutiert. Jede männliche Person über 15 Jahre lebte in diesem 

Jahr in der Gefahr, Ziel der staatlichen Repressalien zu werden. Im Juli desselben 

Jahres etwa wurden 200 willkürlich ausgewählte Jungen und Männer auf einem Platz 

versammelt und als Vergeltungsmaßnahme mit automatischen Waffen 

niedergeschossen; 42 Menschen wurden getötet, mindestens 150 weitere verletzt. 

(vgl. Baker/ Üngör 2023, S.19; vgl. Middle East Watch 1991, S.15) In den folgenden 

Jahren, Anfang der 1980er, bemühte sich die Regierung nicht mehr um scheinbare 

Zurückhaltung, sondern zeigte unverblümt seinen Charakter. Es vermittelte 

unmissverständlich, dass der Einsatz massiver Gewalt die primäre Reaktion auf 

Opposition im Inland war (vgl. Ismail 2018, S.1). Ihre Kritiker:innen wurden nicht nur 

verschwunden und willkürlich verhaftet, sondern systematisch aus dem öffentlichen 

und politischen Leben entfernt. Ohne Gerichtsverhandlung oder Schuldspruch 

verbrachten sie Jahre oder gar Jahrzehnte in unbestimmter Haft sowie ständiger 

Ungewissheit darüber, ob sie jemals freigelassen würden. Diese Praxis machte sie 

zu einigen der isoliertesten politischen Gefangenen weltweit (vgl. Human Rights 

Watch 1992). Einer von vielen Aktivist:innen, die 1980 verhaftet wurden, war Akram. 

In Stimmen gegen das Schweigen (Seif/ Nassif 2020) erzählt er, dass vor dem 

Beginn von Assads Herrschaft keine Angst vor politischer Haft herrschte. Doch Hafez 

„begnügte sich nicht damit, Oppositionelle zu verhaften. Er stahl ihnen ihr Leben“ 

(Akram zit.n. Seif/ Nassif 2020, S.29). Politisch engagierte Regimegegner:innen 

konnten damit rechnen, dass sie letztendlich Haft und Folter erfahren würden, und 

bereiteten sich mental darauf vor (vgl. Seif/ Nassif 2020, S.58). Diese persönliche 

Wahrnehmung hebt Baker auf eine übergeordnete Ebene, indem er darlegt, wie das 

Gefängnis mit dem Beginn des Assad-Regimes innerhalb weniger Jahre seine 

Funktion wandelte: von einem Ort des permanenten Ausschlusses aus der 

Gesellschaft zu einem Ort der Vernichtung. Genau diesem Zweck, der Vernichtung, 

diente das Gefängnissystem unter Assad Senior und Junior, nicht der Verbüßung von 

Strafen. (vgl. Baker 2025, S.187; vgl. Baker/ Üngör 2023, S.314) Die Widerfahrnisse 

politischer Gefangener hatten dabei auffallende Ähnlichkeiten zu den Bestrafungen 

und Erniedrigungen in den Konzentrationslagern des Dritten Reichs. Wo die Nazis 

diese errichtet hatten, war es im Falle Syriens ein Netzwerk aus Foltergefängnissen. 

Auch Salwa Ismail spricht daher von der Manifestierung einer Politik der Ausrottung 

und Vernichtung als integraler Bestandteil der Assad-Regierung(en). Folglich stellt 

das syrische Gefängnis keine juristische, sondern eine politische Institution dar: es ist 

kein Symbol des Rechts, sondern des Machtmissbrauchs. (vgl. Ismail 2018, S.1, 5, 

47; vgl. Baker zit.n. Laffert 2024; vgl. al-Haj Saleh 2021) Die sich selbst aushebelnde 

Gesetzgebung bekräftigt diese Annahme, denn in Syriens Verfassung (gemäß Art. 28 
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Abs. 3, Verfassung von 1973) sowie Strafgesetz (gemäß Art. 391 Abs. 1, 

Strafgesetzbuch von 1949) galt Folter zwar seit jeher als verboten, doch parallel dazu 

auch die strafrechtliche Verfolgung der Angestellten, die diese Folter im Rahmen 

ihrer beruflichen Tätigkeit ausübten (gemäß Art. 16 Dekret Nr. 14 von 1969). In 

anderen Worten: Der Staat setzte sich über Recht und Gesetz hinweg oder passte 

sie nach Belieben an, um seinen Diener:innen Immunität zuzusichern. In der 

Deskription der Mukhabarat aus heutiger Perspektive heißt es meist, das Regime 

unter Hafez habe zwecks Informationsgewinnung gefoltert, während das unter 

Bashar dies willkürlich oder vielmehr aus Rache an den Oppositionellen der 

Revolution von 2011 tat. Doch muss hier erneut hervorgehoben werden, dass 

extreme Gewaltanwendung auch unter Hafez der Normalfall war; der Einsatz von 

Folter war dabei sowohl ausgedehnt als auch systematisch (vgl. Middle East Watch 

1991, S.54; vgl. Amnesty International 1983, S.1; vgl. Amnesty International 1987, 

S.3ff., 9; vgl. U.S. Department of State 1997) Spätestens seit 1980 wurde die 

Foltermethode Deutscher Stuhl genutzt, die in Variationen auch als Geständnisstuhl 

oder Syrischer Stuhl bekannt ist (vgl. Baker/ Üngör 2023, S.34). Sie stellte eine der 

bis dahin 38 identifizierten Foltermethoden mit der schlimmsten Reputation dar (vgl. 

Middle East Watch 1991, S.56, 149ff.)78. Eines von vielen Beispielen liefert das 

Zeugnis dieses Überlebenden aus dem Jahr 1984: 

„The lack of clarity of the reason for the arrest did not prevent torture. Torture 

sessions were very harsh. They just wanted to hit us; the detective didn’t want 

any information. They used whips and the German Chair on me. I was put in 

the Chair three times. I survived the German Chair which caused paralysis to 

an engineer detained with us” (Shamlouni zit.n. Baker/ Üngör 2023, S.40).   

‚Bevorzugt‘ nutzten Folterer in syrischen Gefängnissen Elektroschocks (primär im 

Genitalbereich), sexuelle/ sexualisierte Gewalt, das Herausziehen von Fingernägeln, 

Verbrennungen, Hängen (arabisch: shabeh) und Verstümmelungen (vgl. Cesereanu 

2006, S.133). Wenn nicht die inhaftierte Person (unabhängig ihres Geschlechts) 

selbst vergewaltigt oder sexuell bedroht wurde, dann wurden Familienangehörige 

herangezogen. So wurden insbesondere Ehefrauen, Schwestern und Mütter in 

Gefängnisse verbracht und dort vor den Augen der Gefangenen vergewaltigt. Auch 

wurden Frauen systematisch als Druckmittel für gesuchte Angehörige verhaftet und 

wenn nötig über Jahrzehnte in Geiselhaft gehalten. (vgl. Baker/ Üngör 2023, S.41, 

44f., 78, 104ff.; vgl. Seif/ Nassif 2020, S.29, 35; vgl. Amnesty International 1987, 

S.12ff.) All dies diente schon zu dieser Zeit dazu, den gesellschaftlichen und 

familiären Zusammenhalt zu erodieren und politischen Aktivismus im Keim zu 

ersticken. In den 1980er Jahren berichteten Überlebende zudem, im Gefängnis 

Personen gehört zu haben, die Deutsch sprachen (vgl. 75 Podcasts 2021, S.323). 

Ob es sich dabei um Exil-Nazis, Stasi-Mitarbeiter oder eine andere Gruppe handelte, 

und in welcher Funktion diese vor Ort waren, lässt sich nicht erschließen.                     

Nach Angaben von Human Rights Watch befanden sich zu dieser Zeit zwischen 

10.000 und 30.000 politische Gefangene in syrischen Gefängnissen; während Hafez 

 
78 2019 veröffentlichte das Syrian Human Rights Network (SNHR) einen Bericht, der 72 Methoden offenlegte.  
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gesamter Herrschaft sollen es bis zu 100.000 gewesen sein (vgl. Haugbolle 2008, 

S.264; vgl. Ismail 2018, S.38). Mindestens seit 1976 wurden den Gefangenen die 

Augen verbunden. Während des Verfahrens gegen Anwar Raslan stellte sich dies als 

besonders problematisch dar, da eine Vielzahl an Zeug:innen ihn äußerlich nicht 

identifizieren konnte; sie hätten lediglich seine Stimme wiedererkennen können, dies 

war jedoch nicht möglich, da der zu diesem Zeitpunkt noch Angeklagte während des 

Verfahrens ausschließlich über seine Verteidiger kommunizierte. Wenn auch nicht mit 

dem Ausmaß ab 2011 vergleichbar, zeigen sich zahlreiche weitere Parallelen an 

fundamentalen Menschenrechtsverstößen zwischen Vater und Sohn. Hinzu kamen 

neben der rohen Gewalt „generally poor prison conditions; arbitrary arrest and 

prolonged detention without trial; fundamentally unfair trials in the security courts; an 

inefficient judiciary that suffers from corruption and, at times, political influence; 

infringement on citizens' privacy rights; limits on the freedom of movement; and, 

despite a slight loosening of censorship restrictions, the denial of the freedoms of 

speech, press, assembly, and association” (U.S. Department of State 1997). Auch die 

außergerichtliche Ermordung von politischen Inhaftierten war Teil der 

geheimdienstlichen Praxis unter Assad, so etwa in dem berüchtigten Tadmor-

Gefängnis. Dieses war zu Zeiten des französischen Mandats als Militärbaracke 

errichtet und Anfang der 70er Jahre umgebaut worden; unbelegten Gerüchten 

zufolge war auch Brunner an der Planung dieses Gefängnisses beteiligt (vgl. Chalati 

zit.n. Laffert 2023, S.9). In Folge eines Mordanschlags auf den Präsidenten drangen 

Einheiten unter Rifaat al-Assad 1980 in das Gefängnis ein und töteten zwischen 500 

und 2.000 Gefangene. Die Mehrheit waren Mitglieder der Muslimbrüder, die für den 

Anschlag verantwortlich gemacht wurden. „Their bodies were then buried in a mass 

grave outside the prison and, in an attempt to cover up the massacre, the authorities 

stated that they had been executed” (Amnesty International 2001, S.24). Diejenigen, 

die nicht ermordet wurden, wurden mit Bügeleisen verbrannt, ausgepeitscht und 

Hochspannungsstrom ausgesetzt (vgl. Seif/ Nassif 2020, S.58). Ihre Folter war 

„oriented to the undoing of human life” (Ismail 2018, S.42). In den kommenden 

Jahren schienen die Wärter freie Hand gehabt zu haben, was sie Gefangenen antun 

würden, einschließlich ihrer Ermordung (vgl. Amnesty International 2001, S.11). Ob 

sie noch lebten oder wo sie sich befanden, suchten Verwandte durch die Zahlung 

von Bestechungsgeldern zu erfahren, die den Erhalt einer Antwort, geschweige denn 

der richtigen, nicht garantierten. Dennoch generierte dieser Handel mit Informationen 

über Leben oder Tod bereits in den 80er Jahren „einige beachtliche Vermögen“ (al-

Haj Saleh 2014). Menschenrechtsorganisationen berichteten darüber hinaus, dass 

im Rahmen des syrischen Chemiewaffenprogramms unter der Verantwortung des 

Luftwaffengeheimdienstes Tests an politischen Gefangenen erfolgten (vgl. SCM 

2018). Zwischen 1985 und 1995 überwachte Ali Mamlouk79 dieses Programm, der 

eines der Gründungsmitglieder des Luftwaffengeheimdienstes ist. Syrerinnen zeigten 

 
79 2024 verurteilte ein französisches Gericht ihn und zwei weitere hochrangige Regimeangehörige in 
Abwesenheit zu lebenslanger Haft wegen Beihilfe zu Verbrechen gegen die Menschlichkeit und 
Kriegsverbrechen unter Bashar al-Assad (vgl. FIDH 2024). 1946 geboren und seit den 1970er Jahren in 
hochrangigen Positionen vertreten könnte er sicherlich einige offene Fragen über den Einsatz von exilierten 
Nazis beantworten. 
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ihre Kritik mit erstaunlichem Mut: Zeitweise bis zu 100 Mütter und Ehefrauen von 

politischen Gefangenen bzw. verschwundenen Familienmitgliedern demonstrierten 

mehrfach vor dem Präsidentenpalast und nahmen dabei das gewaltvolle Eingreifen 

der Sicherheitskräfte in Kauf (vgl. Middle East Watch 1991, S.vii f.). Ende der 70er-, 

Anfang der 80er Jahre bereitete die Regierung sich auf weitere Konfrontationen vor 

und bewaffnete tausende ursprünglich zivile Mitglieder der Baath-Partei (vgl. van 

Dam 1979, S.105). Einer dieser Zusammenstöße eskalierte zu einem der 

schlimmsten Massaker, welches das Assad-Regime zur Ausradierung oppositioneller 

Stimmen verübte. Bei dem Massaker in Hama vom Februar 1982 wurden den 

höchsten Schätzungen zufolge bis zu 60.000 Menschen getötet und die Stadt schier 

dem Erdboden gleich gemacht (vgl. BStGer 2024). Es erfolgte im Zuge einer Politik 

der ‚Befriedung durch Ausrottung‘ und prägte als eines der größten Tabus die 

Gesellschaft bis in die nächsten Generationen (vgl. Scheiter 2025; vgl. Ismail 2018, 

S.59). In der syrischen Bevölkerung konsolidierte sich eine Angst vor den 

Mukhabarat, die in dem Ausspruch ‚die Wände haben Ohren‘ zum Ausdruck kommt, 

und jegliche Kritik verstummen ließ, wenn auch nur im Scherz oder innerhalb der 

eigenen Familien geäußert. So bevorzugten viele eine Art ‚positive Neutralität‘ (eine 

Formulierung der Geheimdienste in Personenberichten) vor einer politischen 

Involvierung und der einhergehenden Gefahr für Leib und Leben. Mit dieser ‚Phase 

der Ereignisse‘ kam der letzte große Protest gegen das Regime bis zum Ausbruch 

der Revolution 2011 zum Erliegen (vgl. Scheiter 2025). Eingesetzt wurden in Hama 

neben Einheiten der Armee insbesondere der Militärgeheimdienst, der im Zuge 

seines Freifahrtscheins zur Ausübung von Gewalt der dominierende Sektor wurde, 

sowie zwei paramilitärische Einheiten: die Spezialeinheiten unter Leitung von Ali 

Haydar (der auch durch Brunner ausgebildet worden war) sowie die verhassten und 

gefürchteten Verteidigungsbrigaden Rifaats. Gegenwärtig ist Rifaat al-Assad wegen 

des Verdachts auf Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die Menschlichkeit in 

Form der Anordnung von Tötungen, Folter, unrechtmäßigen Inhaftierungen und 

grausamer Behandlung im Rahmen dieses Massakers vor dem Bundesstrafgericht 

der Schweiz angeklagt (vgl. BStGer 2024). Hama lässt sich retrospektiv weniger als 

ein singuläres Verbrechen verstehen, sondern vielmehr als „defining event that 

shaped the regime’s oppressive strategy“ (Scheiter 2025). Ab dem Ende der 1980er 

Jahre mussten alle Divisionen den Entscheidungen des Militärgeheimdienstes Folge 

leisten, was diesen zum stärksten und auch aggressivsten Geheimdienst in Syrien 

werden ließ. Zwar erhielten die einzelnen Dienste und jeweiligen Abteilungen freie 

Handhabe, doch untereinander waren sie weiterhin verfeindet. Offiziere wurden nur 

dann erfolgreich, dafür jedoch in besonderem Maße, wenn sie Assad zusätzlich zur 

Ausübung ihrer Tätigkeit volle Loyalität und Untertänigkeit versprachen. Die 

Geschehnisse in Aleppo und Hama beförderten so auch die verstärkte ‚Alawisierung‘ 

von Militär und Offizierskorps. (vgl. Baker/ Üngör 2023, S.14-27; vgl. Middle East 

Watch 1991, S.39, 44f.; vgl. Ismail 2018, S.58ff., 110, 196; vgl. Bou Nassif 2015, 

S.631f.) Wer sich den Befehlen widersetzte, musste mit einer jahrzehntelangen 

Inhaftierung rechnen. Ragheed al-Tatari war Pilot für die syrische Luftwaffe und 

entschied sich bereits zwei Jahre vor dem eigentlichen Hama-Massaker dazu, einen 

Befehl zur Bombardierung der Stadt zu missachten. Er wurde daraufhin inhaftiert und 
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erst kürzlich, 43 Jahre später, im Rahmen der Befreiung der Gefängnisse wieder 

freigelassen. Ihm kommt damit die traurige Beschreibung zu, die wahrscheinlich 

längste Haftdauer als politischer Gefangener verbracht zu haben, und das in 

überfüllten Gefängnissen, in denen zu dieser Zeit bereits ähnliche Verhältnisse wie 

ab 2011 herrschten. (vgl. Hoang 2024; vgl. ECCHR 2023, S.117)  

Auch mit Beginn des letzten Jahrzehnts von Assads Herrschaft war keine Besserung 

der Menschenrechtslage zu erkennen:  

„Security forces operate with impunity, censors insist on conformity, minorities 

face continued persecution and discrimination, torture is a standard feature of 

interrogation, and thousands languish as political prisoners” (Middle East 

Watch 1991, S.x). 

Zu Beginn der 1990er Jahre lag die Anzahl der Geheimdienstmitarbeiter 

Schätzungen zufolge zwischen 50.000 und 150.000 Personen; in Relation zur 

Bevölkerung des Landes von knapp über 12 Millionen entspricht dies mindestens 

eines Geheimdienstlers auf 80 bis 240 Zivilist:innen (vgl. Middle East Watch 1991, 

S.41)80. Ihre Arbeit beschränkte sich obgleich vorwiegend, doch nicht ausschließlich 

auf die Unterdrückung der eigenen Zivilbevölkerung, sondern beinhaltete auch 

Einsätze im Ausland. Dabei kooperierte die Regierung mit terroristischen 

Organisationen, infiltrierte und manipulierte diese und führte auch selbst 

terroristische Aktivitäten durch. In diesem Zusammenhang nutzte Assad etwa seinen 

Zugang in die SSNP81. Die Partei unterhielt bedeutende Kontakte zu politischen 

Radikalen in der Region, auf die die Geheimdienste so wiederum flexibel zugreifen 

konnten. Sowohl die Grenze zwischen regulären und terroristischen Aktionen der 

Sicherheitsorgane als auch die zwischen Armee, Partei und Terrororganisation 

verschwamm (vgl. Caroz 1978, S.308, 324; vgl. Wege 2011, S.4, 9). Unter diesen 

Umständen - sprich: der Ein-Parteien-Politik in Kombination mit Repression und der 

vermeintlichen Sicherheitswahrung durch die Geheimdienste - erlebte Syrien 

erstmals nach der Unabhängigkeit relativ stabile, wenn auch keine friedlichen 

innerstaatlichen Verhältnisse (vgl. van Dam 1979, S.137). Gleichzeitig erweckten die 

Mukhabarat nach außen nicht den koordiniertesten und wirkungsvollsten Eindruck: 

Die Atmosphäre im Land sei nicht die eines effizienten Polizeistaats, so schrieb es 

Middle East Watch 1991, sondern „one of chaos mixed with petty corruption and the 

exercise of bureaucratic power” (Middle East Watch 1991, S.46). Ausschlaggebend 

hierfür war sicherlich auch die katastrophale Wirtschaftslage, die Mitte der 1980er 

Jahre zu kollabieren drohte. Im Jahr des Hama-Massakers waren die 

Militärausgaben auf beinahe 60% des Bruttonationaleinkommens erhöht worden und 

das Ende des Kalten Krieges in Folge der Auflösung der Sowjetunion bedeutete für 

Syrien aufgrund der Waffenlieferungen der vergangenen Jahre eine hohe 

Schuldenlast an Russland; die ökonomische Verfassung wurde durch die Inflation 

nur weiter verschlechtert (vgl. Zisser 2001). Die Ausgaben für Waffen und Militär 

 
80 Zum Vergleich: Das MfS beschäftigte 1989 rund 91.000 hauptamtliche und 180.000 inoffizielle Mitarbeitende 
(Bevölkerung DDR: 16,4 Mio.), der KGB 480.000 (Bevölkerung UdSSR: 287 Mio.), Mossad 1.200 und AMAN 
7.000 (Bevölkerung Israel: 4,6 Mio.).  
81 Diese hatte sich nach dem Mord an al-Maliki im Libanon neuformiert und wurde 1962 dort wieder verboten. 
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sanken daraufhin drastisch und von 1982 bis zum Ende der Ära von Hafez waren 

keine sonderliche Verbesserung und Modernisierung des Sicherheitsapparats 

ersichtlich, weder in Bezug auf Rüstungsgüter und Technologie noch auf die 

Ausbildung des Militärs (vgl. Cordesman 2000, S.11ff.). 

5. Abschluss  

5.1 Konklusion 

„Sie haben die schlimmsten Dinge von den Nazis gelernt. Wie man ein Gefängnis 

umbaut zu einem Ort, an dem Menschen langsam in aller Stille hingerichtet werden. 

Ich glaube, sie haben nicht in erster Linie die Methoden von den Nazis gelernt, 

sondern ihre Theorie: die Theorie, wie man eine Gesellschaft säubert von 

unerwünschten Personen“ (Baker zit.n. Laffert 2023, S.12). 

Der syrische Sicherheitsapparat, allen voran die unterirdischen Gefängnisse der 

Mukhabarat, steht heute synonym für erzwungenes Verschwindenlassen, willkürliche 

Inhaftierung und systematische Folter; noch bis vor kurzem repräsentierten sie das 

Instrument zur Unterdrückung der Zivilbevölkerung. Seine Grundstruktur bildete das 

kolonialfranzösische System, das auch nach Beendigung der Mandatszeit bis in die 

1970er Jahre dominant blieb. So hatte es zunächst zwei Geheimdienste gegeben: 

die Sûreté Générale und das Deuxième Bureau. Um im Konflikt gegen Israel und 

benachbarte arabische Staaten wehrhaft zu sein, sah Syrien die Notwendigkeit, 

dieses System schnellstmöglich effektiv zu modernisieren und an die neusten 

Standards von Verteidigung und Kriegsführung anzupassen. Hierzu rekrutierte das 

Land in seinen Anfangsjahren vorwiegend ehemalige Offiziere der Schutzstaffel und 

Wehrmacht, in der Annahme, dass diese über das nötige Wissen verfügten. Somit 

hat es sich gewissenlos und konsequent gegen internationale Bemühungen gestellt, 

NS-Tätern habhaft zu werden und sie juristisch zur Verantwortung zu ziehen. 

Innerhalb der arabischen Länder war Syrien das Land, das Nationalsozialisten und 

ihren Familien einen sicheren Hafen und eine Fortführung ihrer militärischen 

Karrieren bot. Damit hat es auch dazu beigetragen, dass die jeweiligen Personen 

sich nicht mit ihren Taten auseinandersetzen mussten, im Gegenteil sehnten sich 

einige angesichts der Zustände in Syrien nach den reichsdeutschen Strukturen. 

Unter Shukri al-Quwatly, Husni al-Zaim, Sami al-Hinnawi, Adib al-Shishakli und 

Hafez al-Assad agierten Nazis und ihre Mitläufer über vier Jahrzehnte hinweg in 

Anstellungsverhältnissen für Syriens Sicherheitsregime, und Brunner als vermeintlich 

letzter von ihnen starb im ersten Jahr der Präsidentschaft von Bashar al-Assad. 

Somit hat jede syrische Regierung seit der Unabhängigkeit des Landes 

Nationalsozialisten Schutz und im Regelfall auch eine entlohnte (inoffizielle) 

militärische Tätigkeit geboten. Es ist den Umständen zu verdanken, dass ihr Einfluss 

nur begrenzter Natur war, denn unter ihnen waren einige der berüchtigtsten 

Verbrecher mit Erfahrungen im industriellen Morden von hunderttausenden 

Menschen allein durch ihr eigenes Handeln im Getriebe des NS-Staats, darunter 

Walther Rauff, Alois Brunner, Emil Gelny, Franz Rademacher. Diejenigen unter 

ihnen, die dem Dritten Reich zu besonderer Grausamkeit verholfen haben, waren 

teils auch in Syrien in den wichtigsten Kreisen und bis zu den höchsten Amtsträgern 
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des Landes vernetzt und hatten somit bedeutsame Positionen inne. Dies zeugt 

einerseits von ‚Weltkriegsexpertise‘ mit einhergehendem Ruf, insbesondere aber 

auch von Karrierismus unter dem Mantel opportunistischer oder ideologisch 

motivierter Loyalität bzw. Angepasstheit zur syrischen Führungsriege. Mit der 

Wahrung der Souveränität als anfängliche Priorität Syriens handelten die Mitglieder 

der vier aufeinanderfolgenden Beratermissionen vorwiegend im Kontext der Armee. 

Sie wurden nicht nur zur Beratung, sondern sowohl zeitweise zum aktiven Kampf an 

der Front als aber vor allem zur Umstrukturierung und Ausbildung des Militärs sowie 

der Verwaltung von geheimdienstlichen Institutionen eingesetzt; eine separate 

Gruppe widmete sich der Entwicklung von Raketen und Waffen. Sie alle galten als 

kosteneffizientes Personal, das keine politischen Verbindungen zu anderen 

Regierungen hegte, und somit keine Positionierung im Kalten Krieg zur Konsequenz 

hatte. Mit ihrem Einsatz in den Militärakademien und Flugschulen des Landes hätten 

sie ganze Jahrgänge an angehenden Offizieren ideologisch formen und in der 

Gewaltarchitektur des Dritten Reichs unterrichten können. Abgesehen von den 

Streitigkeiten untereinander, den unqualifizierten Abenteurern, der sprachlichen 

Barriere und der ineffizienten Organisationsstruktur, verhinderte die politische 

Instabilität des Landes in Kombination mit dem Festhalten der älteren Militärs am 

französischen Grundgerüst dies zu großen Teilen. Im Durchschnitt dauerten die 

einzelnen Phasen rund zwei Jahre: Die erste Mission unter Hyazinth Graf Strachwitz 

bestand von Februar 1948 bis April 1949 und somit 14 Monate; die zweite und 

zugleich kürzeste Phase unter Leitung von Walther Rauff dauerte kein halbes Jahr 

und endete im August 1949. Bis Oktober 1950 und somit ebenfalls 14 Monate lang 

stand Franz Roestel der dritten Missionsgruppe vor, bevor mit Rainer Kriebel die 

letzte und längste Phase bis Ende des Jahres 1955 begann. Syrien war bei weitem 

nicht das einzige Land, das unbehelligt NS-Verbrecher beschäftigte und die 

politische Komponente dabei getrost außer Acht ließ. Die Kontinuitätslinien zwischen 

dem NS-Regime, den in Rom unter katholischer Mithilfe entstandenen 

Fluchthilfenetzwerken, Syrien, der Org. Gehlen, dem BND, der Stasi, zahlreichen 

bundesdeutschen Behörden und der Bundeswehr, die mit ihrer Gründung einen 

fließenden beruflichen Übergang für einige der noch verbliebenen Berater geboten 

hat, sind nur ein Indikator hierfür. Von 1947 bis 1956 verdienten sich Akteure wie 

Siegfried Keil, Rainer Kriebel und Heinz Heigl Tapferkeitsmedaillen und 

Auszeichnungen für außerordentliche Dienste an der syrischen Nation und scheinen 

somit Erwartungen erfüllt, gar übertroffen zu haben. Rauff, der hauptsächlich für den 

Geheimdienst tätig war, hatte eine der deutlich einflussreicheren Position inne, da er 

geheimdienstliche Infrastruktur mit aufbaute, Folterpraktiken einführte und anordnete. 

Mit der sich wandelnden geopolitischen Lage, dem ständigen Wechsel der 

Machthaber sowie den ausbleibenden staatlichen Antworten auf soziale Fragen 

rückte im Laufe der Jahre zunehmend die innere Sicherheit Syriens in den Fokus, 

deren Stabilisierung durch die Unterdrückung kritischer Stimmen erreicht werden 

sollte. So erklärt sich die zunehmende Ausweitung des Geheimdienstnetzwerks 

insbesondere mit Beginn der Assad-Ära. Mit den im Kapitel der NS-Gemeinschaft 

vorgestellten Personen arbeitete schließlich kaum jemand mehr rein für die Armee 

und auch nur noch eine überschaubare Anzahl, dafür aber die NS-‚Elite‘, im 
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konkreten Dienst des Landes. Hauptsächlich bauten sie sich ein gemeinsames Netz 

für illegalen Waffenhandel auf, von dem in Teilen auch die Regierung profitierte. 

Auch wenn in diesen Fällen nicht immer eine Gegenleistung für Syrien nachweisbar 

ist, wurden sie doch protektiert - zumindest solange sie nicht negativ auffielen. 

Witzke, aber insbesondere Rademacher und später auch Brunner bekamen die 

Ergebnisse ihres Handelns am eigenen Leib zu spüren als auch sie in syrischen 

Haftzentren gefoltert wurden. Dass Deutsche an Planung und Bau solcher 

Gefängnisse beteiligt waren, die im Laufe der Jahrzehnte zu Vernichtungsstätten 

ausarteten, erweist sich hier als bittere Ironie. Am Fall von Kurt Witzke zeigt sich 

eindrücklich, dass willkürliche Denunzierungen und persönliche Allianzen bereits vor 

Bashar al-Assad über dem Gesetz standen und eine ‚freundschaftliche Bitte‘ 

Brunners ausreichte, um seinen Mitbewohner inhaftieren zu lassen. Ihr aller Wirken 

vor Ort kann weder einheitlich bewertet werden noch ist es endgültig 

nachzuvollziehen, denn nach wie vor fehlt maßgeblich die syrische Perspektive. 

Bislang sind sich die meisten der wenigen Wissenschaftler:innen, die zu diesem 

Themenkomplex forschen, zumindest darin einig, dass die Rolle der exilierten Nazis 

auf den syrischen Sicherheitsapparat nicht überschätzt werden sollte. In dieser 

Annahme darf jedoch keine Relativierung ihrer Tätigkeit Begründung finden.                     

In Relation zur Prägung durch Frankreich und die Sowjetunion erscheint ihr 

Einwirken in der Tat zunächst nur marginal. Ihre jeweilige Arbeit war kein zwingendes 

Erfordernis für den Aufbau des repressiven Sicherheitsregimes, das heute für die 

Flucht von Millionen Menschen, den Tod hunderttausender und das Verschwinden 

zehntausender verantwortlich ist. Vielmehr lässt sich ihr Beitrag als eine von vielen 

Strategien verstehen, mit denen Syrien versuchte, sich sicherheitstechnisch 

aufzustellen. Dennoch waren die Exil-Nazis allesamt Räder in einer sich 

aufbauenden Todesmaschinerie und sicherlich beförderte allein ihre Präsenz vor Ort 

ein Odium des Staatsterrors, das sich durch die Überlagerung mit Gerüchten bis in 

die Gegenwart trug. Insbesondere für Husni al-Zaim galt die Gestapo eindeutig als 

idealtypische Version dessen, was er sich für Syriens Mukhabarat vorstellte. Allen 

Involvierten muss zwangsläufig bewusst gewesen sein, dass es um die Adaptierung 

eines verbrecherischen Systems an syrische Gegebenheiten ging, denn genau zu 

diesem Zweck wurden sie eingestellt. Gemeinsamkeiten in den 

Repressionsmethoden sind erkennbar: Das Vorgehen der syrischen Geheimdienste 

ähnelte dem der Nationalsozialisten und mit dem Wissenstransfer von Nazis sowie 

später der Stasi nach Syrien konnten ein Regime und Geheimdienste erstarken, „die 

das Schlimmste aus beiden Welten verbinden“ (Chalati zit.n. Knipp 2024). Wenn die 

Geschichte also eines zeigt, dann ist es das unbedingte Erfordernis, Täter:innen zur 

Verantwortung zu ziehen. Es ist nur schwer vorstellbar, welche weiteren Leiden der 

syrischen Bevölkerung bevorgestanden wären, hätten Nazis nach Belieben agieren 

können und Syrien über mehr finanzielle Mittel verfügt. Die Anstellung des NS-

Personals erfolgte nach einem basalen Kosten-Nutzen-Prinzip, wenn auch in seiner 

Ausführung ‚erfreulicherweise‘ nicht sonderlich effizient. Wer auf personeller Ebene 

die Anforderungen nicht erfüllte, wurde inhaftiert und/ oder entlassen und ersetzt. 

Wer wiederum Leistung und scheinbare Loyalität zeigte, erhielt ein regelmäßiges 

Einkommen, Vertragsverlängerungen und weitere Privilegien inklusive der 



Pindus, Thora (2025): Syriens Sicherheitsapparat und Exil-Nazis zwischen 1945 und 2001                        79 

Beibehaltung des früheren militärischen Rangs. Auf struktureller Ebene bestanden 

über Jahrzehnte hinweg demnach keinerlei Zweifel an der prinzipiellen Effektivität, 

die sich von der Rekrutierung aus den Reihen dieser Personengruppen versprochen 

wurde, andernfalls hätte Syrien nicht so lange an ihnen festgehalten und ihnen 

Einblicke in die fragilsten Bereiche des Staates gewährt. Der Einfluss mag nach 

aktuellem Forschungsstand also nicht maßgeblich prägend gewesen sein, dennoch 

ist das eingekaufte Wissen nicht von der Hand zu weisen und insbesondere die Idee, 

das Prinzip des Dritten Reichs diente im Aufbau des syrischen Sicherheitsapparats 

nachweislich als Inspiration. Darüber hinaus gilt: Das syrische Gefängnis lebt in 

jedem Menschen weiter, der es überlebt; es graviert sich in die Identitäten der 

Gefangenen und ihrer Familien ein. Jeder Beitrag, sei es die Planung des 

Gebäudeaufbaus, Vorschläge zur Bürokratisierung der Gefängnisverwaltung, die 

Ausbildung des Gefängnispersonals, geschweige denn der Geheimdienstleiter, die 

Anordnung zur Folter auch nur eines Menschen ermöglichte das Entstehen eines 

Systems der stillen Exterminierung ungewünschter Bevölkerungsteile. Somit ist auch 

jeder involvierte Deutsche, unabhängig seiner etwaigen ideologischen Überzeugung, 

seiner Positionierung innerhalb der Hierarchie, seiner Dienstdauer und seiner 

Entscheidungsmacht in die Gestalt und Kontinuität des damaligen und des heutigen 

Gefängnissystems in Syrien eingeschrieben. Dieses in seiner Funktionsweise 

umfassend zu verstehen, gibt Aufschluss darüber, wie sich ein Regime ungeachtet 

jeden Menschenrechts über Jahrzehnte an der Macht halten konnte. Und damit ist es 

von herausragender zeitgeschichtlicher Bedeutung - für Syrien und für Deutschland.  
 

5.2 Ausblick: Die Todesmaschinerie läuft weiter Das Ende der Ewigkeit  

„Nazi hunters have long since abandoned the search for the fugitive Brunner.                     

But the truth about the Assads and the mass murderer they embraced,                  

employed and sheltered for half a century may soon be found amid                                       

the wreckage of the Syrian regime” (Macintyre 2024). 

Heute ist der 08. Dezember 2024. Assad wurde gestürzt und Syrien ist frei. Ich hätte 

niemals damit gerechnet, meine Thesis so beenden zu dürfen, und bin unglaublich 

stolz auf all meine syrischen Freund:innen, die auf diesen Tag hingearbeitet haben. 

Vorhin habe ich mit Samaa Mahmoud telefoniert, die ich über den Al-Khatib-Prozess 

kennengelernt habe. Ihr Vater Hassan Mahmoud war Nebenkläger im Verfahren. Als 

zeitweise Prozessbeobachterin für die Organisation Syrian Center for Media and 

Freedom of Expression (SCM) habe ich damals auch seine Aussage protokolliert. Er 

selbst und sein Bruder sind 2012 inhaftiert und in die Al-Khatib-Abteilung verbracht 

worden. Während Hassan frei kam, fehlte von Hayan Mahmoud all die Jahre jede 

Spur. Das Verfahren konnte keine Aufklärung bringen und wenige Monate nach 

Urteilsverkündung erhielt die Familie die Information, Hayan sei tot. Doch wie bereits 

beschrieben war korrupten Staatsdiener:innen ohnehin niemals zu trauen. Während 

sich heute alle in den Armen liegen, erreichte Samaa und ihre Familie die Nachricht, 

dass Hayan noch lebe und mit anderen befreiten Gefangenen auf dem Weg nach 

Salamiyya, ihren Heimatort, sei. Tausende Familien harren ebenfalls in dem 

Spannungsfeld zwischen Freude über den Sturz Assads und der Angst vor einer 
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möglichen Erkenntnis darüber, dass ihre Familienmitglieder womöglich schon vor 

Jahren in Folge von Folterungen gestorben sind. Mitglieder der weltweiten Diaspora 

durchforsten akribisch Gefangenenlisten, in der Hoffnung, auch nur die kleinste 

Auskunft über den Verbleib ihrer Liebsten zu finden. Auch Ahmad, mit dem ich seit 

zehn Jahren befreundet bin, hat den Namen seines Bruders in einer solchen Liste im 

Internet entdeckt und nun Gewissheit darüber, was die Familie schon lange als 

Realität akzeptiert hat. Im Internet kursieren erschütternde Aufnahmen von den 

Befreiungen der Gefängnisse: Türe werden aufgebrochen, es erscheinen Mütter mit 

ihren Kleinkindern, ausgemergelte Männer mit eingefallenen Augen, die ihre eigenen 

Namen nicht erinnern können, sowie Deserteure wie al-Tatari, die Jahrzehnte ihres 

Lebens ohne Sonnenlicht in Haft verbringen mussten.  

___ 

Heute ist der 11. Dezember. Die anfängliche Euphorie wird in Teilen von einer 

tiefgreifenden Anspannung überdeckt. Familie Mahmoud verkündet offiziell den Tod 

Hayans. Die emotionale Belastung der letzten Tage steht ihnen ins Gesicht 

geschrieben. Die Nachricht, dass er noch lebe, erwies sich als Fehlmeldung, und die 

kurzzeitige Zuversicht, die sich auch andere Syrer:innen erstmals wieder erlaubt 

hatten zu fühlen, wich bei zu vielen der schmerzlichen Gewissheit, dass auch ihre 

Liebsten nicht wieder zu ihnen zurückkehren werden. Fadel Abdulghany, Leiter des 

Syrischen Netzwerks für Menschenrechte (SNHR), berichtet im Fernsehen unter 

Tränen, dass die Mehrzahl der 130.000 Verschwundenen wahrscheinlich nicht mehr 

am Leben ist. In ihrer Verzweiflung reihen sich Angehörige vor Häuserfassaden, an 

denen ausgedruckte Fotos von Foltertoten aushängen, und durchforsten die 

Gefängnisse nach Hinweisen. Die Aktenberge, die sich in den dortigen Büros bis 

unter die Decke stapeln, können zu gegebener Zeit als wertvolle Nachweise 

systematischer Menschenrechtsvergehen dienen. Hierzu findet sich in der medialen 

Berichterstattung heute folgender Kommentarausschnitt: 

„Deutschland sollte nicht nur bei KZ-Vergleichen aufhorchen, sondern genau 

hinschauen, wenn die Syrer die Folterverliese und die Aktenschränke in den 

Geheimdienstarchiven öffnen. Die Aufarbeitung wird lange dauern, doch sie 

wird mit Sicherheit neue Verstrickungen zwischen Assad und deutschen 

Behörden, Firmen, Parteien und Persönlichkeiten ans Tageslicht bringen.“ 

(Holly 2024). 

Weitere Artikel sind erschienen, die den Zusammenhang zwischen 

Nationalsozialisten und Syrien nachzeichnen. Das auflebende Interesse an der 

Thematik in Verbindung mit dem Zugang zu vorher unerreichbarem Material 

unbekannten Ausmaßes lässt auf eine baldige Wiederaufnahme der 

Forschungsbemühungen hoffen. Angesichts der permanenten Instabilität seit 

Staatsgründung mag die Frage nach der Rolle von besagten Deutschen auf Militär 

und Geheimdienst retrospektiv zwar nur wie ein vermeintlich irrelevanter 

Wimpernschlag in der syrischen Entwicklung wirken, doch ist es nicht fernab des 

Möglichen, dass sich unter den befreiten Gefangenen solche befinden, die während 

ihrer Haftzeit Deutsche wahrgenommen haben könnten, sowie unter den Tätern 
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weitere, die von ihnen ausgebildet wurden. Mit ihrem zusätzlichen Wissen könnten 

die Mukhabarat wissenschaftlich grundlegend aufgearbeitet werden.  

___ 

Heute ist der 13. Januar 2025. Vor genau drei Jahren saß ich um 3 Uhr morgens vor 

dem Oberlandesgericht in Koblenz, um der Urteilsverkündung im Al-Khatib-Verfahren 

beiwohnen zu können, wissend, dass die sonst sehr geringe Besucher:innenzahl 

diesmal um ein Vielfaches höher sein würde. Die nun kommenden Anstrengungen 

von Syrer:innen, ihre Vergangenheit aufzuarbeiten und die Gegenwart zu bewältigen, 

wird auf Ton- und Bildaufzeichnungen von diesem Tag verzichten müssen, kann aber 

dennoch auf die Erkenntnisse und Entscheidungen des Verfahrens aufbauen. Als 

signifikanten Schritt in Richtung der erforderlichen Veränderung verkündete Assan 

Khattab, Sicherheitschef der Interimsadministration, die Auflösung der Mukhabarat: 

„The security establishment will be reformed after dissolving all services and 

restructuring them in a way that honors our people” (Khattab zit.n. Arab News 

2024). 

Syrien steht vor immensen Aufgaben. Neben dem Wiederaufbau des gesamten 

Landes gilt es wieder einmal die sicherheitsrelevanten Strukturen zu reformieren - 

eine neue Phase der Unsicherheit, aber auch der Möglichkeiten. Die zukünftige 

Regierung muss den Schutz der Zivilbevölkerung als oberste Priorität definieren und 

die Fehler der vergangenen Jahrzehnte dabei hoffentlich überwinden. Viele 

Syrer:innen sind entgegen jeder Vorstellungskraft mittlerweile in ihre Heimat gereist, 

um nach Jahren der Trennung zum ersten Mal ihre Familien wiederzusehen, 

geheimdienstliche Dokumente zu sichten oder ihr zivilgesellschaftliches Engagement 

aus der Diaspora auf Syrien zu übertragen. Unter ihnen ist auch Moner, den ich 

ebenfalls über den Prozess in Koblenz kennengelernt habe. Da er sich derzeit in 

Damaskus befindet, habe ich ihn vor wenigen Tagen gefragt, ob er ein Foto von dem 

Haus für mich machen könnte, in dem Stangl, Heigl, Brunner und Witzke einst 

wohnten. Dazu habe ich ihm den Standort aus Fußnote 1 geschickt. Die 

nachfolgenden Abbildungen scheinen es also zu zeigen, das Gebäude, in dem 

Brunner mit seinen Kaninchen lebte, Sauerkraut aß, Kräuter anpflanzte, und das er 

morgens verließ, um die späteren Geheimdienstchefs darin auszubilden, politische 

Gegner:innen zum Schweigen zu bringen. Heute wirke es unbewohnt, sagt Moner.  

___ 

Ich wünsche der syrischen Gesellschaft, dass sie neben Antworten endlich auch 

Frieden, Freiheit und Gerechtigkeit findet und ein gemeinsames Syrien aufbaut, das 

ihren Vorstellungen entspricht. Die Auseinandersetzung mit der Vergangenheit wird 

dabei zwangsläufig viel Raum einnehmen müssen, denn sie beginnt nicht erst mit 

dem Jahr 2011. Die Gewalt und das aufgezwungene Schweigen sind seit 

Jahrzehnten vorherrschend und einige der Konflikte des 20. Jahrhunderts prägen 

auch die Gegenwart noch. Ich hoffe, dass meine Arbeit dazu beitragen kann, ein 

wenig Aufschluss und den aktuellen Kenntnisstand zu diesem Aspekt der Geschichte 

Syriens und seiner Sicherheitsinstitutionen zu geben.  
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Abb.: Moner Alkadri (Damaskus, Januar 2025) 
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Anhang 

In meiner Thesis konnte ich insgesamt 120 Personen namentlich identifizieren, die in 

Anstellungsverhältnissen für Syrien tätig waren oder zumindest mit solchen in 

Verbindung gebracht werden. Damit stellt meine Arbeit vermutlich die bisher 

umfassendste Dokumentation in diesem Bereich dar, auch wenn sie keineswegs als 

vollständig betrachtet werden kann. Die Erfassung dieser Namen ist insbesondere 

daher von Bedeutung, weil zukünftige Forschungen unter Einbeziehung syrischer 

Aktenbestände darauf zurückgreifen und so den Einfluss vor Ort präziser 

nachzeichnen können. Darüber hinaus ermöglicht die Ergänzung von Vor-, Zu- und 

Tarnnamen eine weiterführende Verifizierung von Identitäten und kann zugleich dazu 

beitragen, Kriegstagebücher, Fotografien sowie persönliche Notizen ausfindig zu 

machen. Die nachfolgenden Anhänge listen die beteiligten Personen mitsamt ihren 

Tätigkeitsfeldern nochmals entsprechend der einzelnen Missionsphasen auf (Anhang 

a) und ergänzen die biografischen Angaben um etwaige SS- und NSDAP-

Mitgliedschaften (Anhang b und c), Wehrmachtszugehörigkeit (Anhang d) sowie die 

NS-Auszeichnung mit Eichenlaub (Anhang e). Diese Zusammenstellung dient 

einerseits als Übersicht für weitere wissenschaftliche Untersuchungen, andererseits 

veranschaulichen die Mitgliedschaften in nationalsozialistischen Institutionen rein 

visuell, dass Syrien nicht nur in Einzelfällen, sondern gezielt Personen aus diesen 

Kreisen rekrutierte. Nicht erfasst sind die involvierten Syrer:innen, die ebenfalls im 

Dienst des Hitler-Regimes standen. 

 

  



Pindus, Thora (2025): Syriens Sicherheitsapparat und Exil-Nazis zwischen 1945 und 2001                        101 

Anhang a): Liste der Missionsmitglieder nach Missionsphasen 

Erste Missionsphase  

Februar 1948-April 1949 – Leitung: Hyazinth Graf Strachwitz:  

 

Name Aufenthalt in 

Syrien  

Tätigkeit in Syrien vorherige Tätigkeit  

Hyazinth Graf 

Strachwitz 

01/-06/1949 Missionsleitung; 

Aufbau der 

Panzerwaffe 

Panzerkommandeur 

Hans Heitmann 

(Mahmoud Abdul 

Hamed Samad) 

 Engster Vertrauter von 

Strachwitz; ‚Dienst 

neben arab. Flagge‘ 

Lehrer, Schriftsteller 

Johann-Heinrich 

Fehler (Ahmed 

Fahd) 

 Adjutant von 

Strachwitz 

Kapitänleutnant 

Siegfried Keil 

(Ahmed Zenowitch)  

seit 02/1948 Führer einer 

Kommando-Kompanie 

Hauptmann und 

Panzeroffizier 

Lipkau  Palästina-Front  

Holdack  Palästina-Front; Pilot  

Krieger  Palästina-Front  

Eichel  Palästina-Front  

Wiggers  Palästina-Front  

Balzer  Palästina-Front  

Willi Lehmann  Palästina-Front: 

Totenkopf-Kompanie; 

Frontrekrutierung  

SS-Obersturmführer 

Hardt seit 01/1949 Leitung des 

Fliegerteams 

Unterstützung der 

Armee bei Planung der 

Luftverteidigung und 

Ankauf ausländischer 

Flugzeuge  

Oberst 

Walter Weiß seit 09/1948 Fluglehrer; 

fortgeschrittene 

Pilotenausbildung; 

Umrüstungskurse 

Jagdflieger 

Moritz Bremer  Fluglehrer an der 

Flugschule in Aleppo 

Jagdflieger 

Karl Wilhelm 

Romain (Captain 

Carol) 

09/1948 bis 

mind. in die 

50er Jahre 

Fluglehrer; später Pilot 

im zivilen Luftverkehr 

Luftwaffenoffizier 
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Klaus Dorschfeld  Fluglehrer  

Schäfer  Fluglehrer  

Tuch  Fluglehrer  

Siebert  Ausbildung syrischer 

Fallschirmjäger 

 

Hans Möhr  Pilot an Palästina-

Front; Fluglehrer 

Jagdbomber-Offizier 

Schnipper  Pilot  

Seiffert  Pilot  

Kiel  Pilot Pilot der Luftwaffe 

Müller  Pilot  

Stohr  Pilot  

General von 

Lochmeier 

 Reorganisation der 

syrischen Luftwaffe 

Adjutant im Stab des 

Oberbefehlshabers 

der deutschen 

Luftwaffe 

Wiggert (ggf. 

identische mit 

Wiggers) 

 Ausbildung Hauptmann 

Hans Johann 

Schlemmer  

  Gebirgsjäger; 

Ostfront 

Franz Schlemmer ? angeworben als 

Missionsleiter 

 

Hart (ggf. identisch 

mit Hardt) 

  Oberst 

Vegas bis 10/1950   

Renner    

Simon Ebert   Angeblich Arzt (kein 

Nachweis über 

Approbation) 

Wenzel    

Hasselt    

Jahn  Straßenbaupionier  

Von Schlavitz (ggf. 

identisch mit 

Stachwitz) 

seit 10/1948 Befehlshabender 

Kommandant der 

Panzer- und 

Artilleriebataillone 

General 

Walther Rauff Winter 1948-

08/1949 

Rekrutierung; 

Leibwächter und 

persönlicher Berater 

des Präsidenten 

SS-Standartenführer; 

Amtsgruppe II D, 

RSHA 
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Zweite Missionsphase  

April 1949-August 1949 – Leitung: Walther Rauff  

 

Name Aufenthalt in 

Syrien  

Tätigkeit in Syrien vorherige Tätigkeit  

Walther Rauff Winter 1948-

08/1949 

Missionsleitung; 

Geheimdienstoffizier; 

Reorganisation und 

Schulung der 

Geheimdienste; Folter 

SS-Standartenführer; 

Amtsgruppe II D, 

RSHA 

Lipkau  Leiter der Leibgarde 

Zaims; Chauffeur 

 

Herbert L. (ggf. 

identisch mit 

Lipkau) 

 Chauffeur   

Otto Gruber bis 08/1949 Sowjet- und 

Kommunismusexperte 

beim Deuxième 

Bureau 

SS-Unterführer 

Werner Neisser seit 1946/47/48 Leiter der Leibgarde 

Hinnawis 

Gestapochef von 

Mailand; SS-

Obersturmführer 

Renner    

Wiggert/ Wiggers    

Hardt seit 01/1949   

Vegas bis 10/1950   

weiterhin Großteil 

der ersten Mission 
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Dritte Missionsphase 

August 1949-Oktober 1950 – Leitung: Franz Rudolf Roestel  

 

Name Aufenthalt in 

Syrien  

Tätigkeit in Syrien vorherige Tätigkeit  

Franz Rudolf 

Roestel 

08/1949-

10/1950 

Missionsleitung, 

Rekrutierung 

SS-Standartenführer 

Friedrich von 

Ammon 

 stellv. Missionsleitung SS-Offizier 

Holm (Martin, Duc, 

Said Sadat/ Said 

Haddat) 

 Dolmetscher; 

Truppeninspektion; 

Rekrutierung 

Fallschirmjäger; SS-

Mitglied 

Renner  Missionsstab  

Wiggert  Missionsstab  

Dr. Reichert  Dolmetscher  

Doorlay  Dolmetscher  

Hartmann Grasser bis 10/1950 Leiter der 

Luftwaffenmission; 

Jagdtaktik 

 

Heinz Heigl bis 1955 Leiter der 

Luftwaffenmission 

 

Bolz  Leiter der 

Luftwaffenmission 

Oberstleutnant 

Walter Schuck   Fluglehrer 

Gustav (Ludwig) 

Korff 

 Erprobung von 

Funkkommunikations-

geräten; Planung eines 

Radarnetzwerkes 

Elektronikexperte der 

Luftwaffe 

Robert Olejnik bis 10/1950 Schulungsleiter in 

Aleppo 

Major; Pilot 

Stams bis 10/1950 Berater für 

Bodenorganisation 

Oberstleutnant 

Distelmeier  Werftleiter Hauptmann 

Hardt seit 01/1949 Ausbilder der 

Transportstaffel 

 

Schne(e)tz bis 10/1950 Berater für die 

Instandsetzung von 

Flugzeugen; 

Zuständiger für das 

Laborwesen der 

fliegenden Verbände 

Major 

Von Bezold   Meteorologe 

Gerhard Schacht 1948-1951 Rekrutierung Fallschirmjäger-



Pindus, Thora (2025): Syriens Sicherheitsapparat und Exil-Nazis zwischen 1945 und 2001                        105 

Offizier 

Rainer Kriebel 08/1949-1955 Gruppe Heer; stellv. 

Missionsleitung; 

Verteidigungskonzept; 

Taktik-Lehrgang; 

Fachvorträge;  

SS-

Obersturmbannführer 

Hans-Georg 

Tempelhoff 

bis 1955 Gruppe Heer; 

Offiziersausbildung an 

Kriegsakademie in 

Homs 

Generalmajor; 

Artillerieführer; 

Experte für 

chemische 

Kriegsführung 

Wolfgang Otto  Gruppe Heer; 

Ausbilder für 

motorisierte 

Aufklärung; Berater in 

Panzerabwehrfragen; 

Aufbau Panzerschule 

SS-

Hauptsturmführer, 

Panzerfachmann, 

Sturmangriffs-

kommandant 

Valleser/ Walliser   Leitung der 

Infanterieausbildung 

Oberstleutnant 

Greilinger  Ausbilder; Berater an 

der Sportschule 

Qatana 

SS-Hauptsturmführer 

Klaus Messerer  Pionier-Ausbildung; 

Gruppe Heer 

Major; Ingenieur 

Häfelein/ Hefeldin bis 10/1950 Gruppe Heer  

Frank  Gruppe Heer; 

Reparatur der 

Heereskraftfahrzeuge  

SS-Obersturmführer 

Heinrich von 

Ammon 

bis 10/1950 Technik-Gruppe  

Schürenberg  Technik-Gruppe; 

Lagerstättenfachmann 

Mineraloge, Geologe 

Weitzenbeck  Technik-Gruppe; 

Berater für motorische 

Fragen 

Ingenieur 

Adolf Schreiber  Technik-Gruppe; 

persönlicher Berater 

des Staatschefs in 

Rüstungs- und 

Waffenfragen; 

Chefingenieur; Aufsicht 

der Heereswerkstätten 

Reichsluftfahrt-

ministerium 

Vegas bis 10/1950   
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Vierte Missionsphase 

Oktober 1950-November 1955 – Leitung: Rainer Kriebel  

 

Name Aufenthalt in 

Syrien  

Tätigkeit in Syrien vorherige Tätigkeit  

Rainer Kriebel 08/1949-1955 Missionsleitung SS-

Obersturmbannführer 

Georg Gartmayr 08/1951-

12/1955 

Stellvertreter; Berater 

des Militärs zu 

Mobilmachung und 

Organisationsfragen; 

Leiter einer 

Mobilisierungs-

abteilung; Theorie der 

Mobilmachung; 

Geländebesprechung; 

Ausbildung von 

Offizieren 

Oberst der 

Wehrmacht; Chef 

zweier Generalstäbe 

Heinz Heigl bis 1955 Chefberater und -

ausbilder an der 

Kommandotruppen-

schule in Qatana; 

Ausbremsen des 

sowjetischen 

Einflusses in der 

Armee 

 

Hans-Georg 

Tempelhoff 

bis 1955 Gruppe Heer; 

Offiziersausbildung an 

Kriegsakademie in 

Homs 

Generalmajor; 

Artillerieführer; 

Experte für 

chemische 

Kriegsführung 

Weitzenbeck  Technik-Gruppe; 

Berater für motorische 

Fragen 

Ingenieur 

Von Vogel seit 1951 Berater an der 

Kriegsakademie Homs 

 

Joachim 

Tzschaschel 

06/1950-

01/1953 

Leiter taktischer 

Offiziers-Lehrgänge; 

Leiter der Artillerie-

Ausbildung 

Brigadegeneral 

Karl Stowasser/ 

Stohlwasser 

 Dolmetscher  

Kräftner  Dolmetscher  
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Müller (w.)  Dolmetscherin  

Distelmeier  Werftleiter  

Von Bezold   Meteorologe 

Adolf Schreiber  Technik-Gruppe; 

persönlicher Berater 

des Staatschefs in 

Rüstungs- und 

Waffenfragen zu; 

Chefingenieur; Aufsicht 

der Heereswerkstätten 

Reichsluftfahrt-

ministerium 

Albert Fitzner  Artillerie-Beratung; 

Büro-Offizier 

SS-Hauptsturmführer 

Hjalmar Schacht 1952 Berater des 

Ministeriums für 

Finanzen und 

Wirtschaft; Gutachten 

mit Entwicklungs-

empfehlungen  

Reichswirtschafts-

minister 

Bernhard Sauvant  Berater der 

Panzerwaffe 

Oberst; Kommandeur 

einer Panzer-Division 

Walter Weiß 

(außerhalb der 

Mission) 

mind. bis in die 

50er Jahre 

Fluglehrer  

Moritz Bremer 

(außerhalb der 

Mission) 

mind. bis in die 

50er Jahre 

Fluglehrer  

Hans Möhr 

(außerhalb der 

Mission) 

mind. bis in die 

50er Jahre 

Fluglehrer  

Valleser/Walliser  Leitung der 

Infanterieausbildung 

Oberstleutnant 

Greilinger  Ausbilder; Berater an 

der Sportschule 

Qatana 

SS-Hauptsturmführer 

Schürenberg  Technik-Gruppe; 

Lagerstättenfachmann 

Mineraloge, Geologe 

Klaus Messerer  Verbindungsmann in 

Deutschland; teils 

noch vor Ort in Syrien 

Major; Ingenieur 

Nimz   Mineraloge 

Von Paulgerg   Technischer Zeichner 

Eder   Grubeningenieur 

Max Reisch    

Ott   Major 
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Raketenteam: 

Name Aufenthalt in 

Syrien  

Tätigkeit in Syrien vorherige Tätigkeit  

Hermann 

Hemesath 

 Leitung eines 

Raketenprogramms 

 

Peter Nauschütz 1951-1954 Raketenprogramm; 

Konstruktion einer 

ferngesteuerten 

Panzerabwehrrakete 

Raketenentwicklung  

Wilhelm Wessel 1951-1954 Raketenprogramm; 

Aufsichtsleitung  

BMW 

Otto Cerny 1956 Raketenprogramm  

Hans Georg 

Mebus 

 Raketenprogramm  
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Außerhalb der Missionen (1947-2001):  

Name Aufenthalt in 

Syrien  

Tätigkeit in Syrien vorherige Tätigkeit  

Fritz Stehle seit 1947 Fluglehrer Luftwaffe 

Alwin Meyer seit 1947 Fluglehrer Luftwaffe 

Mato Dukovac 

(Kroate) 

seit 1947 Fluglehrer; Pilot 

während Palästina-

Krieg 

Luftwaffe 

Heinrich von Dautl 1948 Rekrutierung  

Artur Schmitt  Sondierung der 

Golanhöhen 

Generalleutnant  

Gerhard Mertins  Ausbildung von 

Fallschirmjäger-

truppen 

SS-Offizier 

Joachim Deumling   Gestapo-Chef 

Wasser/ Nasser  Kommando der 

Luftwaffe 

 

Krüger mind. bis in die 

50er Jahre 

  

Theodor 

Dannecker 

  SS-Offizier; RSHA 

Heinrich Müller   SS-

Obergruppenführer 

Herbert von Fürst    

5x N.N.  zivil Eisenbahntechniker 

Franz von Kappen   SS-Sturmbannführer; 

Spezialist für 

Seegüterumschläge 

auf Schienen 

Franz Stangl Herbst 1948-

1951 

Weber, Maschinenbau-

ingenieur 

Kommandant der 

Vernichtungsstätten 

Treblinka und 

Sobibor 

Gustav Wagner seit Herbst 

1948 

 Tötungsanstalt 

Hartheim; Euthnasie-

Aktion 

Edurard 

Roschmann 

  ‚Schlächter von Riga‘ 

August Steininger   Leitung eines 

‚Arbeitserziehungs-

lagers‘; Koordination 

von ‚Erziehungs-

maßnahmen‘  
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Rössler   Offizier 

Kurt Witzke  08/1949-

05/1961 

Hauptmann der 

Unteroffiziersschule in 

Qatana; 

landwirtschaftlicher 

Bereich; Import-Export; 

Sprachlehrer 

Rittmeister 

Alois Brunner 

(Georg Fischer; 

Sajjar/Zahjur; 

Armin Hazis) 

1954-2001 THAMECO; OTRACO; 

Ausbildung von 

Geheimdienstlern und 

Hunden für die Armee, 

Zensur, Entwicklung 

von Foltermethoden  

Rechte Hand 

Eichmanns;  

SS-Hauptsturmführer 

Karl-Heinz Späth seit 1946 Gründung der 

THAMECO 

(Waffenhandel) 

Major 

Franz 

Rademacher 

(Bartolomé 

Rossello) 

1954-1967 Agent für den 

Allgemeinen 

Geheimdienst; 

OTRACO 

Legationsrat im 

Auswärtigen Amt 

(Leitung des 

‚Judenreferats‘) 

Otto Fischer 1947-1957 Kollege Rademachers  

Emil Gelny 1948-1961 Missionsarzt; Leitung 

einer ‚Irrenanstalt‘ 

‚Euthanasie‘arzt 

Wilhelm Beisner seit 1949 bzw. 

1961 

OTRACO SS-Obersturmbann-

führer; Gestapo-Chef 

in Polen 

Otto Ernst Remer seit 1952 OTRACO Kommandeur im 

Wachbataillon 

Großdeutschland 

Ernst-Wilhelm 

Springer 

 OTRACO RSHA 

Kranz/ Grans    

Fleischhauer    

Altmeyer    

Adolf Eichmann  ?  SS-Obersturmbann-

führer; Leitung des 

Eichmannreferats im 

RSHA (IV B4) 

Karl Heinz 

Eichmann 

1947/48-1951 Politischer Berater  
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Anhang b): SS-Mitglieder in den Reihen der Missionen 

- Nr. 342.767: Alois Brunner  

- Nr. 296.569: Franz Stangl 
- Nr. 276.962: Gustav Wagner 

- Nr. 65.698: Wilhelm Beisner  

- Nr. 82.857: Hyazinth Graf Strachwitz 

- Nr. 187.708: Joachim Deumling 

- Nr. 1.791: Walter Weiß  
- Nr. 297.864: Eduard Roschmann 

- Nr. 290.947: Walther Rauff 

- Nr. 342.767: Wolfgang Otto 

- Nr. 499.762 Rainer Kriebel  

- Nr. 457995 Franz Roestel  
- Nr. 38.114: Theodor Dannecker 

- Nr. 385207: Werner Neisser  

- Nr. 45.326: Adolf Eichmann 

- Nr. unbekannt: Franz von Kappen 

- Nr. unbekannt: Friedrich von Ammon 
- Nr. unbekannt: Willi Lehmann  

- Nr. unbekannt: Gerhard Mertins  

- Nr. unbekannt: Holm 

- Nr. unbekannt: Frank 

- Nr. unbekannt: Greilinger 
 

Anhang c): NSDAP-Mitglieder in den Reihen der Missionen  

- Nr. 510.064: Alois Brunner (29. Mai 1931) 

- Nr. 1.308.468: Emil Gelny (24. November 1932) 

- Nr. 443.217: Gustav Wagner (19. Januar 1931) 
- Nr. 6.370.447: Franz Stangl (01.05.1938) 

- Nr. 5.216.415: Walther Rauff (1937) 

- Nr. 374.194: Wilhelm Beisner (1. Dezember 1930) 

- Nr. 1.405.562: Hyazinth Graf Strachwitz 

- Nr. 2.739.816: Hans Heitmann (1. Mai 1933) 
- Nr. 4.913.430: Otto Gruber (1. Mai 1937) 

- Nr. 1.234.220: Theodor Dannecker (1. August 1932) 

- Nr. 1.942.286: Joachim Deumling (1. Mai 1933) 

- Nr. 3.805.230: Hjalmar Schacht (30. Januar 1937) 

- Nr. 112.716: Walter Weiß  
- Nr. 6.276.402: Eduard Roschmann (01.05.1938) 

- Nr. 510.836: Werner Neisser (16.01.1931)  

- Nr. 5.468.915: Franz Roestel (01.05.1937) 

- Nr. 2.739.816: Hans Heitmann (01.05.1933) 

- Nr. 899.895: Adolf Eichmann (01.04.1932) 
- Nr. unbekannt: Hermann Hemesath (01.05.1933) 

- Nr. unbekannt: Franz Rademacher  

- Nr. unbekannt: Rainer Kriebel 

- Nr. unbekannt: Willi Lehmann  

- Nr. unbekannt: Johann-Heinrich Fehler (1933) 
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Anhang d): Mitglieder der Wehrmacht 

- Siegfried Keil 

- Moritz Bremer 

- Walter Weiß 
- Hans Möhr 

- Von Lochmeier 

- Gustav Wagner 

- Hans-Georg Tempelhoff 

- Hyazinth Graf Strachwitz 

- Gerhard Schacht 
- Franz Stangl 

- Karl-Heinz Späth 

- Artur Schmitt 

- Walter Schuck 

- Hans Johann Schlemmer 
- Bernhard Sauvant 

- Franz Roestel 

- Otto Ernst Remer 

- Alwin Meyer 

- Fritz Stehle 
- Rainer Kriebel 

- Wiggert/ Wiggers  

- Johann-Heinrich Fehler 

- Holm 

- Bolz 
- Stams 

- Ott 

- Schne(e)tz 

- Valleser/ Walliser 

- Klaus Messerer 
- Joachim Tzschaschel 

- Wolfgang Otto 

- Lipkau 

- Heinz Heigl 

- Kurt Witzke 
- Karl-Heinz Späth 

- Otto-Ernst Remer 

- Hartmann Grasser 

- Robert Olejnik 

- Georg Gartmayr 
- Karl Wilhelm Romain 

- Kiel 

- Holdack 

- Gustav Korff 

- Mato Dukovac 
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Anhang e): Träger des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 

Bei dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub handelt es sich um eine 

Auszeichnung, die im Juni 1940 qua Reichsgesetzblatt von Hitler eingeführt wurde, 

um ‚kampfentscheidende Tapferkeitstaten‘ während des Zweiten Weltkriegs zu 

honorieren. Die Verleihung des Eichenlaubs setzte den Orden des Ritterkreuzes 

voraus. Bereits mit diesem galten seine Träger innerhalb des NS-Regimes als 

höchstangesehenes Vorbild. Das Eichenlaub wurde 863-mal verliehen, darunter 

auch an folgende Personen, die später für syrischen Regierungen im Einsatz waren: 

- Hans Johann Schlemmer (18.01.1944) 

- Walter Weiß (05.11.1944) 

- Otto Ernst Remer (12.11.1943) 

- Walter Schuck (30.09.1944) 

- Bernhard Sauvant (28.07.1943) 

- Hyazinth Graf Strachwitz (13.11.1942)  

- Hartmann Grasser (31.08.1943) 


